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Inſerate 2 Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 

deren Raum, — gi amen 5 Sgr., find 

an die Expedition zu richten und werden für die an 

N ck erſcheinende Nummer nur bis 10 
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ormittags angenommen. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung 
pro Monat November und Dezember 
nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten zum Be⸗ 
auge von 1 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. an. Be⸗ 
ſtellungen bitten alfo jetzt gefäll. direkt und 
bald bei denſelben zu machen. 
Expedition der Poſener Zeitung. 
Uh — —— 
Peutſchland in Aſten vor 20 Jahren und jetzt. 
; Schluß. 

Man ſollte denken, daß an ui nad der dargebotenen 


Hand griff, fie herzlich drückte und nun Jakub⸗Kuſch-Begi in Allem 
Unterftügte, wenngleich es die Freund ſchaft mit dem Nachbar auch zu 
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* eigenen, ſowohl politiſchen wie merkantilen Zwecken ausbeutete. Wer 


fo kalkulirt, kennt die engliſchen Politiker Schlecht. Dieſe Gattung Men: 
ſchen iſt ſehr vorſichtiger Natur. „Um Gotteswillen, nur ja nicht in 
Petersburg Verdacht erregen, daß wir uns weiter gegen Norden in 
Aſien ausbreiten wollen! „das war die Staatsweisheit der Aberdeens, 
8 Palmerſtons, Disraelies, Gladſtons, welche den britiſchen Löwen feit 
einer Reihe von Jahren ſo trefflich dreſſirt, ihm die Krallen fo gut bes 
feilt haben, daß er jedem zoologiſchen Garten Ehre machen würde. 
Ob dieſer ungeheuren Vorſicht ließ man den ſtolzen Aſiaten zwei Jahre 
um Freundſchaft, um Abſchließung eines Handelsvertrages betteln und 
nachdem er es ſatt geworden, ſendete man endlich Herrn D. Forſyth 
in Begleitung zweier Sekretäre und dreißig Diener ab, indem 
man ihm genau vorrechnete wie viele Tage er dort verweilen und wie 
viele Pence er verzehren fol. Herr Forſyth kam aber nach Jarkend, 
der damaligen Reſidenz Jakubs, als dieſer abweſend war und als er 
längſt den Appetit verloren hatte ſich mit den „ſchwachen! Engländern 
einzulaſſen, da der Afinte jedes Zögern für gleichbedeutend mit Schwäche 
hält — und mit dem Schwachen läßt fih in Politicis heutzutage Nic- 
mand, geſchweige denn ein Aſiate, ein. Die Geſandtſchaft kehrte 
e auch nur den Turban Jakub⸗Kuſch⸗Begis geſehen zu haben, und 

m fie die ganze Zeit hindurch in ehrenvoller í 
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ung ihres G 
Nation und J 
t Nichts durch die Reiſe Forſyth's gewonnen. Die 17,000 L. Rupien, 
die ſie gekoſtet hat, ſind weggeworfenes Geld. 

Jakub⸗Kuſch⸗Begi, der die Fortſchritte Rußlands in Aſien eifer⸗ 
ſüchtig betrachtet, ſah nun wohl ein, daß er in den ſauren Apfel beißen 
und ſich mit ihnen, deſſen ſchlagfertige Kolonnen ihm ſo nahe ſtehen, 

erbinden müſſe. 

Rußland fah, während es ſelbſt in Weſt⸗Turkeſtan fih einniftete, 

zu, wie ihm Kuſch⸗Begi in Oſt⸗-Turkeſtan das Prävenire ſpielte, 
lieb aber kalt und ſcheinbar gleichgiltig, that Nichts, um ſich dem 
Eroberer zu nähern, unternahm aber auch Nichts gegen ihn. Arbei⸗ 
et er doch der Hauptſache nach für Rußland! Nachdem aber 

d e ruſſiſchen Diplomaten merkten, wie ſchnell fidh der Stern Jakub-Kuſch⸗ 
AS erhob, wie über Erwartung glücklich er fih in den Beſitz der 
ſechs Städte ſetzte und Kaſchgar zu ſeiner Reſidenz erkor, da that ſie 
man alles Mögliche, um mit dem Glücksſohne inkfreundſchaftliche Ber- 

5090 0 zu treten, und Jakub⸗Kuſch⸗Begi nahm die ihm dargebotene 

and an. 

Schnell wurde nun eine ruſſiſche Geſandtſchaft, am deren Spitze 
der Baron Kaulbars ſtand, ausgerüſtet und mit allen Mitteln, um 
fplendide auftreten zu können nach Kaſchgad geſendet, wo fie mit afia- 
üſcher Herzlichkeit, d. h. jo herzlich empfangen wurde, wie — der 
Fuchs die Gans empfängt. Von der Grenze des Landes bis zur Haupt⸗ 
adt wurde Herrn v. Kaulbars ununterbrochen die größten Freund- 
chafts⸗ und Ehrenbezeigungen erwieſen und — o Wunder! — bei der 
erſten Audienz nöthigte ihn Jakub⸗Kuſch⸗Begi zum Sitzen. Etwas 
Unerhörtes in der Geſchichte eines orientaliſchen Fürſten! „Setze dich 
auf meinen Schooß, drücke dich an meinen Buſen, denn du biſt ein 
aſt, den mir Allah geſendet!“ ſagte der überböfliche Tatar, und 
ahrſcheinlich wenn Baron Kaulbars, wie einſt Hüon, um drei Backen⸗ 
i ne und „eine Hand voll Haar' aus feinem grauen Bart” gebeten 
hätte, er hätte fie, — wenn auch nicht originaliter, fo gewiß per pro- 
G tionem, — erhalten Jakub⸗Kuſch⸗Begi präſentirte fogar dem 
eſandten Rußlands ſeine Armee, ließ ſie vor ihm manövriren, — 
ho wird durch englifche, geflüchtete Sipoys eirexerzirt, und das Rom- 
andowort ift engliſch, — indem er ihm erklärte, daß jo Etwas nur 
ren Freunden gezeigt wird. 
wu Daß ein für Rußland günſtiger Handelsvertrag abgeſchloſſen 
Wisch bedarf wohl kaum der Erwähnung; daß die Freundſchaft 
daumen den Herrſchern Oſt⸗Turkeſtans und Weſt⸗Turkeſtans ſo lange 
wohl a wird, als es eben dem Letztern gefällig ſein wird, verſteht ſich 
ſeche von ſelbſt; daß der engliſche Handel bald von den Märkten der 
der N tädte verdrängt ſein wird, das kann ſich jeder leicht ſelbſt denken: 
tS uie, — ſelbſt noch Halbaſiat in Bezug auf Geſchmack, — hat 
en Aſiaten ſchönere Waaren, als alle Nationen der Welt. 
feinen, ann wird Rußland die Freundſchaft mit Jakub-Kuſch-Begi oder 
aum achfolger brechen? Wenn der Apfel reif ift, fällt er vom 
abe, i ſagt ein deutſches Sprichwort. Fürs Erſte iſt Chiwa an der 
ze welches Englands große Diplomaten ſelbſt nicht einmal diplo⸗ 
à $, unterftigen, da, wie felbft die „Times“ meint, die Chiweſen 
5 ut 11 15 und die engliſche Regierung dem Chan von Chiwa jeden 

1 OHaler Weiſe verſagt, weil eintretenden Falls fie von Sei⸗ 

er ruſſiſchen daſſelbe Entgegenkommen finden würde, wenn einer 
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vorüber; 


ihrer Vaſallen ſich gegen England ſo benehmen würde, wie der Chan 
von Chiwa gegen Rußland. Beide Reiche, d. h. das ruſſiſche und 
engliſche, theilen ſich, nach der Anſicht des genannten Blattes, in der 
Aufgabe, Zentral⸗-Aſien zu ziviliſiren. 

Nun können mich wohl meine Leſer fragen, was das Alles uns 
Deutſche angehe. Gemach! Ich werde nur noch einige Kleinigkeiten 
erzählen und dann, auf den Scharfſinn der Leſer bauend, ihnen ſelbſt 
das Folgern und Schließen Überlaſſen. 

„Die Regierung des deutſchen Reichs hat den zwi⸗ 
ſchen ihr und China beflebenden Handelsvertrag gekün⸗ 
digt!“ ſo meldeten vor Kurzem die Telegraphen, ſo ſagen jetzt alle 
Zeitungen und — die Engländer mögen über die Keckheit der Reichs⸗ 
regierung Neudeutſchland eben ſo erſtaunt ſein, wie die Mandarinen 
im „Blumenreiche.“ So etwas hat noch kein Vaſall des Sonnenbru⸗ 
ders, — und für ſolche betrachtet er alle Könige und Kaiſer der Erde 
— ihm zu bieten gewagt; bis jetzt begnügten ſich alle Sterbliche mit 
dem im Superlativo von allergnädigſt geſchenkten Traktaten, welche 
ſelbſt die Engländer als patch up, zuſammengeflickt, bezeichnen und 
den man dem Könige von Preußen im Jahre 1864 wohl mit eben der 
Großmuth bewilligt hat, mit dem die Sonne uns Sterblichen einen 
Licht⸗ und Wärmeſtrahl ſpendet und die deutſche Regierung ſoll noch 
obenein die Abſicht haben, nicht durch die Protektion und Mithilfe an⸗ 
derer Regierungen, wie es bis jetzt in Peking Uſus geweſen, einen 
neuen Vertrag, eine neue Gnade zu erhalten, ſondern allein dahin zu 


wirken, daß ihrem Handel in Ching eine Freiheit gewährt werde, wie 


ſie bis jetzt wohl die Mandarinen Chinas, Englands und Frankreichs 
zuſammen nicht träumten. 

Kaum iſt der Handelsvertrag gekündigt, da ſehen auch ſchon 
die Engländer, daß Deutſchland ausgedehnte Handelsintereſſen 
und eine große Handelsgemeinde zu ſchützen hat; daß es ihm 
nicht gleich Frankreich, um den Schutz imaginärer, himmli⸗ 
ſcher Intereſſen der katholiſchen Religion zu thun ſei, und daß es, da 
die „erſte Vormacht“ in Ching, die engliſche Regierung ſichtlich ihrer 
Stellung entſagt, wenigſtens aus ihr nicht den entſprechenden Nutzen 
zu ziehen verſteht, die deutſche fortan ihre Stelle einnehmen und hof⸗ 
s die engliſche gethan. 
eziſtirte, wo es nur 
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ſein einziges Schifflein; kein „Klad⸗ 
deradatſch“ ſingt mehr in feinem Faſtnachts⸗ Kalender voll bitterer 
Satyre: „Dann in das Land der Hottentotten 

Und in den blauen Ozean, 

Wo man vor futer deutſchen Flotten 

Gar nicht mehr ruhig ſegeln kann!“ 

Es iſt eine Flagge, ein Banner gewebt, das ſich ſtolz mit dem 
Banner, auf welchem der britiſche Löwe oder die amerikaniſchen Sterne 
angebracht ſind, vergleichen kann, und das, wenn es auch im breiten 
Streifen die Farbe des Friedens zeigt, doch Jedem zuruft: „Noli me 
tangere!“ 

Wenn aber die deutſche Regierung bereit iſt, deutſche Induſtrie 
und deutſchen Handel im fernen Oſten zu ſchützen, ſo müſſen auch deut⸗ 
ſcher Handel und Induſtrie hineilen, wo ihnen dieſer Schutz geboten 
wird, um Schätze zu ſammeln für das Vaterland. Dazu bedarf es 
aber der Länder⸗ und Völkerkunde, dazu bedarf es der Kenntniß der 
Bedürfniſſe, Sitten und Gebräuche jener Länder, welche mit Natur- 
ſchätzen überreich ausgeſtattet, Völkerſtämme bewohnen, die viele Bez 
dürfniſſe haben und keines durch eigene geiſtige Anſtrengung zu be⸗ 
friedigen verſtehen. Vor zwanzig Jahren genügte uns die Geographie 
Aſiens auf der Karte, heute — — — andere Zeiten, andere Sitten, 
andere Bedürfniſſe! Wir müſſen die Geographie an Ort und Stelle 
ſtudiren. KB, 


Regierung und Herrenhaus. 
Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ widmet der drohenden Kriſis 
einen längeren Artikel, der folgendermaßen lautet: 


„Unfere innere Entwickelung ſteht vor einer ſchweren Kriſis. 

Die Hoffnung, daß das Herrenhaus in ſeiner Mehrheit die Hand 
dazu bieten werde, die Reform der Kreisordnung im Weſentlichen auf 
den von der Regierung und dem Abgeordnekenhauſe vereinbarten 
Grundlagen zum Abſchluſſe zu bringen, ſcheint ſich für's Erſte nicht 
zu erfüllen: die Beſchlüſſe des Hauſes weichen in wichtigen und ent⸗ 
ſcheidenden Punkten von den Vorſchlägen der Staatsregierung ſo weit 
ab, daß die Erreichung einer Verſtändigung im Verfolg der gegen⸗ 
wärtigen Berathung kaum noch möglich erſcheint. 

Schon die im vorigen Frühjahre erwählte Kommiſſion des Herren⸗ 
hauſes hatte bei ihren Berathungen und Beſchlüſſen einen Standpunkt 
eingenommen, welcher mit den Auffaſſungen der Staatsregierung in 
Vase auf das Bedürfniß der Reform und auf die zur Be riedigung 
deſſelben einzuſchlagenden Wege in entſchiedenem Widerſpruche ſtand. 
Die Vorſchläge der neee im Einzelnen in allen wich⸗ 
tigen Punkten auf eine grundſätzliche Veränderung der Vorlage hinaus, 
ſchließ ich aber hatte die Mehrheit der Kommiſſion noch die ausdrück⸗ 
liche 9223 51 Ablehnung des Entwurfs beſchloſſen. 

Nach dieſen Beſchlüſſen der vom Herrenhauſe gewählten Kommiſ⸗ 
ſion hätte die Staatsregierung von vorn herein das Scheitern der 
beabſichtigten Reform als unvermeidlich erkennen müſſen, wenn nicht 
im Herrenhauſe felbſt gerade damals Vorgänge eingetreten wären, 
welche den Zweifel begründeten, ob die gewählte Kommiſſion in Wahr⸗ 
heit den Sinn der Mehrheit des Herrenhauſes ausdrücke. Kurz zuvor 
war anſcheinend der Grund zu einer neuen Paxteibildung im Herren⸗ 
hauſe gelegt worden, indem alle gemäßigten Mitglieder ſich vorläufig 
u einer „neuen Fraktion“ vereinigt hatten, welche mit der Re ierung 

ei den nothwendigen Reformen Hand in Hand zu gehen entſchloſſen 

war. Aus dieſer Vereinigung ging eine ſogenannte „freie Kommiſſion“ 
zur Berathung der Kreisordnung neben jener amtlichen Kommiſſion 
hervor, mit der ausdrücklichen Abſicht und Aufgabe, im Weſentlichen 
auf der Grundlage des im Abgeordnetenhauſe zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Parteien vereinbarten Entwurfs eine ſchließliche allſeitige Ber- 
ſtändigung über die Reform der Kreisordnung vorzubereiten. 

Die „neue Fraktion“ und die „freie Kommiſſion“ waren nicht blos 


dlagen zu vereiteln. 
nd Sinn, in w 


Das iſt nicht die Stellung und nicht der Ton, in 
welchen eine konſervative Partei in Preußen mit 
der Regierung des Königs verhandeln darf. 
Solchem Auftreten und den entſprechenden Beſchlüſſen gegenüber 
iſt allerdings die Hoffnung, pag es durch die jetzt ſchwebenden Berz 
andlungen gelingen könne, die be 
ringen, ſehr tief geſunken, ja ſo gut wie aufgegeben. Dagegen iſt 
der feſte Wille der Regierung in Bezug auf die unerläßliche und 
unve weilte Durchführung des unternommenen Werkes nicht erſchüt⸗ 
tert; vielmehr iſt die Regierung entſchloſſen, alle ihre Kraft und alle 
in die Hand gegeben ſind, 


Mittel, welche ihr durch die Verfaſſung j 
daran zu ſetzen, daß die zu einer befriedigenden Löſung bereits erreiche 


ten Ergebniſſe nicht wieder verloren gehen. 

Es handelt ſich bei den zu ſo 
Fee Beſchlüſſen Í 
JAAA der Kreis⸗Ordnung; es Ge 
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haupt, es handelt ſich um das tie 
Macht der Krone und der von ihr betroffenen Re- 
gierung. 
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Dentſclan d. 


O Berlin, 30. Oktober. Wird die auf morgen anberaumte 
Herrenhausſitzung die letzte in der laufenden Seſſion fein? 
Namhafte Mitglieder des Hauſes behaupteten es heut ſteif und feſt. 
Jedenfalls ſteht die definitive Entſchließung der Staatsregierung un⸗ 
mittelbar bevor, das unterliegt gar keinem Zweifel. Heute nahmen 
diejenigen Miniſter, welche Mitglieder des Herrenhauſes ſind, an den 
Abſtimmungen ſchon nicht mehr Theil. Graf Eulenburg ſprach ein 
einziges Mal, darauf begab er ſich in den Miniſterrath, der in 
den Räumen des Herrenhauſes abgehalten wurde und der um 4 Uhr, 
bei Schluß der Sitzung, noch nicht beendet war. Es hat keinen Sinn 
mehr, die Seſſion auch nur noch eine Stunde länger währen zu 
laſſen, denn heute wurden abermals ſämmtliche Baumſtark'ſchen 
Amendements abgelehnt, mit zehn Stimmen Majorität mehr wie an 
den voraufgegangenen Tagen, da heut die polniſche Fraktion 
zahlreich vertreten war. Es verſteht ſich, daß wir unſere Mittheilung 
über den ſchon morgen erfolgenden Schluß der Seſſion mit allem 
Vorbehalt geben müſſen, weil die Luft von Gerüchten angefüllt iſt, die 
nach Hunderten zählen. Allein übergehen dürfen wir die Mittheilung 
in keinem Falle. Vielleicht ſchiebt die Regierung die Schließung noch 
bis zum Freitag hinaus, wenn der König, der erſt heut Mittag von 
einer kleinen Exkurſion zurückgekehrt iſt, nicht Schon bis heute Abend 
oder morgen früh den Vorſchlägen der Regierung ſeine Zuſtimmung 
giebt; aber Vorſchläge in dem Sinne, wie wir angegeben, ſind for⸗ 
mulirt, und jedenfalls kann die Kriſis nicht mehr länger dauern, als 
ſie ſchon gedauert hat. Das Herrenhaus hält, wenn in feiner mor- 
genden regulären Sitzung nicht unterbrochen, noch eine Abendſitzung, 
und in zwei Sitzungen bringt es die Kreisordnung zum Abſchluß. 
Heute wurde Alles übers Knie gebrochen, die Feudalen ſchwelgten in 
Luſt und Freude. Zu berichten, was Alles heſchloſſen worden, vers 
lohnt ſich nicht, weil die „Herren“ ſich ja doch nur einen feudalen Jux 
gemacht haben. 


abſichtigte Reform zum Abſchluß zu 
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— Ueber die Ankunft des Kaiſers in Ludwigsluſt enthält der 
„R.⸗A.“ folgende Miitheilungen: 

„Am SountagkAbend gegen 8 Uhr langte der kaiſerliche Extrazug, 
von lautem Hurrah des zahlreich verſammelten Publikums begrüßt, in 
dem feſtlich erleuchteten Bahnhof an. Der Kaiſer, der Kronprinz, der 
Prinz Karl und der Prinz Auguſt von Württemberg nebſt Gefolge 
wurden auf dem Perron von dem Großherzoge und den übrigen an⸗ 
weſenden Mitgliedern der großherzoglichen Familie begrüßt. Se. Ma⸗ 
jeftät und die Güfte nahmen nach der Begrüßung in den bereitſtehen⸗ 
den Hof⸗Equipagen Platz. Unter tauſendſtimmigen Zurufen des Publi⸗ 
kums ſetzten ſich die Wagen durch die mit Fackeln erhellte Bahnhofs⸗ 
Allee und die reich illuminirten Straßen nach dem großherzoglichen 
Schloſſe in Bewegung. Beſonders prachtvoll trat die Erleuchtung der 
dem Schloſſe gegenüberliegende Kaskade — eines künſtlichen Waſſer⸗ 
falles, den Herzog Friedrich vor hundert Jahren angelegt und des 
dahinterliegenden Kirchenplatzes hervor. Schon vorgeſtern war eine 
kombinirte Kompagnie von den in Schwerin in Garniſon liegenden 
Bataillonen des mecklenburgiſchen Grenadier-Regiments Nr. 89 einge⸗ 
troffen, um die Wachtpoſten an und in dem Schloſſe zu beſetzen. In 
der Nacht traf auch der Prinz Heinrich VII. Reuß, kaiſerlicher Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg, im Schloͤſſe ein, um an den Hofjagden Theil 
zu nehmen. Geſtern Vormittag um 10 Uhr begab ſich der Kaiſer in 
Begleitung der übrigen Fürſtlichkeiten nach Jasznitz zur Saujagd, wo⸗ 
hin die fürſtlichen Damen Mittags folgten. Die Rückkehr nach Lud⸗ 
wigsluſt fand um 5½ und das Diner um 7 Uhr ſtatt. Die Straßen 
waren wiederum feſtlich erleuchtet.“ 

TE Der Kaiſer hat geſtern Nachmittag dem bisherigen k. ſchwe— 
diſch⸗norwegiſchen Geſandten Hrn. Canut Due in Gegenwart des 
Geſandten v. Balan, als Vertreters des Auswärtigen Amts, eine 

Audienz behufs Ueberreichung ſeines Beglaubigungsſchreibens als 
außerordentlicher Geſandter und Bevollmächtigter Miniſter ertheilt. 

— Der Kaiſer hat dem „Deutſchen Thierſchutzverein“ 
durch folgende Kabinetsordre Korporationsrechte verliehen: „Auf 
den Bericht vom 7. Auguſt d. J., deſſen Anlagen zurückfolgen, will 
Ich dem Deutſchen Thierſchutzvereine zu Berlin auf Grund des Sta⸗ 
tuts vom 26. Juni c. die Rechte einer juriſtiſchen Perſon hierdurch 
verleihen und zugleich die demſelben von dem am 20. Juni v. J. ver⸗ 


ſtorbenen Fräulein Henriette Krone laut Teſtaments vom 8. Novem⸗ 


ber 1865 reſp. Kodizills vom 19. Juli 1871 gemachten Zuwendungen 
genehmigen. (gez. Wilhelm.)“ 

— Am Sonntag paſſirten hier, wie die ‚Volksztg.“ mittbeilt, 
zahlreiche Auswanderertrupps aus dem Großberzogthum 
Poſen, namentlich aus der Gegend von Schneidemühl durch, die mit 
der Lehrter Bahn nach Bremen fuhren, um von da nach Amerika und 
zwar nach Chicago und Umgegend, wo ihnen großer Arbeitsverdienſt 
in Ausſicht geſtellt iſt, zu reiſen. 

— Um Herrn von Ketteler in ſeinem Streit mit der „Pro⸗ 

vinzial⸗Korreſpondenz“ zu rechtfertigen, bemerkte kürzlich die „Gerz 
mania“: 


„Daß das Dogma der Unfehlbarkeit nicht deſinirt werden würde, 


konnten die Biſchöfe (1869) um fo weniger fagen wollen, als ſie ja 
wußten, daß faſt der ganze katholiſche Erdkreis ſchon vor dem 
Konzil dem Dogma zugethan war. Auch haben ja faſt alle deutſchen 
Biſchöfe nicht aus fa chlichen, ſondern aus Opportunität sgründen 


opponirt.“ 
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E ſo hat er, Herr v 


Dem gegenüber macht die „Aachener Ztg.“, die darauf verzichtet, 
noch einmal auf Hefele's viel beſprochenen Brief zurückzukommen, auf 
Aeußerungen zweier anderer deutſcher Biſchöfe aufmerkſam. Der 
jetzige Biſchof von Speyer, damals Abt Haneberg, ſchrieb am 23. Au⸗ 
guſt 1870 an den Biſchof von Hefele einen Brief, welchen der Letztere 
on Hefele, feiner Zeit das Geheim- 
tih vertraulicher 
ufangs November gewiſſen antivatikaniſchen Notabilitäten, ſeinen 


damaligen Geſinnungsgenoſſen, überantwortet hatte. In dieſem Briefe 


des Herrn von Haneberg heißt es: . 

„Je länger ich mich mit der Frage beſchäftigte, je genauer ich die 
Beweiſe für und gegen die Unfehlbarkeit verglich, deſto ſicherer glaubte 
ich zu erkennen, daß die alte Kirche, d. h. die Kirche der erſten acht 
Jahrhunderte bon dieſer Lehre nichts wußte. Gegen den Schluß 
diefer Periode begegnete ich dem Ausſpruch des heiligen Bonifacius: 


Privatbriefe reſpektirt — bereits 
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es, fci denn, daß er als vom Glauben abgewichen erfunden wird.“ 
Dieſer Ausſpruch iſt im Einklang mit dem 21. Kanon des achten öku⸗ 
meniſchen Konzils und mit der 4. und 5. Sitzung des von wenigſtens 
drei Päpſten approbirten Konſtanzer Konzils. Im Hinblick auf diefe 
und vielleicht noch ſtärkere Gründe haben die meiſten Biſchöfe Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs ſich der Definition der Unfehlbarkeit entge⸗ 

en geſetzt. Ich habe keinen Grund gefunden, von unſeren Biſchö⸗ 
fen abzuweichen. Ich habe gehofft, daß Rom in Rückſicht auf die 
Zahl dieſer Biſchöfe und die große Zahl der Gläubigen, welcher ſie 
vorſtehen, innehalten werde. Es ift anders gekommen. Seit dem 18. 
Juli ift die Lehre als Dogma proklamirt. Iſt es möglich, bis 
hlan 92 Suli etwas für unwahr und vonda an für wahr 
zu halten?“ 

Und wie ſteht es, frägt die „Nat.⸗Ztg.“ mit der Wahrheit der Be- 
hauptung der „Germania“, „daß ſchon vor dem Konzile faſt der ganze 
Erdkreis dem Dogma zugethan war?“ Die „Aachener Zeitung“ zitirt 
binſichtlich dieſes Punktes nur den Biſchof von Ermland. Dieſer gab 
auf dem Konzil ſeine Erklärung wörtlich dahin ab: Durch das Zeug⸗ 
niß vieler Biſchöfe ſteht es feſt, „daß in verſchiedenen Diözeſen von 
Deuifchland. Frankreich, Ungarn, Siebenbürgen und andern Ländern 
dieſe Lehre (der Infallibilität) dem katholiſchen Volke nicht einmal 
dem Namen nach befannt ift.” „Ich kann“, fügte der Biſchof hinzu, 
„auch nicht verſchweigen, daß in der Ermländer Diözeſe die fragliche 
Lehre in Katecheſen und Predigten nicht vorgetragen wird und den 
theol giſchen Schulen feit lange fremd iſt.“ 

Die Ernennung des zur kirchlich⸗freiſinnigen Partei gehören⸗ 
den Superintendenten Hahn in Sehlde zum Seneral-Superintenden— 
ten des Fürſtenthums Hildesheim, Mitgliede des Hannoverſchen Kon- 
ſiſtoriums und Konſiſtorialrath, ſowie zum Superintendenten der Stadt 
Hildesheim wird offiziös beſtätigt. 

— Der bisherige außerordentliche Profeſſor Dr. Julius Bern⸗ 
ſtein hierſelbſt iſt an Stelle des nach Straßburg berufenen Profeſſors 
Dr. Goltze zum ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät 
zu Halle ernannt worden. 

— Die „Kreuzztg.“ veröffentlicht einen Geſetzentwurf des Herrn 
v. Mühler über Zivilehe nebſt Motiven aus der Zeit unmittelbar 
vor dem Rücktritte. Dem öffentlichen Intereſſe wird genügt werden 
durch die Bemerkung, daß dieſer Entwurf die Nothzivilehe für 
Diejenigen in Ausſicht nahm, welchen die Trauung von einer aner— 
kannten Kirchengeſellſchaft verſagt würde. 

— Der angekündigte Geſetzentwurf über die Veräuße⸗ 
rung der Straßburger Tabakfabrik enthält in feinen Moliven, 
wie der „A. A. 3.” geſchrieben wird, eine auch für das übrige Deutſch⸗ 
land ſehr wichtige Erklärung der Reichsregierung. 

Die Auflaſſung der reichsländiſchen Fabriken wird nämlich haupt⸗ 
ſächlich damit begründet, daß das Tabaksmonopol „gefallen“, und da⸗ 
her für die aeiae Regierung kein Grund vorhanden fei, dieſe inz 
duftrielle Unternehmung noch länger fortzuführen; es fei vielmehr aus 
gewichtigen volkswirthſchaftlichen Gründen angezeigt, dieſelbe ganz in 
die Hände der Privatinduſtrie übergehen zu laffen. Hiermit dürften 
die früher fo vielfach beſprochenen Gerüchte über die Abſicht der Reihs- 
regierung, das Tabaksmonopol wieder herzuſtellen, definitiv abgethan 
ein. Inkereſſant ift, daß der Reichskanzler durch ein franzöſiſches Ge- 
etz vom 1. Juni 1864, das die Veräußerung von Staatseigenthum im 

erthe von mehr als einer Million Francs ohne Zuftunmung der 
Kammern verbietet, genöthigt ift, den Bundesrath aus den Inhaber 
der nds e en um die Ermächtigung zum Verkaufe der ſehr 
3 e n ne 2 = Verkauf fon mad d 
ortlaute des Geſetzentwurfs durch Verſteigerung, unter. 
der vollſten Publizität, ſtattfinden; der Zuſchlag, der em Reich 
ler vorbehalten ift, Fol nur daun erfolgen, wenn ein genügendes An⸗ 
gebot erzielt wird, da die Fortführung des bisherigen Zuſtandes ohne 
alle Sapmierigleit ausführbar fein würde. ; 3 
— Der Minifter des Innern hat den Vorſchlag einer Bezirks⸗ 
Regierung, einzelnen Kategorien Strafgefangener über die in 
dem Zirkularerlaffe vom 22. Auguſt c. bezeichneten Grenzen weit hin⸗ 
ausgehende Verpflegungszuſchüſſe zu gewähren, abgelehnt. Der größte 
Theil der Arbeiten in der Feld⸗ und Gartenwirthſchaft fer leichterer 


Theater. 


Es war ein eigenthümlicher Zufall, daß gerade einen Tag nach 
unſerem letzten Bericht, an deſſen Schluß wir Veranlaſſung nahmen, 
die Tüchtigkeit unſeres Opernperſonals lobend anzuerkennen, eine Vor⸗ 
ſtellung ſtattfand, welche jenes Lob in den Augen des Publikums ſehr 
zu diskreditiren geeignet war. Möglich, daß unvorhergeſehene äußere 
Einflüſſe auf die reſpektiven Mitwirkenden die Aufführung von „Czaar 
und Zimmermann“ zu einer ungenügenden machten; die Hauptſchuld 
trug jedenfalls die unverkennbare Haſt, mit welcher die Oper in Szene 
geſetzt wurde. Sie war die erfte — und hoffentlich auch die letzte — 


der Saiſon, welche unfertig vor die Augen des Publikums trat. 
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Weitaus abgerundeter erſchien die geftrige, aus einer petite serie 
zuſammengeſetzte Vorſtellung. Die gewählten Piecen waren durchaus 
nach unſerem Geſchmack; ſie bildeten ein ganz hübſches dramatiſches 
Souper, mit welchem auch dem Publikum gedient zu fein ſchien. Ueber: 
haupt entſprechen derartige „gemiſchte Abende“, welche dem verſchie— 
denſten Genre Rechnung tragen, dem Zuge unſerer Zeit, welche ſich 
lieber an kleinen, in ſich abgeſchloſſenen Kunſtwerken erfreuen, als bei 
der Vorführung von breitgeſponnenen Produkten langweilen will. 
„Im Vorzimmer Sr. Exzellenz von R. Hahn iſt eine 
charakteriſtiſche Szene aus dem Leben untergeordneter Bureaubeamten, 
die mit der Darſtellung des Jeremias Ehregott Knabe ſteht und fällt. 
Die Rolle ſelbſt iſt ſehr oft von ſchauſpieleriſchen Virtuoſen als „Pa⸗ 
radepferd“ gebraucht und gemißbraucht worden, ſo daß jeder neue Ver⸗ 
ſuch ihrer Verkörperung von vornherein mit Schwierigkeiten zu 
kämpfen hat. Herr Kröter gab den alten Lohnſchreiber zwar nicht 
gerade in neuer und beſonders vertiefter Auffaſſung, aber er genügte, 
zumal als Anfänger, den konventionellen Anforderungen um ſo mehr. 
Beſonders erfreute uns die Konſequenz, mit welcher er den einmal an⸗ 
geſchlagenen Grundton des Ganzen feſtzuhalten wußte. Den Darfteller 


des miniſteriellen Dieners machen wir darauf aufmerkſam, daß das 
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Femininum des zueignenden Fürworts fein im Nominativ ferne 
und nicht ſeiner lautet, alſo Seine und nicht Seiner Ex⸗ 
zellenz. 


Das Benedix'ſche Luſpiel „Der geheimnißvolle Brief zeigt 


mm harmlos heiterer Weiſe, wie ſchlimm es unter Umſtänden iſt, wenn 


x 


man nicht leſen und ſchreiben kann, und ftellt im Uebrigen gar keine 
Anſprüche. Unter ſolchen Umſtänden wird auch die Kritik nicht heraus⸗ 
gefordert. Die Darſtellung war bis auf die Uebertreibungen des Ge⸗ 
richtsſchreibers Graupe und der Gertrud angemeſſen. Die Gärtners⸗ 
tochter „Anna“ trug ein tiefer ausgeſchnittenes Kleid, als es bei Dörf⸗ 
lerinnen üblich zu ſein pflegt. 
Den Schluß des Abends machte die allerliebſte Offenbach'ſche Ope⸗ 
rette: Die Verlobung bei der Laterne“, deren Hauptpartieen 
durch die Damen Szezepanska und Hecht recht gut beſetzt waren. 


Die beiden Wittwen führten ihren muſikaliſchen Zank aufs ergötz⸗ 
lichſte durch, und wenn fie darin gelegentlich des Guten zu viel tha⸗ 
ten, ſo kann man als Milderungsgrund anführen, daß Bäuerinnen 
ſich überhaupt niemals und am wenigſtens wohl, wenn ſie mit einan⸗ 
der in Streit gerathen ſind, um Maß und Haltung bekümmern. Dem 
Orcheſter hätten wir kſpeziell für diefe champagnerartig ſprühende 
Operette mehr Friſche gewünſcht. E. 


Sultan Abdul Aziz. 

Die „Preſſe“ bringt in einem Feuilletonartikel vom Bosporus fol- 
gende intereſſante Schilderung der Lebensweiſe des Sultans Aziz: Der 
Beherrſcher aller Gläubigen iſt, ſeitdem wir ihn 1867 zu Paris ge⸗ 
ſehen, um gute zwei Jahrzehnte älter geworden. Sein damals dunkel⸗ 
ſchwarzes Haupt⸗ und Barthaar ift jetzt weiß, fein volles Geſicht ein⸗ 
gefallen, ſeine Geſtalt zuſammengedrückt. Wenn er zu Paris ſchlafend 
auf dem Baſtille- und Concordienplatz und an den großen Denkmälern 
vorbei ſich ſpazieren fahren ließ, der Weltausſtellung und allen Pracht⸗ 
werken der weſteuropäiſchen Kunſt kaum einen verdroſſenen Blick 
ſchenkte, fo entſchuldigte dies Mancher mit dem Gedanken, er ſehne ſich 
eben nach den Zauberreizen des Morgenlandes zurück und habe keinen 
Sinn für das ganz fremdartige abendländiſche Weſen. Wir aber ſahen 
ihn auch hier, zu Beſchiktaſch, am Feſttage, in aller orientaliſchen 
Pracht, umgeben von ſeinen Paſchas und Garden, gefolgt von dem 
Heere ſeiner üppig geputzten Weiber, aus ſeinem Palaſt im Kaik und 
dann im Wagen zur Moſchee fahren, offenbar theilnahmslos für Alles, 
was um ihn vorging, mit dem Ausdruck ſtumpfſter Gleichgiltigkeit, 
tiefſter Ermüdung auf dem Geſichte. Geiſtigen Bedürfniſſen iſt der 
Sultan in ſeinem Leben zu wenig nachgegangen, als daß man bei ihm 
an eine Art ſalomoniſcher Blaſirtheit denken dürfte. Die Gerüchte 
von einer beſtimmten Krankheit, an der er litte, ſcheinen unbegründet 
zu ſein. Er huldigt, wie alle Großen ſeines Reiches, im Uebermaße 
der Liebe, nachgerühmt wird ihm aber, daß er ſich des furchtbar um 
fid) greifenden Laſters des Raki⸗Trinkeus enthalte. Nicht Melancholie, 
ſondern üble Laune liegt auf dem Geſicht des Sultans, und dieſe rührt 
her nicht vom Gemüth, ſondern lediglich von Verdauungsbeſchwerden, 
Denn trotz aller Abmahnungen ſeines Arztes verzichtet der Sultan 
nicht auf ſeine täglichen Orgien im Eſſen; er iſt im Stande, ein gan⸗ 
zes Lamm aufzuzehren. So regelmäßig wie ſeine täglichen Ausſchwei⸗ 
fungen in den Freuden des Mahles, iſt überhaupt die ganze Tagesord⸗ 
nung des Sultans. Des Morgens begiebt er ſich auf eine oder zwei 
Stunden zu ſeiner Mutter, mit der allein er gelegentlich auch über 
ernſtere Dinge spricht; dann geht er nach dem Selamlik, fegt fid bei 
einem Fenſter nieder und ſchaut bis zum Abend, in jener Art von 
Halbſchlummer, in welchen den Türken Tſchibuk und Kaffee zu verſetzen 
pflegen, ſeine Perlenſchnur ungezählte Mal durch die Hände gleiten 
laſſend, zu, wie das Waſſer den Bosporus hinabfließt; und er beſchließt 
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„Der Papſt, der ſelbſt alle richten fol, ift von Niemand zu richten — | Art, während eine zrbßere 
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in Frauenburg eingegangen. 
dahin, daß die amtlich konſtatirten Cholera-Erkrankungs“ un 
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Ktaftanſtrengung hauptſächlich nur bei 
N Pflügen und bei einem Theile der Ernte 
arbeiten (Mähen) nötkig fei. In gleicher Weile feien die Dienſtleiſtun⸗ 
gen der Ochſenknechte nur ausnahmsweiſe ſchwerere. Endlich werden 
die Arbeiten der Maurer und Zimmerleute bei den gewöhnlichen vor⸗ 
kommenden Reparaturen zc. als beſonders anſtrengende nicht angeſehen 
werden können. Der Vorſchlag, allen dieſen Kategorien Brotzulagen 
zu Theil werden zu laſſen, ſtehe demgemäß mit dem. Erlaſſe vom 
22. Auguſt d. J. zu Grunde liegenden Prinzipe nicht im Einklange. 
Die k. Regierung habe vielmehr die einzelnen Oekonomie⸗ und Bau⸗ 
arbeiten, welche einen beſonderen Kraftaufwand nöthig machen, ſpeziell 
zu bezeichnen und die Gewährung der Brotzulagen auf die demgemäß 
für geeignet zu erachtenden Fälle einzuſchränken. 

— Die allerhöchſten Orts vorgelegte Probe des neuen Infanr 
teriegewehrs ift beſtätigt und angeordnet worden, Daß für die 
Neubewaffnung der Armee dergleichen Gewehre anzufertigen. find. 
Nach der ergangenen Beſtimmung foll das neu konſtruirte Gewehr 
als Infanteriegewehr M 71 und das dazu gehörige Seitengewehr als 
Infanterie⸗Seitengewehr M71 benannt werden. Ferner ift angeordnet 
worden, daß die Konſtruktion des Infanteriegewehrs M71 und die 
dazu gehörige Munition als ein Staatsgeheimniß zu betrachten und 
zu behandeln iſt. i A = 

— Die In validen⸗ Abtheilung im k. Kriegsminiſterium, 
welche dem Kriegsminiſter unterſtellt iſt, ſoll dem Vernehmen nach 
vom 1. Januar 1873 ab direkt unter den Reichskanzler geſtellt 


tiefem Graben, ſowie beim 


Packet⸗Portos zu erwarten ſei. 5 
— Der Oberpoſtdirektor Mießner aus Straßburg iſt zur 
Theilnahme an den im Generalpoſtamte jetzt ftattfindenden Etatsbe⸗ 
ralhungen auf kurze Zeit nach Berlin berufen worden. 3 - 
— lieber die neuen Einrichtungen baulicher Art im Ab 
geordnetenhauſe hört man befriedigende Aeußerungen. Einer Zahl 
von Plätzen mangeln allerdings die Tiſche, da jedo durchſchniktlich 
mit Erledigung der Mandate 30 Plätze, wie die namentlichen Abſtim⸗ 
mungen zeugen, unbejegt blieben, fo können dieſelben anderweitig be⸗ 
nutzt werden. Am Miniſtertiſche muß fih ein Theil der Regierungs- 
kommiſſare mit Stehplätzen begnügen, wie dies ſchon die erſte Sitzung 
zeigte. Die einzelnen Fraktionen haben zwar ihre alten Sitze im 
Ganzen beibehalten, doch iſt auch eine Veränderung derſelben im Ein⸗ 
zelnen eingetreten. Man hofft bei der bequemeren Zugänglichkeit auf 
eine größere Ruhe während der Plenarſitzungen. Die Kommiſſions⸗ 
nimmer And weit behaglicher eingerichtet, auch Kamine verbreiten ihr 
Feuer und Licht in der Weiſe der guten alten Zeit und Druck⸗Tele⸗ 
graphen erleichtern den Verkehr mit den Dienern des Hauſes. Vom 
Präſidententiſche läßt ſich durch ſolche Vorrichtung eine Benachrichti⸗ 
gung nach allen Zimmern des Hauſes abgeben, ſo daß für die Ab⸗ 
ſtimmungen dieſes neue Verfahren günſtig iſt. 
In Folge des Vorgehens des Vereins der Handlungs⸗ 
geh ilfen haben einige Inhaber von Materialwagren⸗Handlungen 
; A angefangen, ihre Geſchäfte Sonntag Nachmittags dit 
ießen. 
Aus Beuthen in Oberſchleſien erhält die „Spen. Z.“ pri⸗ 
vatim die Nachricht, daß dort am 25. Oktober der evangeliſche 
Kirchhof verwüſtet und 26 Grabmäler zerſtört feien. Vermuthlich 
ein Erfolg der Hetzereien. 
Aus dem Ermlande, 26. Oktober. Auch in der katholiſchen 
Gemeinde Elbing zirkulirte eine Zuſtimmungs⸗ und Beile ids⸗ 
Adreſſe an den Biſchof Philippus. Dieſelbe wurde von 668 
Unterſchriften bedeckt, geſtern durch eine beſondere Deputation demſel⸗ 
ben in Frauenburg überreicht. Desgleichen iſt aus der Gemeinde 


Röſſel eine mit zahlreichen Unterſchriften verſehene Zuſtimmungsadreſſe 1 
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Todesfälle ſowohl im Culmer als auch im hieſigen Kreiſe nicht bei 
durchreiſenden Flößern, ſondern bei Einwohnern der betr. Kreiſe vors 
gekommen ſind. 4 

Pelplin, 27. Okt. Wie die Roman'ſche Verlagshandlung ans 
zeigt, wird das hier erſcheinende polniſche Kirchenblatt „Pielgrzum“ 
(Pilger) wegen des Abſterbens des ſeitherigen Redakteurs, Pfarrer 


— A 
ſodann im Harem fein müheloſes Tagewerk. Ausgeſprochene Nei⸗ 
gungen zu dieſer oder jener Beſchäftigung hat er nicht, ſondern 
nur vorübergehende Gelüſte und Launen. Nicht ſelten bleibt er 
drei Tage hinter einander ſitzen, ohne Hand oder Fuß zu rühren oder 
den Mund zu öffnen. Sein liebſter Zeitvertreib ſind Hahnenkämpfe 
und das Füttern von Tauben und Hühnern, von denen es in ſeinen 
Palaſträumen wimmelt. Vor Kurzem hatte er auch eine allerdings nur 
flüchtige Liebe zu Papageien gefaßt; man mußte ihm zuſammenkaufen, 
was man nur von dieſen Vögeln zwiſchen dem Schwarzen- und dem 
Marmora⸗Meere auftreiben konnte; aber nachdem er acht Tage mit 
denſelben geſpielt, wurde er ihrer überdrüſſig und gab ſie wieder weg. 
Am Klavierſpielen findet er einigen Geſchmack und er ſpielt ſelber 
manchmal einige Stunden lang. Auch der Malerei iſt er nicht ganz 
abhold. Er liebt aber nur Schlachtenbilder und zwar Darſtellungen 
türkiſcher Siege über die Giaurs. Sein Hofmaler, der Pole Glebowski, 
muß auf ſeinen Befehl ſolche Bilder bald in Monatsfriſt, bald in der 
Zeit von ein paar Tagen liefern, und dieſelben nach den Wei⸗ 
ſungen des Sultans oft mehrmals noch überarbeiten, z. B. 
einen Rappen, der demſelben nicht gefällt, in einen Schimmel bers 
wandeln. Mehr noch als durch den eigenthümlichen Geſchmack des 
Sultans kommt dieſer arme Maler jedoch durch den Patriotismus 
deſſelben ins Gedränge, da er gezwungen wird, die Türken immer, 
auch wenn ſie im Hintergrund erſcheinen, mindeſtens um einen Kopf 
größer darzuſtellen, als die Giaurs. — Bekannt iſt die Bauwuth, von 
welcher der Sultan zeitweiſe befallen wird; dieſelbe iſt ſo groß als 
ſeine Zerſtörungsluſt. Den wunderbaren Palaſt Tſchernagan, deſſen 
Bau 30 Millionen Thaler verſchlungen, wollte er wieder niederreißen 
laſſen, weil er fih, nachdem er gegen den Rath ſeiner Umgebung allzu 
früh eingezogen war, einen Schnupfen darin geholt hatte. Der Groß⸗ 
vezir wußte ſich in ſeiner Verzweiflung nicht anders zu helfen, als in⸗ 
dem er ſich hinter den engliſchen Geſandten ſteckte. Dieſer rühmte 
dann dem Sultan gelegentlich ſeinen neuen Bau als den ſchönſten der 
Welt; der Sultan fragte ihn, ob dies wahr ſei und ließ dann auf die 
bejahende Antwort den Palaſt zwar ſtehen, ohne ihn aber wieder zu bes 
ziehen. Alles, was an fränkiſche Vorbilder erinnert, haßt er gründlich 
die ſchönſten Gartenanlagen ließ er im vorigen Jahre wieder zerſtö? 
% 


ka 


ren, weil fie nicht im türkiſchen Geſchmack feien, und durch Anpflan⸗ 
zungen von Melonen erſetzen. So ift es kein Wunder, daß die Eins 
künfte des Staates, ſoweit ſie nicht durch die Zinſen der öffentlichen 
Schuld aufgezehrt werden, faſt ausſchließlich im Palaſte des Sultans i 
darauf gehen. Und doch find die Tauſende von Palaſtdienern ſeit 
Jahren nicht mehr bezahlt worden und müſſen ſich entweder mit geles 
gentlichen Geſchenken begnügen oder mit der Annehmlichkeit, 
daß ſie durch den Aufenhalt im Palaſte davor geſichert ſind, we⸗ 
gen begangener Verbrechen oder Vergehen von der Polizei verfolgt 
zu werden. 


ler, bis zur 5 a « eines neuen Redakteurs zu erſcheinen auf⸗ 
u Ga 8 den verſtorbenen Redakteur ſind noch zwei Preßprozeſſe 
n e. 
Bonn, 28. Oktober. Studirende der katholiſchen Theologie hatten 
um den Kultusminiſer eine Petition gerichtet, in welcher um 
3 ufhebung der Uebejſtände an der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät, d. h. 
um Anſtellung infallibiliſtiſcher Profeſſoren gebeten wird. Der Akzent 
ber Petition lag darauf, daß „die Profeſſur der Dogmatik drei Sc- 
maeſter vakant ift, drei andere Lehrſtühle vou Profeſſoren bekleidet find, 
* lhe nach den kanoniſchen Satzungen aus der katholiſchen Kirche 
ausgeſchieden find, und es daher unmöglich geworden ift, bei ihnen 
i Sorlefungen über Theologie zu hören. Die Dekanatswürde wird aus⸗ 
ſchließlich von dieſen Herren Profeſſoren verwaltet.“ Unter dem 30. 
September iſt nunmehr die Antwort des Miniſters durch den Univer⸗ 
i ütsfurator erfolgt, welche die „Germ.“ in der Lage ift mittheilen zu 
oͤnnen. Sie lautet: 
ü Bonn, den 30. September 1872. Der Herr Miniſter der geift- 
I aan, Unterrichts- und e ae hat mir ein von 
À nen nnd anderen katholiſche Theologie Studirenden an ihn gerich⸗ 
es Geſuch von 2 t zur Beſcheidung zugehen laffen. Ich bringe 
ihnen und Genoſſen in dieſem Anlaß die Unterhaltung in Erinnerung, 
— che ich am 26. Juli c. mit Dreien von Ihnen zur Ueberreichung 
mer Adreſſe Deputirten geflogen habe. Die Herren baten um einen 
riftlichen Beſcheid; ich eröffnete denſelben, daß die Stellung von 
udirenden nicht der Art fci, um die in Anrege gebrach⸗ 
} m Fragen mit ihnen zu verhandeln und fie auf ihre bezüg⸗ 
chen Anträge mit einem formell amtlichen Beſcheid zu verſehen. Ich 
I * e jedoch kein Bedenken, ihnen zu ihrer Beruhigung mündlich mit⸗ 
jutheilen, daß die Erledigung der Vakanz der dogmatifchen Profeſſur 
(pn! ft bei dem Herrn Erzbiſchoſ von Köln beruhe und mich ferner 
bin zu äußern, daß ich dem Ermeſſen der Herren Studirenden über- 
en müſſe, ob es nicht mit ihrem Gewiſſen zu vereinigen ſei, mit 
È „Herrn Dekan der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät wie bisher in 
dutlichen Sachen amtlich zu verkehren. Die Deputirten meinten, das 
5 etztere fei möglich, aber immerhin peinlich, beſonders, wenn ſie in die 
u gebracht würden, fih von dem Dekan examiniren zu laſſen, da 
ku Fall eintreten könnte, =, die kontroverſen Punkte zur Sprache 
denen. Ich verſicherte darauf dieſelben, daß fie nach meiner Kenntniß 
1 bot Perſönlichkeiten von dem jedesmaligen Dekan nicht zu befürchten 
I‘ tten, daß die fraglichen Dogmen den Gegenſtand der Prüfung bil⸗ 
| lebr ſollte dies aber doch der Fall fein, fo möchten fie nur mit Ge- 
10 rſamkeit und Geiſt disputiren, um fo beffer würde ihr Zeugniß aus 
> en, Ich füge hinzu, daß der Herr Minifter die Wiederbeſetzung 
fü Profeſſur der Dogmatik unausgeſetzt im Auge behalten wird. Der 
nigliche Kurator der Univerfität. Beſeler. 
München, 26. Okt. Man ſchreibt der „Nat.⸗Z.“: Es ift ein — 
> IE Baiern zunächſt eigenthümliches — Verhältniß, daß die „Preſſe“ 
Jon wieder von einer neuen Miniſterkriſis willen wollte, — 
es Eine Mal jedoch, wie es ſcheint, ohne Grund. 


Es wurde zwar in ſehr plauſibler Weiſe der neue Miniſterkandi⸗ 
ten) beftimmt genannt, — der alb 
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N ai 8 gewefen war) gleichwohl entſchloſſen, unter Umſtänden nunmehr 
t der Solidarität abgehen und einem partiellen Miniſterwechſel nicht 
mi ſihantreten zu wollen. Daß Lutz in jener Audienz von ſeiner De⸗ 


Trenk'ſche Becher. 

Der Kronprinz des deutſchen Reiches ließ ſich anläßlich ſeines Be⸗ 
as in Marburg auch Trents Gefängniß in der dortigen Stern- 
en i zeigen, wo der frühere Ordonnanz⸗Offizier Friedrich des Gro⸗ 
te K r neun Jahre, von 1754—1763, in ſtrengſter Haft das Ber- 

en büßte, der liebenden Gunſt einer Königstochter gewürdigt wor- 

tinh fein. Bei dieſer Gelegenheit geſchieht auch eines zinnernen 
und leders Erwähnung, auf welchem der Unglückliche, an Händen 
dem Füßen eine Kettenlaſt von 68 Pfund 1 Gefangene trotz⸗ 
dar putihe und ſranzöſiſche Berfe in feinſter Gravirung mit wunder- 

Ri (einer, großentheils nur durch Hülfe des Mikrofkops zu lefender 
| mig briff mittelft eines zugeſpitzten Bretternagels anbrachte. Es 
9 Arte hier verſtattet fein, zu erinnern, daß mehrere dergleichen graz 
we r Trinkbecher von Trent herrühren. So befindet ſich einer in den 
” a bvollen Sammlungen des der Familie Sattler gehörigen Schloſſes 
ü Fönzuberg. Ein anderer Trenk'ſcher Becher zu Dresden, im Beſitz des 

Page Johann von Sachſen, trägt auf dem äußern Boden außer 
migen framzöſiſchen folgende deutſche Berfe: 
Mein Leſer! Wenn Du mich auf dieſem Becher ſieh'ſtk 
Frei, edel, menſchlich denkſt und Voxrurtheile fliehſt, 

o wirſt Du Stoff für mich und Dich zum denken finden. 
ann hilf dem armen Trent, Verläumder überwinden. 
üch forſche was mich drückt! Sprich, wo ich ſeufzend ſchweige! 
Ruch ud reiche mir die Hand, ch’ id zum Grabe ſteige! we 
Dat Wien und Berlin, desgleichen auf der Stadtbibliothek in 

agdeburg werden Trenk'ſche Becher gezeigt. 


Enthüllungen über pſeudonyme Autorennamen. 


und Georg Samarow, der Verfaſſer des Zeitbildes „Um Szepter 
D Kronen“ iſt ein Herr Oskar Meding, der augenblicklich in Bad 
vor taufen in Weſtfalen bei feiner, Schwiegermutter, einer Baronin 
don Kchlotheim, lebt. Letztere iſt eine natürliche Tochter des Exkönigs 
Reg Weſtfalen, Hieronimus Bonaparte. Herr Meding war früher 
nig zungsreferendarius in e nen Dienſten in Minden und Lieg⸗ 
amte von dieſer unterſten Stufe der Be⸗ 
Wo enleiter raſch emporzuſchwingen, wendete er fi 

o è in preußenfeindlicher Weiſe in der Preſſe thätig war und in 
N deffen eine Anſtellung im Kabinet des Königs Ge 
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macht an. Es fol vielmehr die Fuldaer Biſchofserklärung allein den 
Gegenſtand des mehrſtündigen Vortrages beim Konig und ebenſo des 
alsbald nachgefolgten Miniſterraths gebildet haben. 


err 


Wien, 29. Oktb. Aus Lemberg geht die Nachricht ein, daß der 
Staathalter von Galizien, Graf Goluchowski und der Graf Wodzicki, 
der muthmaßlich einſt ſein Nachfolger im Amte ſein wird, den preußi⸗ 
ſchen Kronenorden erhalten haben. — Es geht das Gerücht, daß 
Graf Goluchowskifſeiner Stellung nach Beendigung des Landtages 
entſagen will. Wie ferner mitgetheilt wird, hat der polniſche Klub in 
Lemberg vorgeſtern beſchloſſen, eine Petition an den Landtag zu rich⸗ 
ten, es möge in jeder Gemeinde eine eigene Volks ſchule auf Landes⸗ 
koſten errichtet und der Gehalt der Lehrer erhöht werden. — Geſtern 
fand in Stanislau die Verkündigung des Urtheils im befann- 
ten Aſſentirungs⸗Prozeſſe (Prozeß Karmelin) ſtatt, welche drei Stun- 
den in Anſpruch nahm. — Der Hauptbeſchuldigte Manes Marz 
gules wurde wegen Verleitung zum Mißbrauche der Amtsgewalt 
zu einem Jahre ſchweren, zweimal im Monate durch Faſten verſchärf⸗ 
ten Kerkers verurtheilt. — Von den übrigen Angeklagten wurden der 
Diurniſt Ciecialewski wegen Betruges zu achtmonatlichem, der 
Adjunkt Michael Moiſovicz wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt zu 
dreimonatlichem und 34 Angeklagte von ſechsmonatlichem bis zu vier⸗ 
zehntägigem Kerker verurtheilt. Dreißig der Angeklagten wurden 
nichtſchuldig erklärt. Die im Depoſitum befindlichen 8940 fl. Be⸗ 
ſtechungsgelder wurden zu Gunſten des Armenfonds für verfallen tr- 
klärt. Sämmtliche Verurtheilte meldeten die Berufung an. 


Der Kommers der Wiener Studenten zu Ehren des nach 
Straßburg ziehenden Profeſſors Scherer geſtaltete ſich zu einer 
ſchönen deutſch-nationalen Kundgebung. Aus der ſchwungvollen Rede 
des Gefeierten heben wir folgende Sätze hervor: 

„Ich habe mir die Frage vorlegen müſſen, ob ich ein Recht zu 
gehen habe? Laſſen Sie mich darüber ein Wort ſagen. Es ſind in 
mir Erinnerungen wachgerufen worden, Erinnerungen an den Krieg, 
den wir den heiligen nennen. Es iſt ein Heiliges, was wir im 
Schweigen der Verehrung über uns fühlen, dieſes Heilige, das iſt der 
Geiſt unſerer Nation! Wo Deutſche verſammelt ſind heute, da ſchwebt 
er über ihnen, und wenn er Geſtalt gewinnt, wenn wir uns denken 
folen, wie er ausſieht, fo ift das jenes Jahr 1870 und der deutſche 
Rhein dazu. (Stürmiſcher Beifall.) Und daran muß man ſich auch in 
Oeſterreich erinnern; es waren bange Tage, die wir durchgelebt, die 
erſten Tage, in denen wir nicht ahnten, wie es werden werde, in denen 
Unglücksbotſchaften zu uns drangen, von denen wir nicht wußten, wie 
ſie zu deuten ſeien, wo wir ſagten: Ein erſter Schlag thut nichts, wir 
werden eindringen in Frankreich, wir werden ſie beſiegen, wir werden 
herrſchen. (Lauter Beifall.) — Das waren nur erſt die Hoffnungen, 
ſie mußten wahr werden, ſie ſind wahr geworden, wie wir es gar nie 
zu ahnen wagten. Als die erſten Schlachten geſchlagen, als es dann 
Schlag auf Schlag ging, als die Deutſchen einmarſchirten in Frank⸗ 
reich, was war da unſere Empfindung, die uns belebte? Nicht blos 
Freude über den deutſchen Triumph, nicht blos Stolz, anzugehören der 
deutſchen Nation, nein! vor Allem Neid — Neid, nicht dabei geweſen 
zu fein. (Stürmiſcher, anhaltender Beifall. Rufe: Das nächſtemal. 
Scherer: Wollen's hoffen ) — Als ich vor 12 Jahren Wien verließ, 
um nach Berlin zu gehen, da ſagte mir ein alter, biederer Freund, ein 
Oeſtereicher: „Mochen's uns koa Schand!“ Ich will mir das Wort 
merken, und fo viel es an mir liegt, werde ich beſtrebt fein, euch, 
meine lieben Landsleute, „koa Shand” zu machen. (Heiterkeit und 
lauter Beifall.) — Der deutſche Geiſt hat Oeſterreich groß gemacht, 
durch deutſchen Geiſt muß es beſtehen, wenn es beſtehen ſoll. Wacht 
und ſehet zu, daß ihr die Aufgabe erfüllet, die Oeſterreich von der 
alten Mutter Germania geſtellt iſt. ; 


Schwei z. 
Der „B. Bund“ ſchreibt: Unter der Leitung des Hrn. Mermillod 
ſoll in Genf ein großes internationales Organ der Ultra⸗ 
montanen gegründet werden, für welchen Zweck der Piusverein in 


die erſte Silbe dieſes Namens wurde von ihr nach dem Beiſpiele 
George Sand's als Pſeudonym erkoren. 

C. Werner, Verfaſſer vom „Am Altar“ und „Ein Held der 
Feder“ ift ein Fräulein Bürſtenbinder in Berlin, Tochter einer wohl- 
habenden Bürgerfamilie. 

E. von Rothenfels war eine Generalin von Ingersleben, ge⸗ 
borene von der Logg, die kürzlich in Italien geſtorben iſt. 

E. Waldow iſt ein Fräulein von Blume in Wien. 

S. Auguſtin heißt Auguſte Scheibe und lebt in Dresden, wo es 
hundert und einige neunzig Schriftſtellerinnen geben fol. 

Georg Müller. 
(Fremdenbl.) 


Ottitie von Goethe. 


Weimar, 26. Oktober. Aus dem Haufe am Goetheplatz, an dem 
kein Gebildeter ohne ehrfurchtsvolles Betrachten vorüberſchreitet, geht 
uns die Trauerbotſchaft zu, daß Frau von Goethe, geborene von 
Pogwiſch, heute Morgen 6% Uhr ihren ſchweren Leiden erlegen iſt. 
Mit ihrem Leben iſt von den wenigen 1 welche der Gegenwart 
noch in voller Unmittelbarkeit die Beziehungen zu den großen Tagen 
unſerer klaſſiſchen Zeit vermitteln, der bedeutungsvollſte zerriſſen. 
Zwar hatten ſeit mehreren Jahren die Laſt des hohen Alters und zu⸗ 
nehmende Kränklichkeit Frau von Goethe genöthigt, aus dem bewegten 
Verkehr der Welt herauszutreten, und ſie e de de Sehkreis 
der großen Menge entrückt, aber das Bewußtſein, daß die, welche dem 
Herzen Goethe's ſo unendlich nahe geſtanden, unter uns lebe, war 
allen Kreiſen der gebildeten Welt gleichmäßig theuer. Ottilie von 
Goethe, deren heitere Jugend auf die letzteren Jahrzehnte des greiſen 
Dichters die Fülle der ſeltenen Anmuth ihres Geiſtes und der Liebens⸗ 
würdigkeit ihres Weſens ergoſſen hat, ſtand in unſrer Mitte als die 
lebende Vertreterin jener glanzvollen Epoche und auf die Trägerin 
des großen Namens wurden mit Recht die innigen Gefühle der Ehr⸗ 
furcht und Dankbarkeit übertragen, mit denen die Nation dem Andenken 
Goethe's huldigt. Ueberall, wo ae Geiſt und deutſche Bildung 
herrſcht, wird dieſe Nachricht von ihrem Tode eine ſchmerzliche Be⸗ 
wegung erwecken und Trauer verbreiten, denn, wie unſre großen 
Dichter ſelbſt, fo find auch ihre Angehörigen mit dem Herzen der Nation 
auf das Engſte verbunden; vor Allem aber wird das Hinſcheiden 
Ottilien's von Goethe in den kleineren Kreiſen mit wehmüthigem 
Schmerz empfunden werden, die ihr perſönlich nahe geſtanden haben, 
und in ihr nicht nur die Trägerin großer Erinnerungen, ſondern auch 
den liebenswürdigen Menſchen liebten und ehrten. Ihr ſtets dem 
Höchſten zuſtrebender Geiſt, der bis zuletzt ſich durch ſeltene Kraft und 
Friſche auszeichnete, gepaart mit großer Wärme des Herzens, hatte um 
Ottilie von Goethe den treueſten e geſchaart, deffen liebe⸗ 
volle Anhänglichkeit fie mit gleicher Treue lohnte, Wiſſenſchaft und 
Kunſt hatten in ihrem Hauſe eine Stätte, die weder von den Ver⸗ 
änderungen der Zeit noch von der eigenen Kränklichkeit berührt ward; 
das echt Goethe'ſche Bemühen, ſtets in Jedem das Beſte aufzufinden 
und in wahrer Vornehmheit über die Kleinlichkeiten des Lebens und 
der Menſchen hinwegzuſehen, gab dieſer Stätte eine ſeltene Weihe. 
Heute iſt dieſe Stätte verwaiſt, aber ihr Andenken wird von Allen 
heilig gehalten werden, denen es vergönnt war, ſie zu betreten und 
den Zauber auf ſich wirken zu laſſen, der Ottilien von Goethe eigen 
war. (Weim. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 27. Okt. Die Ultramontanen merken, daß ihnen der 
Boden immer mehr unter den Füßen ſchwindet, und der Erzbiſchof 
von Paris ift ſchon fo kleinlaut geworden, daß er klagt, 
Paris fei nicht mehr chriſtlich (lies ultramontan). Dieſe Partei erregt 
überall nur noch Lächeln oder Mitleid. Mißgeſchick hat ſich an ihre 
Ferſen geheftet. Wenn der Biſchof von Mouligs Gebete für die Rück⸗ 
kehr der Verſammlung anordnet, ſo antwortet man von allen Seiten: 
Es iſt die Fürbitte für einen Sterbenden. Wenn das „Univers“ in bit⸗ 
teren Worten die italieniſche Regierung beſchuldigt, ſie wolle die Ver⸗ 
öffentlichung der Reden des Papſtes verbieten, ſo ruft man aus: 
Möge doch die italieniſche Regierung im Intereſſe der allgemeinen 
Heiterkeit von ihrem Vorhaben abſtehen! Selbſt die Freude über die 
Wahl des neuen Deputirten Martin wird den Ultramontanen vers 
bittert. Denn es kommen Dokumente zu Tage, aus denen hervorgeht, 
daß die Wahl dieſes angeblichen Muſters eines klerikalen Deputirten 
nur durch unerhörte Umtriebe des Klerus zu Stande gekommen iſt. 
Beauvais, der republikaniſche Gegenkandidat Martin's, ſchickte am 
Vorabende der Wahlen eine Depeſche folgenden Inhaltes an den Prä⸗ 
fekten von Vannes: „Es wird mir hinterbracht, daß ich gelegentlich 
meiner der Regierung und der Ordnung ergebenen Kandidatur zum 
Zielpunkte von Verleumdungen, ſebſt vom Predigtſtuhle herab, gewor⸗ 
den bin. Die Heiligkeit des Gotteshauſes, dieſes Aſyles des Friedens 
und der Eintracht, folte vor ſolcher Beſchmutzung bewahrt bleiben. 
Sie werden mit mir der Anſicht ſein, daß derartigen Unordnungen 
Einhalt gethan werden muß“. Von allen Seiten wird gegen die 
Wahl des unglücklichen „Ehrwürdigen Vater Martins“ Einſprache 
erhoben, und eine Unterſuchung könnte leicht ihre Ungültigkeitserklä⸗ 
rung zur Folge haben. Das neue Buch Edgar Quinet's über die 
Republik wird noch manches Vorurtheil beſeitigen. Derſelbe zieht 
ſcharf gegen die jeſuitiſche Erziehung zu Felde, die in Frankreich nur 
Lügner und Haſenfüße hervorgebracht habe, die es nicht wagen, einen Ge⸗ 
danken auszuſprechen oder auch nur einen zu haben. Schlimm kommen auch 
Diejenigen weg, welche Frankreich den römiſchen Katholicismus als 
Heilmittel der Geſellſchaft anempfehlen. Er fagt mit bitterer Ironie: 
„Jawohl, ſtützen wir uns auf die entblößte und neu geſchliffene Spitze 
des guten Degens des heil. Vaters; ſieben Zoll des heil. Eiſens in 
der Bruſt, ſo ſind wir gut aufgehoben für alle Ewigkeit.“ Quinet 
ſagt es ſehr deutlich, woher der Geiſt der Lüge und Intrigue kommt, 
der in Frankreich, auch in politiſchen Dingen herrſcht: „Eine ſolche 
Vollendung der Lüge erklärt ſich aus der langſamen Vorbereitung 
dieſer Kunſt in der Theologie der Kaſuiſten, die ſchon Pastal 
bekämpfte.“ (Köln. Ztg.) 

Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel, 21. Oktober: Der Beſch lu ß des griechiſchen 
Konzils hat die Spaltung zwiſchen der griechiſchen und bulgariſchen 
Kirche unheilbar gemacht. Die Griechen haben dabei vorzüglich auf 
die Dummheit des bulgariſchen Volkes gezählt, welches, bis jetzt an den 
griechiſchen Patriarchen gewohnt, eine Exkommunikation ſeiner Führer 
nicht ertragen und ſich von ihnen als Ketzern losſagen würde. Das iſt 
aber nicht eingetroffen. Der vom bulgariſchen Exarchen ernannte Erz⸗ 
biſchof von Philippopolis iſt in Adrianopel feierlich empfangen worden 
und ein gleicher Empfang ſteht ihm in Philippopel hervor. Aus Tuldſcha 
ſind dem Exarchen Unterwürfigkeits⸗Adreſſen zugekommen, eben ſo von 
anderen Punkten. 

Amerika. 

Die zur Unterſuchung der durch die Raubzüge an der texaniſchen 
Grenze von Mexikanern verübten Greuel vom Präſidenten ernann⸗ 
ten Kommiſſare, Oberſt Robb von Georgia und Hr. Savage von 


. on nichts geſprochen haben dürfte, nimmt man hier als ausge⸗ ! feiner letzten Verſammlung zu Einſiedeln Fr. 400,000 beſtimmt hat. (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
— . —t e — e . . . — — 


Der Stapellauf 


der Panzerkorvette „Hanſa“, welchen wir bereits gemeldet, fand am 
Sonnabend zu Danzig in Gegenwart der Spitzen der Militärs und 
Civilbehörden und unter großer Betheiligung des Publikums ſtatt. 


Die Taufhandlung wurde von Frl. v. Treskow, Tochter des Herrn 
Diviſions⸗Generals, mit e Anſprache eröffnet: „Auf Befehl 
Sr. M. des Kaiſers und Ki welche wir jetzt 


nigs ſoll die Corvette, 
durch die Taufe zu ihrem Beruſe weihen und ihrem Elemente über⸗ 
geben wollen, den Namen „Hanſa“ führen. Sie iſt das erſte auf 
einer deutſchen Werft erbaute Panzerſchiff und es bildet ihr Stapel⸗ 
lauf eine Epoche in der Geſchichte unſerer Marine. Aber auch ihr 
Name iſt von hoher Bedeutung, denn er exinnert uns an eine Zeit, 
in der deutſche Flotten die angrenzenden Meere der Nord» und Oſtſee 
völlig beherſchten. Sei der Name denn eine gute N 
möge es der „Hanſa“ vergönnt fein, das Gleiche zu erleben. öge 
fic ſtets und überall die Ehre unferer Flagge hoch und rein erhalten 
und gleich wie ihr hoher Kriegsherr ſiegreich ſein gegen alle ihre 
Feinde. Und daß wir dies wünſchen und hoffen, laſſen Sie uns durch 
den Ruf bekräftigen: Sr. M. der Kaiſer und König lebe Hoch! Nach⸗ 
dem alle Anweſenden in dieſes Hoch drei Mal kräftig eingeſtimmt, 
wurde von Frl. v. Treskow die eigentliche Taufe durch Zerſchellen 
einer Flaſche Champagner am Steven des Schiffes bei den Worten: 
„Im Namen Sr. M. des Kaiſers taufe ich dich Hanſa“, vollzogen. Nach 
dieſer Ceremonie folgten die betreffenden Kommandos zum Ablauf 
und das Schiff lief unter lautem Hurrahruf glücklich vom Stapel. 
In Siam 
wird man in Kurzem vielleicht das Schauſpiel einer Hinrichtung 
von vier Prinzeſſinnen erleben. Wie der „Indian States⸗ 
man“ erzählt, geht das Gerücht, daß drei oder vier Siameſiſche Prin⸗ 
zeſſinnen und zwei Dienerinnen beſchuldigt ſind, goldne Ketten, Dia⸗ 
manten und Edelſteine entwendet zu haben. Dieſe goldenen Ketten, 
Diamanten und andern Edelſteine zierten des Königs Säbel und 
wurden durch Imitationen erſetzt. Die Unterſchleife fanden, wie es 
heißt, unter der vorigen Regierung ſtatt, wurden aber erſt kürzlich 
entdeckt. Wie verlautet, haben die des Diebſtahls Angeklagten jede 
90 Peitſchenhiebe empfangen. Die Dienſtboten folen hingerichtet 
werden, und mit den Prinzeſſinnen, falls ſie des Diebſtahls wirklich 
überführt werden, ſo verfahren werden, wie das Geſetz für Perſonen 
ihres Ranges vorſchreibt. Wenn die Gerüchte irgendwie begründet 
ſind und die pe aeaa für ſchuldig befunden werden, jo werden 
ſie ohne Zweifel zum Tode verurtheilt werden. Die Hinrichtung von 
Prinzen und Prinzeſſinen findet in der Regel in irgend einem vor⸗ 
nehmen Tempel ſtatt. Der Delinquent wird bis zum Halſe in einen 
Sack gme und an einen dreieckigen Block feſtgebunden, worauf vier 
Scharfrichter mit Holzknitteln ſo lange auf das Hintertheil des Halſes 
ſchlagen, bis der Verurtheilte kein Lebenszeichen mehr von ſich giebt. 
Dann wird der Sack mit Steinen beſchwert und in den Fluß gewor⸗ 
fen. In dieſer Weiſe wurde 1849 der Prinz Kroma Luany Rak Kon⸗ 
naſet, hingerichtet. 


Tagesüberſicht. 
Poſen, 31. Oktober. 


Die Entſcheidung der Regierung über den erſten Schritt in der 
Kreisordnungsangelegenheit muß noch in dieſer Woche erfolgen, die 
„Deutſche R. C.“ vermuthet fogar, es würde ſchon geſtern — bald 
nach der Rückkehr des Kaiſers von Ludwigsluſt — die Entſcheidung 
gefällt worden ſein; jedenfalls muß der erſte Schritt gethan werden, 
bevor das Herrenhaus zur Schlußabſtimmung gelangt, 
da zu erwarten ſteht, daß die Majorität gemäß dem Below'ſchen An⸗ 
trage ganz ebenſo wie ihre Kommiſſion ſchließlich die ganze von ihr 
verſtümmelte Kreisordnung ablehnt, — wenigſtens räth heut die „Kr. 
Big.” dazu, und dann dürfte der Geſetzentwurf dieſem Landtage nicht 
mehr vorgelegt werden. Nach den neueſten Kundgebungen der Regie⸗ 
rung — vergl. den heutigen Artikel der Provinzial⸗Korreſp. — kann 
eine ſolche Verzögerung nicht beabſichtigt ſein. Die Regierung dürfte 
alſo nur dann eine ſolche Eventualität abwarten, wenn es in ihrem 
Plane läge, den jetzigen Landtag aufzulöſen und Neuwahlen auszu⸗ 
ſchreiben. Indeſſen ganz abgeſehen, daß eine ſolche Maßregel weniger 
gegen das Herrenhaus, welches das Scheitern der Kreisordnung ver⸗ 
ſchuldet, als gegen das Abgeordnetenhaus gerichtet wäre, müßten wir 
ſie auch noch darum bekämpfen, weil ſie die parlamentariſche Arbeit 
um ein Bedeutendes vergrößern würde. Wir haben ja bald nach dem 
Landtag wieder den Reichstag zu erwarten. „In gut unterrichten 
Kreiſen“ werden der freikonſervativen Korreſpondenz zufolge die An⸗ 
deutungen der „Prov. Korreſp.“ auf einen bald zu erwartenden Schluß 
der Landtagsverhandlungen bezogen. Selbſtverſtändlich würde davon 
unmittelbar die Eröffnung der neuen Seſſion des Landtages ſich an⸗ 
schließen, in der dann ſehr bald die Wiedereinbringung der Kreis- 
ordnungsvorlage in der Form, wie fie nach den Beſchlüſſen des Abge⸗ 


ordnetenhauſes, ſoweit die Regierung denſelben zuſtimmt, ſich geſtaltet, 
erfolgen würde. „Die entſcheidenden Maßregeln,“ welche die Regie⸗ 


rung zur Durchbringung der Vorlage in Anwendung bringen will, 
würden dann in der Zwiſchenzeit, daß die Vorlage die Berathung im 
Abgeordnetenhauſe paſſirt, zur Anwendung gelangen. 

Der Chauvinismus ſitzt den Franzoſen ſo tief, daß ſelbſt Die⸗ 
jenigen, welche das gegenwärtige Regierungsprogramm „Ruhe und 
Arbeit“ verfechten, das Volk immer wieder aus ſeiner ruhigen Arbeit 
durch Revanchegeſchrei aufſchrecken. Einen neuen Beleg dafür hat 
uns das parifer Telegramm in unſerem Morgenblatte gebracht, indem 
es uns die Anſprache des General Dukrot an das 8. Armeekorps mit⸗ 
theilt. Er ermuntert ſeine Soldaten zur Arbeit oder beſſer zur „Vor⸗ 
bereitung“ und ſtellt ihnen am Schluß die Möglichkeit der Rache als 
verlockendes Ziel hin. Der tapfere General hat dabei die franzöſiſche 
Euphemiſtik um einen neuen, wahrhaft graziöſen Ausdruck für fort- 
während geſchlagen werden“ entdeckt. „Was Diejenigen betrifft,“ ſagt 
er, „welche wir Schritt für Schritt vom Rhein bis zur Loire 
bekämpften“ — — — Kann man die fortwährenden Niederlagen 
beſchönigender bezeichnen? 

Nun, was uns betrifft, wir ſind eben vorſichtig, einſtweilen ſehen 
wir, daß die „Seele der Nation,“ nämlich die Armee, faſt ebenſo zer- 
riſſen iſt wie das Volk ſelbſt. Kaum iſt der Plan der „definitiven Re⸗ 
publik“ in Frankreich auf dem Papier entworfen, als auch ſchon 
die radikale Partei von allen Seiten das Feuer gegen dieſen Entwurf 
eröffnet, wenn auch vorläufig nur ebenfalls auf dem Papier ihrer 
Preßorgane. Vorausſichtlich werden die fünfjährige Amtsdauer, die 
Vizepräſidentſchaft und die Beſchränkung des Wahlrechts auf das Alter 
von 25 Jahren die Hauptobjekte der radikalen Wurfgeſchoſſe ſein, und 
Hr. Gambetta hat ein um ſo größeres Intereſſe daran, namentlich die 
beiden erſteren, ſeiner eigenen Präſidentur ſich gegenüberſtellenden 
Schranken in Breſche zu legen als durch die beabſichtigte Kreirung 
einer Art von Senat dem Radikalismus ein neues bisher nicht beſtan⸗ 
denes Hinderniß erwächſt. 

Die ſpaniſche Deputirtenkammer hat ſich beeilt, die dem 
Miniſterium durch Einſetzung der erwähnten Kommiſſion (über die 
Abſchaffung der Todesſtrafe bei politiſchen Vergehen) bereitete Nieder- 
lage wieder gut zu machen. Die Majorität der Deputirtenkammer 
hat in einer Nachtſitzung wit wenigen diſſentirenden Stimmen be⸗ 
ſchloſſen, den Differenzpunkt durch Zurückziehung des bezüglichen An- 
trages zu erledigen. Auch die Finanz⸗Vorlagen deren partielle Ab- 
lehnung die Stellung des Finanzministers zu bedrohen ſchien, ſind mit 
150 gegen 7 Stimmen gutgeheißen worden. Auch in der Militärfrage 
hat das Miniſterium einen Sieg gegen die republikaniſche Partei er⸗ 
fochten. Es handelte ſich um die Bewilligung des Kontingents von 
40,000 Mann, welche ſchließlich mit 507 gegen 54 Stimmen (der Re- 
publikaner) erfolgte. Die Debatte führte zu einer Kriegserklärung der 
republikaniſchen Partei gegen die radikale. Erſtere ſchien dem Kabinet 
eine Verläugnung der früheren Bundesgenoſſenſchaſt vorwerfen zu 
wollen. Miniſter Zorilla wies die bezüglichen Andeutungen mit dem 
Bemerken ab, daß ihm die Kriegserklärung der Republikaner leine 
Furcht einflöße und er überdem an einen bevorſtehenden Triumph 
derſelben durchaus nicht glaube. Die zuletzt eingegangene Nachricht, 
daß die Kortes beſchloſſen haben, den Antrag, das Miniſterium Sagaſta 
in Anklagezuſtand zu verſetzen, in Erwägung zu ziehen, bedeutet noch 
keine Niederlage des Miniſteriums Zorikla, obwohl dieſes fih dagegen 
erklärte. Die Kortes von Spanien werden demnächſt in der Lage 
ſein, ihrerſeits auch des ſpaniſchen Klerus Kriegserklärung an den 
Staat entgegen zu nehmen. Die Mehrzahl der Biſchöfe iſt kürzlich in 
Saragoſſa verſammelt geweſen und hat daſelbſt eine Denkſchrift an 
die Volksvertretung beſchloſſen, in welcher die Wiederherſtellung des 
Konkordats, die Reſtituirung der Kirchengüter und die Auszahlung der 
geſperrten Temporalien gefordert wird. Ob ſich in dieſem beſcheidenen 
Programm auch etwa noch die Wiedereinführung der Inquiſition be⸗ 
findet, iſt aus der bezüglichen Korreſpondenz nicht zu erkennen. Die 
ſpaniſchen Biſchöfe werden an einen Erfolg dieſer Prätentionen ſchwer⸗ 
lich glauben. 

Der das Jahr 1871 umfaſſende Jahresbericht des deutſchen Reichs⸗ 
konſulats in Jeddo (Japan) gibt ſehr intereſſante Anfſchlüſſe über 
japaniſche Verhältniſſe und Zuſtände, zunächſt über die Folgen 

der dort ſtattgehabten neueſten politiſchen Umwälzungen. Die von 
Deutſchland eingeführten Waaren, wie Tuche, Farbſtoffe, Dro⸗ 
gucn, Lampen, Schulgeräthe 2c., haben im allgemeinen Gebrauche zu⸗ 
genommen. Die Einführung der fremden Tracht in die Reihen der 
Stagtsbeamten hat günſtig auf das Fremdwaarengeſchäft gewirkt. 
Die Hebung der Induſtrie will der Regierung jedoch immer noch nicht 
gelingen. Die bei Regierungsanftalten angeſtellten Fremden belaufen 
ſich auf 222, worunter 119 Engländer, 50 Franzoſen, 18 Deutſche, 
16 Amerikaner, 9 Chineſen ꝛc. Sie werden beſchäftigt beim Staats⸗ 
rathe, Fremdenamte, Finanzamte, Unterrichts-, Kriegs-, Marineamte, 
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bei den öffentlichen Arbeiten und dem Koloniſationsamte für Jeddo. 
Die größte Anzahl Fremder iſt für den Eiſenbahnbau und die Errich⸗ 
tung von Telegraphenlinien angeſtellt. Die 186 Schüler zählende 
Medizinalſchule ſteht unter der Leitung zweier preußiſcher Stabsärzte. 
Eine Ingenieurſchule ſoll unter Leitung von Engländern errichtet 
werden. In dem Fremdenamte iſt eine Dolmetſcherſchule errichtet 
worden, an welcher Engliſch, Franzöſiſch, Ruſſiſch und Deutſch gelehrt 
wird. Es gibt außer den Regierungsſchulen noch viele von Fremden 
geleitete Privatſchulen. Die Anzahl der Schüler, welche ſich an dem 
Unterrichte der deutſchen Sprache betheiligt, hat ſich ſehr vergrößert. 
Das Kriegsweſen ift nach franzöſiſchem Muſter organiſirt. Die jetzige 
Regierung ſucht das Steuerweſen auf eine beſſere Baſis zu brin⸗ 
gen und alle Klaſſen der Bevölkerung in gleichem Verhältniſſe zu 
beſteuern. 

Der in Dienſten des Kaiſers Johann II. ſtehende Oberbefehlsha⸗ 
ber der abyſſiniſchen Armee, Colonel Kirkham, bittet bekanntlich in 
London jetzt um Schutz für das „älteſte chriſtliche Land“ gegen die 
mahomedaniſchen Eroberungen Munzinger Beys. Originell iſt ſeine 
im „Daily Telegraph“ veröffentlichte Drohung, daß, wollte Abyſſi⸗ 
nien den durch ſein Gebiet fließenden blauen Nil in gewiſſe Thäler 
ableiten, das große Nilthal feiner hauptſächlichſten Bewäſſerung verz 
luſtig gehen und Egypten ſo öde wie die Sahara werden müßte. Das 
hieße im größten Elementarſtyle Krieg führen und erinnert an die 
amerikaniſche Idee, die kanadiſchen Seen abzuleiten, um Kanada zu 
ruiniren, oder, indem man den warmen Golfſtrom durch einen Pa⸗ 
nama⸗Kanal lockte, England in einen Eisberg zu verwandeln! 


Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


Obornik. Hohe Kultur, Wie kulturfähig der Boden und 
wie ſehr die Kultur in amt Provinz vorgeſchritten ift, beweiſt Fol⸗ 
gendes: Der Beſitzer A. Kluth vexpachtete das im hieſigen Kreiſe 

gelegene Grundſtück Stempuchowo Nr. 9a, pine eine Größe von 75 

orgen hat, an den Lieutenant a. D. A. Reichard für eine jährliche 
Pacht von 400 Thlr. derart, daß das . Wirthſchaftsinven⸗ 
tarium, ſowie Erntebeſtände gegen Zahlung von ca. 2000 Thlr. als 
Eigenthum auf den Pächter überging. So hoch die Vac andren für 
75 Morgen als Immobile ohne jeglichen Beilaß erſcheinen mag, ſo iſt 
dieſelbe dennoch nicht zu hoch gegriffen, und fallt zum Vortheile des 
Pächters aus; denn durch die Ernte von 20 Morgen Kartoffeln deckt 
derſelbe vollſtändig die Pächte, und hat außerdem von dieſen 20 Mor⸗ 
gen nicht nur ſeinen ie e Bedarf an Kartoffeln zum Wirth⸗ 
ſchaftskonſum und zur Sagt, ſondern aus dem Verkauf noch baaren 
Ueberſchuß über die Pachtſumme. Pächter hat alſo 55 Morgen des 
vorzüglichſten Bodens inkl. Wieſen, die ihm in dieſem Jahre 35 Fuder 
geliefert, als eine, außer den geringen Abgaben unbelaſtete Fläche für 
ſich und ſeine Familie gratis. Den Beweis für die hohe Kultur liefert 
Pächter dadurch, daß er ?/s ſeiner Winterung ohne Dung beſtellt hat, 
trotzdem ein Mergelkompoſtdüngerhaufen von über 100 Fuder in der 
Roggenfläche rundum mit Roggen beſtellt liegt und er außerdem ein 
bedeutendes Quantum Stall und Hofdünger zur Winterung auszu⸗ 
fahren nicht für geeignet erachtet hat. Gewähr für die obige That⸗ 
ſache leiſtet außer dem Pächter der Kaufmann und vereidete Taxator 
Titus Binder in Obornik, der Stromaufſeher A. Hoffmann bei 
Obornik und der Verpächter. 


Bel Gelegenheit der in Sarlsrube, unter : Proteltion des Groß⸗ 
ver og von a abgehaltenen Gartenbau⸗Ausſtellung wurde dem 
Ba ofoptitus A Meyer in Berlin für das von ihm erfundene 

haroſfop ein Diplom verliehen. 


Russische Samowar’s 


in den verſchiedenſten Größen empfing und empfiehltt zu billigen Preiſen 

Friedrichſtraße 33. . KI ug. 

Die „Spen. Ztg.“ ſchreibt: In allernächſter n ſteht die Eröff⸗ 
nung des dem k. Kommiſſionsrath Hrn. Joh. Hoff gehörigen, dem Ge- 
ſchmack der Neuzeit entſprechend dekorirten Ausſchanks⸗Lokale ſeiner 
Porter- und . Louſſenſtraße Nr. 2, bevor. Von 
beſonderer Bedeutun en es, und der beſte Beweis für den Weltruf 
des Hoff'ſchen Etabliſſements, daß ſchon jetzt auf das von demſelben 
gebraute deutſche Porterbier vom Auslande (wir nennen Rußland, Hol⸗ 
land) fo bedeutende Aufträge eingegangen find, daß ſchwerlich für die 
nächſten ſechs Monate neue auswärtige Engros - Aufträge effektuirt 
werden können. 

Bei Eröffnung der „Hofbrauerei Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtadt“ (fo wird die offiiele pum lauten) fol ein Rieſenfaß ſichtbar 
ſein, welches die ae rägt: 

Deutſches Porterbier 
Beſiegte ruhmvoll, 
Engliſch Porter hier. 

Dieſes Rieſenfaß, welches fo groß ift, daß 21 Perſonen nöthigen⸗ 
falls darin ſpeiſen können, ſteht in unmittelbarer Verbindung mit den 
zwei Morgen großen Lager⸗ und Eiskellerräumen, aus welchen den 
Gäſten friſch zugeführt wird. 

Für gute Küche in dem Etabliſſement wird durch den Oelonom 
Herrn Klein beſtens geſorgt, und ſo allen Anforderungen des Publi⸗ 
kums Rechnung getragen werden. Im Zuſammenhange mit den gleich⸗ 
falls Herrn off gehörigen Glashüttenwerken zu Neu⸗ Friedrichsthal 
und den gro 4 5 Beſitzungen zu Potsdam, Charlottenburg und 
Berlin repräſentirk das ganze einen Grundbeſitz von ſolchem Werthe, 
wie er ſelten einem unſerer Berliner Mitbürger beſchieden iſt. Kurz 

nach der Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft in Berlin wurde dem Herrn 
poli nachträglich die Ehre zu Theil, aus der k. k. öſterreichiſchen Bot⸗ 
ſchaft hierſelbſt, im Auftrage Sr. Maj. des Kaiſers Franz Joſeph ein 
Dank⸗ und Aner kennungsſchreiben für die Sr. Maj. bewieſe Aufmerk⸗ 
ſamkeit, in verbindlichſter Weiſe abgefaßt, zu erhalten, wie denn über⸗ 
haupt das Streben des Hrn. Hoff gewiß allſeitig die ihm gebührende 
Anerkennung finden wird. 


——— — — — EG? 
Gewinn -Liſte der 4. Klaſſe 146. k. preuß. Alaſſen-Lotterie. 


(Nur die Gewinne über 70 Thlr. ſind hey en Nummern in 
Parentheſe beigefügt.) 
Berlin, 30. Oktober. Bei Ha heute fortgeſetzten Ziehung find 
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Nr. 519. Donnerſtag, 
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Erste Beilage zur Poſener Zeitung. 


Aalifornien, haben am 105 Dith: dem Präſidenten Grant das Neſultat 
95 er Arbeiten mitgetheilt. Die von den Kommiſſaren vernommenen 
Grenzbewohner theilten haarſträubende Details über die Räubereien 
der Mexikaner mit, und ſcheint auch der mexikaniſche General Cortina 
durch Unterſtützung der Banden bei deren Raubzügen betheiligt ge⸗ 
vejen zu fein. General Mac-Cook, Kommandant des Rio⸗Grande⸗ 
ſtrikts, bekräftigt die gemachten Ausſagen und theilt mit, daß die un⸗ 

geheuere Ausdehnung der Grenze und die kleine Anzahl der ihm zu 
Gebote ſtehenden Truppen ihn verhindere, die Bürger ſo zu ſchützen, 
ie er wünſche. Man glaubt allgemein, der Präſident werde dem 


y 


Üchften Kongreß ſtrenge Maßregeln zum Schutze der amerikaniſchen 


i 


Eger empfehlen. 
———. 
$ E * 1 n 
ö Vom Landtage. 
| 62. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
Berlin, 30. Oktb., Eröffnung 11 Uhr. Am Miniſtertiſche v. Sel- 
chow mit mehreren Kommiſfarien. x 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Bericht der Juſtiz⸗Kom⸗ 
Ap ſſton über den Antrag des Abg. Pariſius, der bereits im Dezem⸗ 
l % 1871 eingebracht war, die Stagts⸗Regierung aufzufordern, dem 
Landtage ſpäteſtens in der nächſten Seſſion einen Geſetz⸗Entwurf vor⸗ 
T Megen, wodurch die Vorſchriften, betreffend die Ent- und Bewäſ⸗ 
ſerungs⸗Zwangsgenoſſenſchaften („Geſetz vom 28. Februar 1843 
und 11. Mai 1853”) dahin abgeändert werden, daß 1) Werse 
en, welche die Erhöhung des wirthſchaftlichen Ertrages der einbezirk⸗ 
len Grundſtücke zum Zweck haben, nur dann gegründet werden dürfen, 
100 wenn die Mehrzahl der Intereſſenten — nach der Fläche und nach 
5 Grundſteuer⸗Reinertrage des betheiligten Beſitzes berechnet — 
es beantragen; daß 2) Grundbeſitzer zum Beitritt zu einer ſolchen Ge⸗ 
} N ſſenſchaft nicht gezwungen, vielmehr nur bei vorwiegenden Gründen 
f 5 öffentlichen Wohls dem Expropriationsverfahren unterworfen werz 
en dürfen; daß 3) über alle Streitfragen der Rechtsweg geſtattet wird. 
b Die Juſtizkommiſſton beantragt bei dem Beſchlüſſe ſtehen zu blei⸗ 
ben, den fie in derſelben Angelegenheit im Jahre 1869 dem Haufe 
empfohlen 5 und welcher dahin ging, die gewünſchte Vorlage für 
e nächſte Seſſion mit folgenden Abänderungen der Geſetzgebung von 
und 1853 zu verlangen: daß 1) e u. ſ. w., wie 
$- pen; 2) die den Beitritt weigernden Grundbeſitzer in ihren Rechten 
fjer als bisher geſchützt werden; 3) über alle ftreitigen Privatrechte, 
oweit nicht geſetzlich oder ſtatutariſch Schiedsgerichte eintreten, der 
echtsweg geſtattet wird. ‚Pr iis 
Referent Scholz führt aus, daß die minder ſcharfen Abänderungs⸗ 
vorſchläge vom Jahre 1869 bezüglich des zweiten und dritten Punktes 
enügen würden, während in Bezug auf den erſten Herr Pariſius 
elbſt über die Beſchlüſſe des Jahres 1869 nicht hinausgeht. Aber einen 
genügenden Schutz für die den Beitritt weigernde Minorität ſtellt auch 
Í nicht auf und find in dieſer Beziehung die Vorſchläge der Staats⸗ 
I erung abzuwarten. Der Antrag sub 3, wie ihn Herr Pariſius 
e Wien offenbar zu weit. 


N) 


aN 


bei 


nide Aufnahme der 


ebrandlung beanſpruchen müßten. Was 


idun S: ariſius ift einftweilen damit aufeicben, aar 

a usſi geſtellte 
Sorlage noch immer im Sinne feines 
Seftzubatten iſt jedoch ſchon jetzt, 


a daß dieſe Thatſache ſpeziell in Bezug auf Genoſſenſchaften in 


. wird der Antrag der Juſtiz-Kommiſſion faſt einſtimmig 
2 
| Das Hau 
nächst die noch reſtirende 
ei 


; 1 S 

; onderburg. f 

| Lines Kauffahrteiſchiffs „der Falke“, welches am 25. April 1864 von 
zub n Jahres Ordre erlaſſen war, 
die Aigen. Der Antrag der Kommiſſion lautet: í 
zur Pekition, foweit fie auf eine Entſchädigung überhaupt gerichtet ift, 


. dieſer unerläßlichen Bedingung iſt das 
a dem Konſul Aliſch in Tientſin adjudizirt worden. Ein enalifches, 
f 


n, die Petition der Staatsregierung zur 
eridi Der Referent wiederholt die Thatſachen, der gepr. 
der Lt ausführlich darſtellt, unter vielfachen Hört!“ Hört! ſeitens 
Majorat imd wird der Antrag des Abg. Eberty mit großer 
i ngenommen. = 
Deich 8 folgt der Bericht der Agrar⸗Kommiſſion über die Petition des 
Deichderzen und der Deichbandkommittirten des dritten ſchleswigſchen 
bebun Bandes, B. Hamkens und Genoſſen, zu Tating, um Auf⸗ 
g des Patents vom 29. Januar 1800, ſoweit es die Beitrags- 


Regierung zur Berückſichtigung und in der Erwartun 
daß die Zahlungen der Marſchdiſtrikte für die aus 
dez Staates über das Deichweſen erwachſenen Ausgaben nach Erlaß 
des Geſetzes, betreffend die Ausdehnung des Geſetzes vom 28. Januar 
1818 über das Deichweſen au 
Hannover, hinwegfallen. 


teefje die Sache geſetzlich zu regeln; zur \ 
Staatsbeamten wurde der Bevölkerung in den Marſchdiſtrikten eine 


tition 


pflicht der ſchleswig⸗holſteinſchen Marſchen zur allgemeinen Deichk unſt 


etition der Staats⸗ 
g zu überweiſen, 
er Dberaufficht 


betrifft. Der Antrag der Kommiſſion lautet: die 


f die Provinzen Schleswig⸗Holſtein und 


| Referent Wallichs: Im Laufe des vorigen Jahres ift das preu⸗ 
ßiſche Geſetz über das Deichweſen vom 28. Januar 1818 auch auf 


dig Provinzen Schleswig⸗Holſtein und Hannover ausgedehnt worden; 


es hat dies keine großen Veränderungen hervorgerufen, weil die meiſten 
ſchon beſtehenden Beſtimmungen in Kraft geblieben find. , 
fang dieſes Jahrhunderts iſt das Seni ohne beſtimmte Geſetze 


Bis zu An⸗ 
geübt worden. Dann wurde das Bedürfniß fühlbar im Stgatsin⸗ 
Beſoldung der nöthigen 


als unrecht empfunden wurde. Seitdem wir aber mit Preußen ver- 
bunden ſind, exiſtiren dieſe Beamten gar nicht mehr und die Steuer 


an auferlegt, was ſchon zur Zeit des dänischen Geſammtſtaates 
wird alſo zu einer doppelten Ungerechtigkeit. Es ſind zu ihrer Ab⸗ 


ſtellung ſchon Beſchwerden eingereicht, denn es exiſtirt nirgend im preu⸗ 


ßiſchen Staate die Einrichtung, daß Staatsbeamten durch Beſteuerung 
eines Sie beſoldet werden. bitte den Antrag der Kommiſſion 
anzunehmen. 

Regie rungs⸗Kommiſſar: Der Fall findet durch das Geſetz 
vom 11. April d. J. feine Erledigung. Arkikel 4 beſtimmt, daß allen 
Deichkommunen die volle Selbſtverwaltung ihrer inneren Angelegen⸗ 
heiten übertragen werden ſolle, ſobald ſie ihre Na dazu gehörig 
g egelt haben. Die Thätigkeit des Deichinſpektors fällt jetzt dem Kreis⸗ 

aumeiſter oder einem anderen Kreisbaubeamten zu, der als techniſcher 
Direktor bei inneren Suede ee fungirt. Es iſt alſo gar kein 
Grund vorhanden, die Steuer aufzuheben, daher die Staatsregierung 
5 den Uebergang zur Tagesordnung empfehlen kann. 

Referent Wallichs: Was der Herr Kommiſſar gegen den An⸗ 
a der Kommiſſion vorgebracht Hy ift nicht durchſchlagend. Mit 


Bedauern muß man hervorheben, daß bei den Staatsbeamten, welche 
dig Oberaufſicht über die Marſchen auszuüben haben, feit- 10—15 
Jahren, namentlich in den letzten Jahren, ſich das Beſtreben zeigt, die 
Strenge zwiſchen der Oberaufſicht und der eigentlichen Bauleitung zu 
vetwiſchen, daß die Bevölkerung in unſeren arſchdiſtrikten leb aste 
Beſchwerden über die Kränkung ihrer Selbſtverwaltung geführt hat, 
daß uns dies in der That vorſichtig machen muß. Von jeher und 
nach Erlaß des Patentes von 1800 haben die kommunalen Deich⸗ 
die Deichgrafen, die vollſtändige Arbeit gehabt. Allerdings 
nen Ausdrücke in der Inſtruktion leicht zu einer über die Ober⸗ 
ſicht hinausgehenden Thätigkeit verführen, aber die Marſchbewohner 
en ſich dagegen fortwährend geſträubt, als gegen einen Uebergriff, 
und mochten die Regierungsbeamten in dieſem Streit nicht unterſtützen. 
Es find Staatsbeamte, die im Namen des Stagtes die Oberaufſicht 
üben und deren Beſoldung als Steuer auf die Marſchdiſtrikte gelegt 
ift) Dieſe des preußiſchen Staates nicht würdige Einrichtung 1 
ich dringend, durch Ihr Votum zu beſeitigen. i 
Der Antrag der Kommiſſion wird darauf angenommen. 
Es folgt der Bericht der Gemeinde⸗Kommiſſion über die Petition 
dez Geheimen Juſtizrathes a. D. Borchardt zu Berlin, worin ſich 
detfelbe über feine Heranziehung zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer in 
Charlottenourg beſchwert. Die Kommiſſion hat den Uebergang zur 
gesordnung vorgeſchlagen, weil die Kommune von 3 
echtigt war, ihn zur Steuer heranzuziehen, nachdem er ſich 4— 
nate am Orte aufgehalten. : 
Abg. Miguel: Die Frage ift mir und vielen anderen Abgeord⸗ 
neſen noch nicht klar; ich ftelle daher den Antrag, die Kommiſſion zur 
ſchriftlichen Berichterſtattung aufzufordern. — Dieſer Antrag wird 
angenommen. i art 
Es folgt die Petition des Magiſtrats zu Charlottenburg, daß die 
Chauſſcegelderhebung zwiſchen Berlin und Charlottenburg mit Ablauf 
der gegenwärtigen Verpachtungsperiode aufgehoben werde. Die Kom- 
miſſion ſtimmt ihr bei und fügt hinzu, wenn eine Aufhebung nicht be⸗ 
liebe, eine Verlegung jenſeits Charlottenburg ſtattfinden zu laſſen. 
Abg. v. Meyer beantragt Uebergang zur Tagesorduung. 
Der Regierungs⸗Kommiſſar ſpricht gegen den Kommiſſions⸗ 
antrag; es fei bei der großen Mehrzahl der Chauſſeegelderhebungen fo 
ehalten, daß die Erhebung in der Mitte des Erhebungsbezirks ſtatt⸗ 
ände. Wenn ſie in dieſem Falle verlegt werden ſolle, jo, müßten 3. B. 
die Bewohner von Spandau, wenn ſie nach Charlottenburg wollten, 
für zwei Meilen Chauſſeegeld bezahlen. — Nach einer längeren De⸗ 
bafte, in welcher beſonders Abg. v. Mitſchke⸗Collande den Antrag der 
nmiſſion vertheidigt, wird der Uebergang zur Tagesordnung De- 


oſſen. 

Die Petitionen von zehn Feuer verſicherungsgeſellſchaften 
gegen die vielſach ſtatlfindende Verwendung von Staats⸗ und Ge- 
meindebeamten für die Mobiliar⸗Verſicherung, beantragt Abg. v. Meyer 
(Arnswalde), von der heutigen Tagesordnung abzuſehen und auf einige 
Wochen zu vertagen, weil eine Gegen Petition vorliegt, die nur durch 
n Zufall, der den Abgeordneten v. Hülſen von den Berathungen 

auſes fernhält, für die Diskuſſion noch nicht als Material die⸗ 
ann und weil der Gegenſtand der Beſchwerde durch ein inzwiſchen 
erfolgtes Miniſterialreſtript erledigt ift. ! 

Abg. E. Richter: Durch eine derartige Vertagung würde die Pez 

eradezu in den Papierkorb geworfen. — Das Haus entſcheidet 
ſich dafür, die Petition noch heute zu diskutiren. 5 ee 

Die Kommiſſion für Handel und Gewerbe beantragt die Petitio⸗ 
nen der Staatsregierung zur on Gch mit der Maßgabe zu 
überweiſen, daß fortan der Betrieb von Ge Häften für die Mobiliar⸗ 

Verſicherung der öffentlichen Feuer⸗Sozietäten und Brandkaſſen kei⸗ 
nem Beamten, mit deſſen dienſtlichen Berufspflichten dieſer Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb in Kolliſion kommen kann, namentlich keinem Beam⸗ 
ten, welcher mit ortspolizeilichen Obliegenheiten betraut ift, — 
noch den amtlichen oder Privatgehülfen ſolcher Beamten, für den 
Amtsbereich derſelben zu geſtatten, auch ſoweit die Erlaubniß der vor⸗ 
ge pter Dienſtbehörde den bezeichneten Beamten zu dem gedachten Ge⸗ 
ſchäfte ſchon ertheilt worden, dieſelbe zurückzunehmen iſt. 

Abg. v. Meyer wiederholt ſeine Anſicht, = die Beſchwerde 
durch ein Miniſterialreſkript vom 26: Juni 1872 bereits erledigt ift. 
Er giebt alsdann eine Darſtellung der Unterſchiede zwiſchen öffent⸗ 
liden und Aktien⸗Verſicherungsgeſellſchaften; die öffentlichen müßten 
jede Perſon zur Verſicherung annehmen, die privaten nicht, jene unter⸗ 
lägen der ſtrengſten Kontrolle, dieſe wären derſelben überhoben; die 
Privatgeſellſchaften machten aus der Verſicherung ein Gewerbe, ihre 
Agenten gingen hauſiren, Alles das ſei bei den öffentlichen Geſell⸗ 
ſchaften nicht der Fall. Daher fei es in der Ordnung, daß dieſen 
auch öffentliche Vortheile gewährt würden. Da ſie erſt vor verhält⸗ 
nißmäßig kurzer Zeit die Verſicherung von Mobilien begonnen hätten, 
fo ſeien ihre Erfolge noch gering, da fie erft für 180 Millionen Werthe 
verſichert hätten, aber ſelbſt dieſes unbedeutende Reſultat ängſtige die 
Aktiengeſellſchaften, welche fih für das Lamm anſähen, das von den 
öffentlichen Sozietäten verſchlungen würde. Nach der Meinung des 
Abgeordneten iſt es ferner falſch, daf die Aktiengeſellſchaften durch 
die Beſchäftigung von Beamten ſeitens der öffentlichen Sozietäten ge- 
ſchädigt worden find, da fie dieſelbe Beſugniß dazu hätten, wie der 
Redner durch eine Liſte von Beamten beweiſt, welche durch Aktien⸗ 
Verſicherungsgeſellſchaften beſchäftigt werden. Er bittet daher das 
Haus zur einfachen Tagesordnung überzugehen. i i 

Abg. Rickert (Danzig) kann auf jene Unterſcheidung ſeines 
Vorredners nicht eingehen und die Darſſellung der Verhältniſſe für 
die öffentlichen Geſellſchaften ſchon deshalb nicht für richtig halten, 
weil Herr v. Meyer perſönlich dabei intereſſirt feis Die Hauptſache, 
um welche es fidi hier handle, ſei die Integrität des Beamtenſtandes. 
Allerdings haufirten die öffentlichen Geſellſchaften nicht, aber was 


viel ſchlimmer ſei, ſie fingen Diejenigen ab, deren Verſicherung bei 


A dem Ablauf nabe ſei. Schließlich bemerkt der 


edner noch, daß 


die Beamten des Staates den Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften völlig entbehrlich ſeien, wie dies durch eine Bitte ver⸗ 


31. Oktober 187% 


ſchiedener pommerſcher Stätte um Entfernung dieſer Beamten aus 


ntlichen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften bewieſen werde. j 


den 6 
bg. Hahn verlieft das miniſterielle Reſkript an die Oberpräſi⸗ 


denten der Provinzen, worin es ausdrücklich heißt, daß die von öffent⸗ 


lichen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften beſchäftigten Beamten fidh durch⸗ 
aus objektiv zu verhalten und beſonders jede Konkurrenz mit den Pri⸗ 
vatgeſellſchaften zu vermeiden hätten. Selbſtverſtändlich ſei die Inte⸗ 
grität der Beamten zu wahren, aber darüber hinaus habe man nicht 
das Recht, die öffentlichen Verſicherungsanſtalten herabzuſetzen. Der 
Redner zitirt aus dem Kurszettel den enorm hohen Kursſtand der nicht 
auf Gegenſeitigkeit beruhenden Privat⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften, der 
am beiten beweiſt, daß fie unter der Mobiliar⸗Verſicherung der öffent- 
lichen Geſellſchaften nicht leiden. So motivirt empfiehlt der Redner 
den Uebergang zur Tagesordnung. 

Abg. Miquel konſtatirt, daß die öffentlichen Sozietäten hinfällig 
eworden ſind, ſeitdem der Zwang zur Verſicherung ſeitens des 
Stagtes aufgehört hat. Seitdem iſt der Staat nicht mehr berechtigt 
durch Benutzung ſeiner Beamten die eine Kategorie von Sozietäten 
auf Koſten der anderen zu begünſtigen. Der Beamte ſoll ja überhaupt 
Si Nebenbeſchäftigung haben, die mit feinem Beruf follivirt. Das 
in 


Miniſterialreſkript iſt nicht generell genug und faßt nur Einzelheiten 


Auge. 
Abg. Elsner v. Grnow beſtreitet die Hinfälligkeit der öffent⸗ 
lichen Sozietäten, die ſich kräftiger als je geſtalten. Ihr hoher Werth 
beſteht darin, die Präſtationsfähigkeit der Unterthanen zu begünſtigen; 
daher auch der Staat die Pflicht hat, ſie zu unterſtützen. Der Kurs⸗ 
zettel beweiſt nur die Ausbeutung des Publikums durch die Privat⸗ 
geſellſchaften. Redner beantragt daher einfachen Uebergang zur Tages⸗ 


dnung. 

Referent Jakobi: So lange es ein Strohdach im Lande giebt, 
find die öffentlichen Verſicherungs⸗Geſellſchaften nothwendig aber ebenſo 
nothwendig iſt die Konkurrenz der Privaten. Ferner iſt unzweifelhaft, 
daß der Betrieb von Geſchäften, die mit dem Beruf kollidiren, keinem 
Beamten geſtattet werden darf, denn Niemand kann ſich ſelbſt beauf⸗ 
fi tijen und fontroliren, darüber ift tein Wort zu verlieren. (Beifall, 

Der Antrag der Kommiſſion wird mit entſchiedener Majoritä 
angenommen. * j ? i 

Der Reſt der Petitionsberichte ift ohne erhebliches Intereſſe. 
Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung, auf deren Tagesordnung zahle 
reiche kleinere Geſetzentwürfe und Petitionen ftehen, Sonnabend 11 
Uhr, da die auf morgen angeſetzte erſte Leſung des Staatshaushalts⸗ 
g eges in Folge der Unvollſtändigkeit der bisher vertheilten Spezial- 
f A unterbleiben muß und auf den Freitag ein katholiſcher Feiertag 
31. Sitzung des Herrenhauſes. 


Berlin, 30. Oktober. a He 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf 
Eulenburg, Graf Roon, Graf Itzenplitz, Leonhardt, Camphauſen, 
Geh. Rath Perſius. t ; 1225 

Die Spezialdebatte des Kreisordnungsentwurfs wird 
fortgeſetzt. $ 85 handelt von der Vertheilung der Kreis⸗ 
tagsabgeordneten auf die einzelnen Wahlver⸗ 
bände. Die Differenz zwiſchen den Beſchlüſſen des Abgeordneten 
hauſes und den Vorſchlägen der Herrenhauskommiſſion läuft darauf 
hinaus, daß die erſteren die Zahl der ſtädtiſchen Abgeordneten nach 
dem Verhälkniß der ſtädtiſchen und ländlichen Bevölkerung beſtimmt 
wiſſen wollen, jedoch die ahl derſelben auf die Hälfte und in denz 
jenigen Kreiſen, in welchen nur eine Stadt vorhanden ift, auf ein 
Dfittheil der Abgeordneten beſchränken, und die übrigbleibenden Stim⸗ 
men je zur Hälfte auf die Verbände der größeren Grundbeſitzer und 
der Landgemeinden vertheilen. Dagegen ſichern die Kommiſſionsan⸗ 
tr pe dem Wahlverbande der größeren Grundbefiger die Hälfte der 
d 


Geſammtzahl der Kreistagsabgebrdneten zu; die andere Hälfte ſoll auf 
id Verbände der Städte und Landgemeinden nach dem Verhältniſſe 


jorats⸗ und Fideikommißbeſitzer folen zur perſönlicken Theilnahme an 
den Kreistagen berechtigt ſein und eventuell — wenn ihre Zahl ein 
Drittel der Geſammtzahl der Abgeordneten des größeren Grundbe⸗ 
ſitzes überſteigt — einen beſonderen Wahlverband bilden zur Wahl 
von Abgeordneten bis zu einem Drittel der Geſammtzahl. Aenderun⸗ 
gen in dem Stimmverhältniß der einzelnen Wahlverbände ſollen durch 
daß Kreisſtatut feſtgeſetzt werden können. 2 
Hr. Baumſtark beantragt Wiederherſtellung der Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes, die er noch dahin ergänzt, daß in Kreiſen ohne 
Städte die Kreistagsabgeordneten je zur Hälfte, auf die beiden an⸗ 
dern Verbände vertheilt werden ſollen. 1 
Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Perfius beſchränkt ſich nach 
der geſtrigen entſcheidenden Abſtimmung über $ 82 darauf, durch eine 
Anzahl ſtatiſtiſcher Daten die völlige Unbilligkeit und Ungerechtigkeit 
der Kommiſſionsanträge nachzuweiſen. 3 
v. Kleiſt⸗Retzow dagegen ſieht in denſelben eine große und 
bedeutende Reform, welche vollkommen die Lobſprüche rechtfertige, die 
geſtern zu ſeiner großen Freude der Handelsminiſter dem Herrenhauſe 
ertheilt habe. Bisher hätten auf faſt allen Kreistagen der ſechs öſtli⸗ 
chen Provinzen die Rittergutsbeſitzer die weit überwiegende Mehrheit 
gehabt; wenn jetzt das Herrenhaus die Zahl derſelben auf die Hälfte 
der Geſammtzahl einſchränke, fet das ein freiwilliger Verzicht auf alte 
Vorrechte, ein weitgehendes Entgenkommen gegenüber den Wünſchen 
der Regierung und des Abgeordnetenhauſes . $ 
Oberbürgermeiſter Gobbin (Görlitz): Mit den Beſchlüſſen, welche 
das Herrenhaus geſtern zu 8 82 gefaßt hat und heute vorausſichtlich 
zu dem vorliegenden Paragraphen faſſen wird, bricht es die letzte Brücke 
zu einer Verſtändigung zwiſchen den drei Faktoren der Geſetzgebung 
ab. Ich bin faſt verſucht, auszuſprechen, daß die Majorität dieſes 
1 um ihre veralteten Privilegien zu retten, den in der Ver⸗ 
aſſung verheißenen inneren Ausbau des Staates abſichtlich zu hindern 
trachtet. (Große Unruhe.) Ein ſolcher Ausbau kann immer nur vor⸗ 
genommen werden auf der Baſis, ſei es der Einwohnerzahl, ſei es 
der Steuerkraft. Die ſtatiſtiſchen Tabellen, welche die Regierung dem 
Abgeordnetenhauſe vorgelegt hat, daß beide Methoden ſo ziemlich zu 
demſelben Reſultate führen, aber einer von beiden müſſen wir folgen, 
wenn wir gerecht fein wollen. j ; 
Prof. Baumſtark: Ein Streit, ob heute noch beſondere 
Stände beſtehen oder nicht, iſt ja ſinnlos; die offenbare Thatſache, 
daß ſie vorhanden ſind, entſcheidet ihn. Aber kein Stand foll beſon⸗ 
dere Privilegien haben; dieſe ſind gefallen, Stück für Stück trotz des 
hartnäckigſten Widerſtandes in Folge des Fortſchritts der menſchheit⸗ 
lichen Entwickelung, die ſich durch Nichts aufhalten läßt. Ich beklage, 
daß fidh dies Haus dem Geiſte der Mäßigung, dem echt deutſchen 
Geiſte der Verföhnlichkeit, welchen das Abgeordnetenhaus bei Beraz 
thung der Kreisordnung entwickelt hat, To hartnäckig verſchließt. Die 
Macht der Hohenzollern iſt nicht hervorgegangen aus den Ständen; 
die Grundlage, auf der ſie ſich entwickelt hat, iſt das ganze Volk ge⸗ 
weſen. Es iſt nicht wahr, daß der Adel, und namentlich der kleine 
Adel, eine Hauptſtütze der Monarchie ſei; er hat niemals die Städte, 
das Bürgerthum, dem ich anzugehören die Ehre habe, an Patriotismus 
übertroffen. Ueber das ſtändiſche Virilſtimmrecht iſt die geſchichtliche 
Entwickelung längſt zur Tagesordnung übergegangen; mit aller Ihrer 
Kraft können Sie es nicht wieder un wirkſam machen; be 
quemen Sie ſich dem unabwendbaxen Richterſpruch der Geſchichte. 
Geben Sie Ihre abgeſtorbenen Privilegien freiwillig auf; den Einfluß, 
den Sie dadurch verlieren, können Sie doppelt und dreifach erſetzen 
durch Intelligenz, Loyalität und Vaterlandsliebe. (Beifall links.) 
Graf Brühl hat nicht die geringſte Neigung, ſich irgendwem 
anzubequemen; er handelt nach feiner Ueberzeugung; die Folgen könn⸗ 
ten ihn nicht kümmern. j 15 
«Below glaubt, daß es gerade bei dieſem Paragraphen ſchwer 
ſei, eine allgemeine, für alle ſechs öſtlichen Provinzen gleich zutreffende 
Beſtimmung zu finden. Anders ſeien die Verhältniſſe in der Kolo⸗ 
niſtenbevölkerung Preußens, anders in dem naturwüchſigen Adel Pom⸗ 
merns, unter dem feit Uralters eine Art demokratiſcher Gleichheit 
herrſche. Um die Unterſchiede einigermaßen auszugleichen, möchte er 
daß Virilſtimmrecht der Majorate und Fideikommiſſe auf ſolche ein⸗ 
ſchränken, die mindeſtens 3000 Thlr. Reinertrag gäben. > 
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der ſtädtiſchen und ländlichen Bevölkerung vertheilt werden. Die Ma⸗ 
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v. Senfft⸗Pilſach: Es iſt vollkommen wahr, daß die Ver⸗ 
hältniſſe in den ſechs öſtlichen Provinzen ſo verſchieden ſind, daß ſich 
ein allgemeines Geſetz für alle gar nicht herſtellen läßt. Deshalb wäre 
es am klügſten geweſen, die Regelung der Fragen, mit denen ſich die 
Vorlage beſchäftigt, den Provinzen und Kreiſen zu überlaſſen; unſer 
Bauer hat einen ſehr ſcharfen Verſtand, vor dem ich den größten Re⸗ 
ſpekt habe. Anſtatt ihn nun zu fragen, wie er ſeine eigenen Verhält⸗ 
nijje eingerichtet wünſcht, will die Vorlage dieſelben nach gewiſſen 
phantaſtiſchen Ideen und Theorien regeln. Sie ſchädigt aufs Tiefſte 
das überaus werthvolle, ſoziale Leben auf dem platten Lande, das hoch 
über dem in den Städten ſteht. Denn in den Städten kennen ſich die 
Bewohner derſelben Etage nicht einmal, während auf dem Dorf Jeder 
den Andern kennt; man lebt da wie in einer großen Familie. Ueber⸗ 
haupt wozu plagen Sie ſich noch weiter mit der Berathung des Ge⸗ 
ſetzes? Auch wenn Sie alle Verbeſſerungen Ihrer Kommiſſion anneh⸗ 
men, bringen Sie doch nur ein Ding zu Stande, das zu Nichts zu 
gebrauchen iſt. Ich habe es Ihnen ſchon beim erſten Paragraphen 


eſagt. 
4 Referent v. Wedell erwidert Baumſtark, daß der Adel 1866 
allerdings mehr Patriotismus bewieſen habe, als die Städte, deren 
Parole es geweſen fet: Dieſem Miniſterium keinen Groſchen! Prof. 
Dernburg weiſt dieſe Beſchuldigung mit dem Hinweis auf Breslau 
und Halle zurück. . 3 z 
In namentlicher Abſtimmung wird demniächſt das Amendement 
Baumſtark mit 93 gegen 63 Stimmen abgelehnt und $ 85 in der 
Faſſung der Kommiſſion angenommen. f 
Zu $ 90, der von der Vollziehung der Wahlen in den Wahlver- 
bänden der größeren Grundbeſitzer handelt, hat Herr Baumſtark 
ein ganz unweſentliches, nur redaktionelles Amendement geſtellt. Herr 
Baumſtark: Sie haben mir bis jetzt noch nicht die Freude gemacht, 
ein einziges Amendement von mir anzunehmen. Seien Sie doch nicht 
fo graufam, auch dies jo ganz völlig unweſentliche Amendement abzu⸗ 
lehnen, damit ich doch wenigſtens ſagen kann, ich habe ein Amende⸗ 
ment burchgeſetzt. Referent v. Wedell: Da der Prof. Baumſtark 
fo ſehnſüchtig bittet, jo nehme ich keinen Anſtand, im Namen der Kom⸗ 
miſſion das Haus um Annahme ſeines Amendements zu erſuchen. 
(Heiterkeit.) Das Amendement wird trotzdem abgelehnt und der 8 90 
des Kommiſſionsentwurfs angenommen. - 3 
Zu $ 111 zieht Profeſſor Baumſtark ein gleichfalls nur redak⸗ 
tionelles Amendement zurück. Referent v. Wedell. Wenn das 
Amendement nicht zurückgezogen wäre, ſo würde ich mich dafür erklärt 
haben. (Große Heiterkeit.) > = ; 
- Zu s 119, welcher beſtimmt, daß die Beſchlüſſe des Kreistags nach 
Stimmenmehrheit gefaßt werden ſollen und nur dann eine Zweidrittel⸗ 
mehrheit fordert, wenn eine neue Belaſtung der Kreisangehörigen ohne 
eine geſetzliche Verpflichtung oder eine Veräußerung vom Grunde oder 
Kapitalvermögen des Kreiſes bewirkt oder eine Veränderung des feſt⸗ 
eſtellten Vertheilungsmaßſtabes für die Kreisabgaben eingeführt werden 
oll, ſchlägt die Kommiſſion folgenden Zuſatz vor: Findet ein ganzer 
Wahlverband ſich durch einen Kreistagsbeſchluß in ſeinen Intereſſen 
verletzt, ſo ſteht ihm mittelſt Einreichung eines Separatvotums die 
Berufung auf die Entſcheidung des Verwaltungsgerichts frei. Die 
Berufung muß vor dem Schluſſe des Kreistages bei dem Landrathe 
angemeldet und das Separatvotum binnen einer von dieſem zu be⸗ 
ſtimmenden Friſt eingereicht werden. Bis zur ergangenen Entſcheidung 
bleibt die Ausführung des Kreistagsbeſchluſſes ausgelegt.“ Herr Baum⸗ 
ſtark beantragt Wiederherſtellung der Regierungsvorlage. : f 
Berichterſtatter Referent v. Kröcher: Das Haus hat in ſeinen 
bisherigen Beſchlüſſen der Regierung bereits weſentliche Konzeſſionen 
gemacht. In Folge dieſer Konzeſſtonen, wie namentlich der Aufhebung 
der gutsherrlichen Polizei und der theilweiſen Aufhebung des Lehn⸗ 
ſchulzen⸗Amtes ſind ſogar viele Mitglieder des Hauſes entſchloſſen, ge⸗ 
gen das ganze Geſetz zu ſtimmen, wie ſie es bereits in der Kommiſſion 


. 


gethan haben, umſomehr als ja nach den geſtrigen Aeußerungen auf 
ein Zuſtandekommen des Geſetzes nicht gerechnet wird. Was hat dann 


uns dem gegenüber die Skaatsregierun für Kenzeſſionen gemacht? 
Sie hat wohl bisher dem Abgeordneten auſe in dieſem Geſetz Zuger 
ſändniſſe gemacht, aber nicht uns. Wenn aber irgendwo ein Nachge⸗ 
ben ihrerſeits gegen uns am Orte iſt, ſo iſt es hier der Fall bei der 
Frage von der itio in partes. Stände in gewiſſem Sinne erkennt ja 
auch die Regierung an; die itio in partes iſt aber eine nothwendige 
ſchen Verfaſſung. Man ſagt uns, ſie ſei über⸗ 
flüſſig, nun, um jo geringer wäre die Konzeſſion, wenn fie uns die itio 
in partes geben. Die Regierung hat ja aus freien Stücken die itio 
in partes den neuen Provinzen gewährt, behandeln Sie uns doch nicht 
ſchlechter als die neuen Provinzen. j 7 
Miniſter des Innern: Gegen den letzten Einwand muß ich 
erwidern: In der Verordnung vom Jahre 1867, durch welche in den 
neuen Provinzen, die itio in partes ſtatuirt wurde, exiſtirte ein Steuer⸗ 
maßſtab, nach welchem überhaupt die Kreisabgaben aufzubringen ſind, 
nicht. In dem vorliegenden Geſetz iſt aber ein⸗ für allemal geſetzlich 


feſtgeſtellt, nach welchen Grundſätzen die Steuern aufgebracht werden 
können. Das iſt der Grund, weshalb eine itio in partes in dieſem 


Geſetz mindeſtens vollſtändig überflüſſig exſcheint. > 

N henermeiter von Thaden (Altona). In Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein iſt die jetzt in den alten Provinzen beſtehende Kreis-Ordnung 
eingeführt, es würde aber unrichtig fein, zu ſagen, fie fei dort bereits 
lebendig oder lebenskräftig geworden. Der Hauptgrund aber, warum 


die eingeführte Kreisverfaſſung nicht gefällt, ift eben die itio in partes, 
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bb es nicht in Ihrem eigenen Intereſſe wäre, 


8 119 in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. 


trägen der Kommiſſion an 


die Sie uns gegeben baben. l ynftii 
den Geſchmack an unferer Sean gründlich verdorben. Ich 
halte eine jede kommunale Verfaſſung für ein todtgeborenes Kind, die 
eine itio in partes feſtſetzt. Die Städte find auf freien Verfaſſungen 
baſirt. Ein großer Mann, ein großer Preuße, Stein, den ganz 
Deutſchland jüngſt erft ein Denkmal geſetzt, hat diefe Verfaſſungen ge- 
ſchaffen. Ich denke, was für die Städte eine ſo ſegensreiche geſchicht⸗ 
liche Entwickelung erhalten hat, das kann für das Land nicht ſo ganz 
verwerflich ſein. M. H., es könnte eine Zeit kommen, wo Sie es be⸗ 
renen, das Land und das ganze kommunale Leben nicht bei Zeiten 
organiſirt zu haben. Denken Sie nur an die großen ſozialen Bewe— 
gungen, die gegenwärtig das ganze Land bedrohen. 7 
Hätten wir die freien Skädteverfaſſungen nicht, ich glaube, wir 
müßten mit viel mehr Beunruhigung dieſen Bewegungen ben Ich 
lanbe nicht, daß Sie Urſache haben, in dieſer Hinſicht auf dem Lande 
Ich bitte Sie dringend, zu erwägen, 
; 1 für eine wahre Orga⸗ 
niſation des Landes zu wirken. Eine ſolche aber erreichen Sie nicht 
durch die Vorſchläge Ihrer Kommiſſion, am wenigſtens durch die itio 
in partes. Oberbürgermeiſter Haſſelbach (Magdeburg). Ich gebe zu, 
daß bei der alten Kreisvertretung die itio in partes eine Nothwendig⸗ 
keit war. Wir wollen ja aber jetzt eine Kreisvertretung machen, die 
ſich als etwas Gemeinſames fühlen ſoll, und da weiß ich doch in der 
That nicht, wie man da eine itio in partes beibehalten will. Ich be⸗ 
baupte, daß eine Kolliſion von Intereſſen zwiſchen dem Stande der 
Großgrundbeſitzer und dem der Kleingrundbeſitzer außer in rein lokalen 
Fragen ganz unmöglich iſt. Drücken Sie doch einer Inſtitution, die 


o ſehr ſicher und ruhig zu ſein. 


gemeinſam wirken foll und der fie einen großen Theil der Staatsver⸗ 


waltung übertragen wollen, nicht von vorne herein den Stempel des 
Mißtrauens auf. Halten Sie die itio in partes für nothwendig, dann 
8 ie doch lieber die ganze Inſtitution ab und ſtimmen fie gegen 
das Geſetz. 3 

v. Senfft⸗Pilſach: Ich habe Bauern gefragt, und die 
haben mir geſagt, ſie wollen, daß mehr Bauern in die Kreistage 
hineinkommen. Da fragte ich, warum? „Ja, wegens die 
Chauſſeen.“ Meine Herren, der Bauer wünſcht keine Chauſſeen, 
und daß für ſolche Fälle die Bauern die Freiheit haben ſollen, zu 
fagen: wir wollen die Chauſſeen nicht, wir verlangen die itio in partes, 


das ſcheint mir doch vollkommen gerechtferti 


t. 
Das Amendement Baumſtark wird era abgelehnt und der 


Die nächſtfolgenden Paragraphen werden durchweg nach den An⸗ 
enommen. Zu § 130, welcher von den be- 
reisausſchuſſes handelt, liegt eine lange 


Durch dies eine Inſtitut haben Sie uns 


6 


ſo undeutlich verleſen, daß Graf Rittberg beantragt, die Debatte 
auf morgen zu vertagen, um erſt ihren Druck abzuwarten und ſo den 
Mitgliedern des Hauſes ein reifliches Urtheil zu ermöglichen. Das 
a lehnt indeß dieſen Antrag ab; die Debatte geht unter großer 
naufmerkſamkeit des Hauſes weiter. Ein oder zwei der zahlreichen 
Baumſtark'ſchen Amendements zu $ 130 werden angenommen, denen 
indeß Freund wie Feind das Zeugniß ausſtellen, daß ſie unweſent⸗ 
lich ſeien; auf ihre Wiedergabe müſſen wir unter den angegebenen 
Umftänden verzichten. Eine lebhaftere Debatte entſpinnt ſich 
beim elften Paſſus des $ 130, welcher die Kompetenz des. Kreis- 
Ausſchuſſes auf die Angelegenheiten der öffentlichen Geſundheitspflege 
ausdehnt. Die Kommiſſion beantragt Streichung deſſelben. Herr 
Ba umſtark: Dieſe Beſtimmung iſt auf den Antrag des Abgeordneten 
Virchow der Regierungsvorlage, im Abgeordnetenhauſe eingeſchaltet 
worden. Ich hoffe, daß ſich die Kommiſſion nicht aus politiſchen 
Antipathien hat beſtimmen laſſen, ſie wieder zu ſtreichen. In dieſer 
eit, in welcher von nah und fern Nachrichten einlaufen von drohenden 
Epidemien, gebietet Ihnen ſchon die Humanität und die chriſtliche 
Liebe zu Ihren Mitmenſchen, dem Beſchluß des Abgeordnetenahauſes 
beizutreten. v. Kleiſt⸗Retzow: Herr Profeſſor Dr. Baumſtark er⸗ 
laubt ſich wiederholt in einer durchaus ungehörigen Weiſe über die 
Majorität dieſes Hauſes ſich auszulaſſen. Wenn für Zwecke der chriſt⸗ 
lichen Liebe hier geſammelt würde, meine Freunde würden gewiß nicht 
weniger geben, wie die ſeinigen. Aber darum handelt es ſich hier gar 
nicht. Wir ſind gegen den Paſſus, weil wir eine einheitliche Regelung 
der Geſundheitspflege wünſchen und ſie nicht dem Belieben jedes 
einzelnen Kreisausſchuſſes überlaſſen wollen. Das Haus ſtimmt dem 
Ankrage der Kommiſſion bei und Paſſus XI. des 8 130 wird geſtrichen. 
Um 4 Uhr wird ein Vertragungsantrag angenommen; der Prä⸗ 
ſident macht darauf aufmerkſam, daß am Freitag ein hoher katholi⸗ 
Feiertag ſei und fragt, ob das Haus, wenn in der morgigen Vor⸗ 
mittagsſitzung die Vorlage nicht zu Ende berathen wäre, morgen eine 
Abendſitzung abhalten wolle oder ob ſich die katholiſchen Mitglieder 
eventuell mit einer Feiertagsſitzung einverſtanden erklären würde. 
Graf Brühl hat gegen letztere nichts einzuwenden, falls ſie ſpät an⸗ 
eſetzt ſei, daß er vorher ſeinen gottesdienſtlichen Pflichten genügen 
önne, dagegen befürwortet Stadtrath Wilckens, obgleich ſelbſt nicht 
Katholik, die Abendſitzung am Donnerſtag; um der ultramontanen 
Preſſe nicht eine Waffe in die Hand zu geben, wenn das Herrenhaus 
entgegen der ſonſtigen Gewohnheit an einem katholiſchen Feiertage 
Sitzung hielte. Das Haus tritt dieſer Anſicht bei. 
Schluß 4 Uhr; nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. (Fortſetzung 
der Kreisordnungsdebatte). 


Lokales und Provinzielles. 


Voſen, 31. Oktober. 

— Wir ſind heut in der Lage, ausführlich die Theſen mittheilen 
zu können, welche den Berathungen der Schulkonferenz am 29. 
d. Mts. zu Grunde gelegen, und von derſelben angenommen wurden. 
Sie lauten: 

1) Ziel des Unterrichts in der deutſchen Sprache iſt für alle Ele⸗ 
mentarſchulen der Provinz Poſen die Fertigkeit im geläufigen und 
thunlichſt korrekten mündlichem und ſchriftlichem Gebrauch dieſer Sprache 
bei den aus der Schule zu entlaſſenden Schülern. 2) Der Unterricht 
in der Religion ſowie Kirchengeſang wird in der Mutterſprache der 
Kinder ertheilt; das Penſum jeder Lehrſtunde wird zunächſt in der 
Sprache der Mehrzahl der Schüler und alsdann auch in der Sprache 
der Minderzahl durchgenommen. Wo die Zahl der Schüler polniſcher 
Mutterſprache nicht 25 pCt. in einer Schule erreicht, wird der Unter⸗ 
richt in der Religion nur in deutſcher Sprache ertheilt, wenn nicht die 
k. Regierung den Gebrauch der polniſchen Sprache aus beſonderen lo- 
kalen Verhältniſſen auf den Antrag der Betheitiaten: geftattet. 3) In 
allen übrigen Unterrichts⸗Gegenſtänden, inkl. des Pol 
aber ausſchließlich des prachunterrichts im Polniſchen ift die Unter⸗ 
richtsſprache das Deutſche; das Polniſche darf nur ſoweit vorgenommen 
werden, als zum Verſtändniß des Lehrgegenſtandes für die Kinder un⸗ 
erläßlich ift. 4) Das Polniſche bleibt Unterrichtsgegenſtand, aber nur für 
die Kinder polniſcher Mutterſprache, in Schulen, in welchen die Zahl dieſer 
Kinder nicht weniger als 25½ beträgt. 5) Für das Deutſche und Pol- 
niſche werden 


je nach dem Verhältniß der Anzahl polniſcher und 
deutſcher Schüler bezüglich 10 und 5, 5 und 3, 4 und 2, 8 und 4 
Stunden angeſetzt. 

Die Beſchlüſſe der Schulkonferenz werden durch den Herrn Obers 
präſidenten dem Kultusminiſter unterbreitet werden. 

Die letzten Jeſuiten, welche ſich noch in unſerer Provinz 
befinden, werden uns nun wahrſcheinlich auch bald verlaſſen. Der 
Rektor des Schrimmer Kloſters, Graf Mysielski, hatte die k. Regie⸗ 
rung erſucht, den Termin, der für ſeine Abreiſe auf den 1. Oktober 
d. J. feſtgeſtellt war, zu prolongiren, da ex noch Familien⸗ und Ver⸗ 
mögens⸗Angelegenheiten zu ordnen habe. Doch tft ihm bedeutet wor⸗ 
den, daß auf ſein Geſuch nicht eingegangen werden könne; da jedoch, 
wie der „Kuryer Porn.“ mittheilt, bis jetzt von Berlin noch keine Entz 
ſcheidung darüber eingetroffen iſt, wohin er ſich begeben ſoll, ſo hält 
er ſich noch in unſerer Provinz auf, ift jedoch jeden Augenblick zur 
Abreiſe bereit. Ein anderer Jeſuit, der Pater Brink, früher Probſt in 
Konkolewo bei Liſſa, erhielt neulich in Oporowo bei Punitz, wo er ſich 
gegenwärtig feſthält, einen Beſuch vom Diſtrikts⸗Kommiſſarius zu 
Stkorchneſt. Derſelbe forderte ihn im Auftrage der k, Regierung auf, 
er möge fidh binnen drei Tagen darüber erklären, welchen Wohnſitz er 
künftig wählen wolle; doch ſei ihm der Aufenthalt in den Regierungs⸗ 
bezirken Poſen, Bromberg, Danzig, Marienwerder, Breslau und 
Oppeln nicht geſtattet; und falls der von ihm gewählte Wohnort der 
Regierung nicht zuſage, oder er binnen drei Tagen ſeinen künftigen 
Aufenthaltsort nicht angeben wolle oder könne, werde die Regierung 
denſelben beſtimmen. Da jedoch der Pater Brink krank darniederlag, 
und auch durch ärztliches Atteſt nachwies, Re wirklich krank ſei, 
wurde dies ins Protokoll aufgenommen. — Die Räumlichkeiten, in 
denen ſich bisher das Schrimmer Kloſter befand, find unterdeſſen bez 
reits an eine Privatperſon vermiethet worden; in der zum früheren 
Kloſter gehörigen Kirche dagegen, welche bis jetzt unbenutzt ſtand, wird 
wahrſcheinlich wieder Gottesdienſt abgehalten werden. 

— Die „Gaz. Torunska“ iſt wegen eines Artikels über die 
Bürgermeiſterwahl in Brieſen onde 0 am Montage konfiszirt 
worden; auch traf die Koufiskation die Form zu der konfiszirten 
Zeitungsnummer und das Manuſkript zu jenem Artikel. Mit jener 
Bürgermeiſterwahl verhält es ſich folgendermaßen: Am 21. Juni d. 
J. war in Briefen Lehrer Kandulski zum Bürgermeiſter gewählt 
worden, und zwar lediglich d durch, daß die jüdiſchen Stadtverordneten 
mit den polniſchen ſtimmten. Nachdem die Regierung dieſe Wahl 
nicht beſtätigt hatte, wurde am 20. Auguſt Aktuar Goſtomski mit 14 
Stimmen zum Bürgermeiſter gewählt, während nur 4 Stimmen auf 
den deutſchen Kandidaten fielen. Die Regierung hat nun auch dieſe 
Wahl nicht beſtätigt, ſondern die kommiſſariſche Verwaltung des Bürger⸗ 
meiſteramtes bis auf Weiteres angeordnet. Die Bemerkungen, welche 
die „Gaz. Tor.“ an dieſe Mittheilung anknüpfte, hat der Staatsan⸗ 
waltſchaft zu Thorn Veranlaſſung gegeben, die Konfiskation der Nr. 
249 auf Grund der 8s 131, 185—187 zu beantragen. 

„ Birnbaum, 9. Okt. [Stuten u. Fohlenſchau. Ernte- 
Tabelle.] Bei der hier von dem landwirthſch. ereine veranſtalteten 
Stuten- und Fohlenſchau wurden im Ganzen 35 Stuten vorgeſtelllt, 
von denen acht prämiirt wurden. Die höchſten Prämien erhielten: 
Eigenthümer Fr. Sturzebecher aus Nen- Merine für feine 7jährige, 
5 Zoll große Stute, 1 Freideckſchein und 13 1115 igenthümer⸗Wwe. 

aämmerling aus Neu⸗Battum, fir ihre 10jähr., 3 gn große Napp- 
Stute 1 Freideckſchein und 11 Thlr.; Eigenthümer Aug. Schubert aus 
Neu⸗Zattum für feine jährige, 3 Zoll große Fuchsſtute ein Freideck⸗ 
ſchein und 9 Thlr. Auch drei Fohlen wurden prämiirt; eins mit Ded- 
ſchein und der kupfernen Medaille und zwei mit je 6 Thlr. Die Be⸗ 
figer der prämiirten Pferde find fämmtlich bäuerliche Buß und woh⸗ 


nen im Kreiſe Birnbaum. Aus Staatsfonds waren zu dieſer Prämii⸗ 


von einem Wilddiebe geſchoſſen. 


einige junge Leute noch zu einer Waſſerfahrt auf den See. 
Sahne fing ein Burſche an zu ſchaukeln, wobei ein Mädchen aus dem 
ahne fiel. 
mit einem kleinen Schrecken und durchnäßt glücklich davon. — 
ev. Lehrerſtelle in Kurnik wird im Laufe von zehn Jahren zum ſiebenten 
Male vakant. 
wurden, hatten nur zwei die erſte Prüfung beſtanden. Welchen! 
die Schule bei einem ſolchen öfteren Wechſ 
denken. Kurnik hat, ausgenommen omu Smiethe, in jeder Beziehung 
Poſener Preiſe, und es kann daher kei 
jetzigen Gehalt beſtehen. 
Schulgemeinde könnte dem Uebel abhelfen. 
erhöhung der Lehrer nach dem amtl. 
fähigen Gemeinden zu verflüchtigen, wenigſtens iſt bisher noch nichts 
davon gehört worden. Auch die perſönlichen Zulagen, wenn ſie zu⸗ 
gleich Alterszulgagen fein ſollen, find hier mager genug ausgefallen. 
Lehrer von 26⸗jähriger Amtsthätigkeit hätten gewiß mehr verdient als 
zehn Thaler. — Radzewo hat in dieſem Jahre allein Amerika mit 52 
Seelen vermehrt. 
8 Tagen ausgewandert. 


edergeſanges, 


unſeres Kreiſes aufgeſtellte Erntetabelle pro 1872 entnehmen wir fol⸗ 
gende Notizen. Die 


Reſultate der Ernte geſtalten ſich a) an Körnern 
und b) an Stroh: bei Weizen a) 0,3, b) 0,8; Roggen a) 0,5, b) 1,0; 
Gerſte a) 1,0, b) 0,9; Hafer a) 1,0, b) 1,0; Erbſen a) 1,0, b) 1,0; 
Kartoffeln 0,15; Raps oder Rübſen a) 1,0, b) 1,0; Hopfen gewährte 


eine halbe Ernte, beide Heuſchnitte ſowie Klee waren gut, Lupinen 


ſehr gut. » 

2 Hohenſee, 8. Oktober. [Unglücksfälle. Schulange⸗ 
legenheit. Auswanderung.] Am 25. d. M. Abends nach 6 
Uhr wurde der Forſteleve Friedrich Rontſchky, Sohn des hieſigen Kgl. 
Stromaufſehers Rontſchky, im Königl. Forſt Kraikowo muthmaßlich 
: Drei Rehpoſten trafen denſelben in 
den linken Oberſchenkel, und an der linken Hand wurden drei Finger 
ſchwer verletzt. Nach Ausſage des Arztes ſind die Verwundungen 
nicht lebensgefährlich. Geſtern Nachmittag verlockte das ſchöne Wetter 
Zum 
Sie wurde recht ſchnell wieder aufgenommen, und kam 
Die 


Von den ſechs Lehrern, welche an der Schule — — 
ugen 
el davon trägt, läßt fidh 


0 n Lehrer mit Familie bei dem 
Das Zuſammengehen der jüdiſchen und ev. 
Die verheißene Gehalts- 
chulbl. ſcheint in leiſtungs⸗ 


Die letzten drei Familien mit 18 Seelen ſind vor 


Nackwitz, 29. Okt. Unglück durch Unvorſichtigkeit.] Bei 


einem geſtern Abend hier 1 Hochzeitsmahle trug eine der 
Brautjungfern durch Unvorſichtig 


eit eines Hochzeitsgaſtes die ſchwer— 


ſten Brandwunden davon. Derſelbe warf einen noch glimmenden Fi⸗ 


dibus fort, das Schleppkleid der 21 Jahr alten Dame fing Feuer und 


dieſes griff ſo ſchnell um ſich, daß ſie in ihrer Angſt auf die Straße 
lief, wodurch der begonnene Brand natürlich in aufflackernde Flammen 
verwandelt wurde. Die Brandwunden, welche den größten Theil ihres 
Körpers bedecken, ſind leider ſo gefährlich, daß an ihrem Aufkommen 
gezweifelt wird. 

2 — Neutomiſchel, 30. Oktober. [Hopfen] Seit geſtern hat 
die Lebhaftigkeit, die in den letzten Tagen im Hopfengeſchäfte vor⸗ 
herrſchte, etwas nachgelaſſen; Kaufluſt iſt aber dennoch vorhanden. 
Von den hier anweſenden fremdländiſchen Käufern ſind mehrere Böh⸗ 
men, die bedeutende Einkäufe gemacht und ihren Bedarf gedeckt hatten, 
abgereiſt. Die Preiſe find feit geſtern um ein Weniges herunterge⸗ 
gangen. Für Waare beſter Qualität zahlte man 31—34, für Mittel- 
piae 24—26 und für Hopfen gewöhnlicher Güte 20—22 Thlr. pro 
Zentner. 

Bromberg, 29. Oktober. (Zirkus Salomons ki. 
Einbrüche, Oſtbahn.] Der Zirkus Salomonski hat ſeine 
Vorſtellungen begonnen. Das Perſonal deſſelben iſt klein und bietet 
wenig Abwechſelung im Programm, ſo daß die Vorſtellungen beinahe 
ſtets dieſelben find. Die Geſellſchaft denkt bis Mitte oder Ende No- 


zu erfreuen, ob es aber von langer Dauer ſein wird, bezweifeln wir. 
— Die Einbrüche mehren ſich. Dieſer Tage wurde ein Einbruch bei 
ermann Krauſe, dann bei dem Logen⸗Oekonom Ulecht und geſtern 


vember hier zu verweilen. Bis jetzt hat ſie recht guter ea ſich 


die Schaufenfter 


eingedrückt. Hoffentlich wird die Polizeihehörde die Wachen verſtäkkken. 
— Bei dem vorgeſtern ftattgehabten Zuſammenſtoß von Wagen auf 
der Oſtbahn iſt wenigſtens kein Menſchenleben zu beklagen. Geſtern 
früh wurde beim Kurierzuge eine nach Danzig fahrende Dame von 
dem Schaffner in den letzten Wagen einzuſteigen angewieſen. Der 
Zug ſauſte jedoch davon und ließ den betreffenden Waggon, welcher 
ausgehakt war, zurück. 


Wiſſenſchaft, Kunt und Literatur. 


* Nach der Arbeit nennt ſich ein neues belletriſtiſches Journal 
welches im Verlage des deutſchen Zeitungsbureau⸗Invalidendank zu 
Berlin erſcheint und deſſen Ertrag dazu dienen foll, arbeitsfähige In⸗ 
validen in Geſchäftsthätigkeit zu ſetzen. Zugleich hat es ſich zur Pflicht 
gemacht, für die Invaliden feine Stimme zu erheben, ſobald dies noth⸗ 
wendig oder nützlich ſein wird. Schon um des guten Zweckes willen 
iſt dem Unternehmen Erfolg zu wünſchen. Aber auch davon abgeſehen 
verdient das Blatt feines reichen ſowohl inſtruktiven wie belletriſtiſchen 
Inhalts wegen die Theilnahme des Publikums. Die uns vorliegenden 
erſten Nummern weiſen eine ſtattliche Reihe der beſten literariſchen 
Namen auf, und in Bezug auf Ausſtattung hat es die Verlagshand⸗ 
lung an nichts fehlen laſſen. 

» Deutſches Kgiſerbuch. Fortſetzung des Werkes „König 
Wilhelm und ſeine Zeit“ herausgegeben von Guſtav Quade. (Berlin 
und Wriezen a. O. Verlag von F. Riemſchneider 1872). Das vorlie⸗ 
gende Buch ift der vierte Abſchnitt eines größeren Werkes, welches fidh 
die Aufgabe geſtellt hat, König Wilhelm im Zuſammenhang mit der 
Zeit zu ſchildern. und enthält eine Darſtellung des deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges. Wir wollen nicht beſtreiten, daß dieſelbe zur Vervollſtän⸗ 
digung des Ganzen nothwendig wax — für ſich betrachtet iſt ſie indeß 
von entſchieden untergeordneter Bedeutung. Wer die Legion von 
Schriften über den letzten Krieg mit einiger Berechtigung vermehren 
will, muß dazu neue Geſichtspunkte und wenn möglich auch neues 
oder doch weniger bekanntes Material mitbringen. Von Beiden iſt 
bei dem Quade'ſchen Buche indef keine Rede. Es enthält nichts, was 
man nicht längſt wüßte und beſſer dargeſtellt geleſen hätte. 

Hilf dir ſelbſt. Charakterſtizzen und Lebensſchilderungen von 
Samuel Smiles. Vom Verfaſſer autoriſirte Ueberſetzung. (Kolberg, 
C. F. Poſt). Das genannte Werkchen bietet Schilderungen und Bilder 
aus dem Leben der „Helden der Arbeit.“ In guter Darſtellung werden 
uns Charaktere aus allen Gebieten des Wiſſens, der Kunſt und der 
Induſtrie vorgeführt, welche aus eigener Kraft heraus, mit zäher 
Energie fih zu einem ſolchen Grade der Tüchtigkeit enporarbeiteten, 
daß ſie Förderer der Volkswohlfahrt für alle Zeiten wurden. Wenn 
die Lehre von der Macht des guten Beiſpiels Wahrheit enthält, ſo 
wird auch Smiles Buch, welches jene Vorbilder in geſchloſſenem Rah⸗ 
men zur Anſchauung bringt, Gutes wirken. Die Ueberſetzung lieſt ſich 
wie ein Original, und das iſt ja wohl das größte Lob, welches einer 
Uebertragung gezollt werden kann. 


PPP 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 

Berlin, 29. Oktbr. Endlich ſieht ſich die Direktion der Berlin- 
Anhaltiſchen Eiſenbahngeſellſchaft veranlaßt, in einem Inſergt auf 
die vielen Klagen zu anworten. Sie geſteht die Berechtigung derſelben 
zu, entſchuldigt ſich aber mit dem plötzlichen maſſenhaften Anſchwellen 
des Güterverkehrs. Maßnahmen zur Abhilfe ſind angeblich ſchon ge⸗ 
troffen. Der Umbau des Berliner Bahnhofs ſoll unverzüglich beginnen. 
Auf dem Außenbahnhof jenſeits des Kanals, wohin ſpäter der Güter⸗ 
verkehr gänzlich verlegt werden fol, wird ein proviſoriſcher Bahnhof 
errrichtet. Der neue Perſonenbahnhof ſoll „den höchſten Anſprüchen 
an Zweckmäßigkeit und Bequemlichkeit“ entſprechen. 

Königsberg, 29. Oktober. Die „K. H. Z.“ ſchreibt; „Ueber den 
Mangel an upfergeld werden die Klagen fortwährend größer, 
da ſich immer mehr Leute finden, dies es ſammeln, um ein Agio, von 
den folher Scheidemünzen benöthigten Geſchäftsleuten gezahlt zu 


erhalten. Solches beträgt gewöhnlich 2%, Sgr. für den Thaler. In 


u TE ul De > 


s acht 5 * x n Bei Letzterem war 
è roßen Friedri raße, iber d ifi i 
die Schaufenfter-Belon SE BL. e 8 l 


| Ber Geſchäften des i 
Reeihe von Amendements des Herrn Baumſtark vor. Sie ſcheinen 
im der Hauptſache auf Wiederheritellung der Regierungsvorlage | rung 45 Thlr. überwieſen werden; die Koſten für drei Medaillen und 


ung d 5 Regierungs⸗Hauptkaſſe Angebote, denn er hatte gehört, daß di r 
hinauszulaufen, find aber erf handſchriftlich eingebracht und werden | neun Deckſcheine trägt der Verein. — Die vom landwirtſch. Vereine ee ae AO AN AA 


denn 2½ Sgr. Agio für den Thaler Kupfergeld zahle, und war ni 


den jüngſten Tagen machte fogar ein Kupfergeldſammler der. in: 


"A ig verwundert 

erzeugen mußte. 
dels Die neueſten Präjudize des Leipziger Neichsoberhan⸗ 
ſhengerichts lauten: 1) Die Vorſchriten des fünften Buches des deut⸗ 
und Handelsgeſetzbuches über das Seerecht ſind nicht auf die Fluß⸗ 
fi Stromſchifffahrt berechnet. Dies iſt erſichtlich aus den Kommiſ⸗ 
anederbandlungen, welche für die Flußſchifffahrt gültige Normen in 
de em beſonderen Abſchnitte des Handelsgeſetzbuches zuſammenzuſtellen 


„als er ſich von der Grundloſigkeit ſeiner Annahme 


; an btigten, jedoch dieſe Abſicht wegen der großen Verſchiedenheit der 
machen Verhältniſſe wieder aufgaben. Aber auch für bloße analoge 
fiy ung hat ſich eine allgemeine Rechtsanſchauung nicht herausge⸗ 

5 et. Ein Schade, welchen die Leute einer Flußſchifffahrtsgeſellſchaft 
mandatswidrige deliktähnliche Handlungen Dritter verurſacht 
in gb iſt von jener nicht zu vertreten. — 2) Nur Nichtkaufleute haben 
len breußen eine Vollmacht zur Wechſelzeichnung ſchriftlich zu bewir⸗ 

zun; unterſchreibt der Dritte nur „in faktiſcher Dienſtleiſtung“, jo ges 


nügt 
Da Handelsvertehr zwiſchen England und Frankreich. 
fo der Handelsvertrag zwiſchen England und Frankreich gegenwärtig 
f del von ſich reden macht, iſt es nicht ohne Intereſſe, einen Blick 
M den Verkehr zwiſchen dieſen beiden Ländern zu werfen. Nach dem 
üsweis des Handelsamtes über das Jahr 1871 war dieſes ein Aus- 
hmejahr. Ber Handel war in demſelben beeinträchtigt durch die 
den Kriegsmonate und durch die Revolution, die über mehr als 
be Monate ſich erſtreckte und den Handelsintereſſen bedeutenden 
À ruch that. Andererſeits hatte auch die durch den Krieg bewirkte 
7 eine große Nachfrage nach engliſchen Waaren naturgemäß zur 
h ge. Der Werth des Geſammt⸗Umſatzes zwiſchen den beiden Nach⸗ 
kländern belief ſich auf 63,236,944 Pfd. St., davon kamen auf franz 
hilfe Ausfuhr nach England 29,818,188 Pfd. St., und auf englische 
Auf fuhr nach Frankreich 33,388,356 Pfd. St. Von letzterer kamen 
ie britiſche und iriſche Produkte 18,205,856 Pfd. St. — 6%, Millionen 
Behr als 1870 — und auf ausländiſche wie Kolonial⸗Waaren 
else, 00 Pfd. St. — 5 Millionen mehr als im Jahre 1870. Die 
um ſiſche. Ausfuhr nach England ſteht gegen die vom Jahre 1870 
l} 7¼ Mill. Pfd. St. zurück. Gehen wir auf einige einzelne Rubri⸗ 


don der franzöſiſchen Ausfuhr ein, ſo ſank der Werth der Ausfuhr 


} Kaben, 


auch hier der blos mündliche Auftrag. 


un Robbaumwolle von 1,465,692 Pf. St., im Jahre 1870 auf 
MARA Pfd. St. im Jahre 1871; von Baumwollenwaaren von 


ar 0 Pfd. St. auf 276,121 Pfd. St.; Rohſeide von 2,029,682 
AD. St. bis auf 742,868 Pfd. St. herab. Noch bedeutender ift die 
ferenz in der Ausfuhr von Seidenſtoffen und Bändern. Dagegen 
der Werth der Ausfuhr ſich auf gleicher Stufe erhalten oder 

Aar eine Zunahme erfahren von Eiern, von denen für 916,444 Pfd. 
| 1 Bukter, von der für 1,636,006 Pfd. St., Zucker, von dem 
; 0 2,950,755 Pfd. St. exportirt wurde. Die Ausfuhr von Lederhand⸗ 
h Iren repräſentirte einen Werth von 1,007,899 Pfd. St., von Arac 
ta 1,654 Pfd. St., von Weinen 2,185,589 Pfd. St. Von England 
wach Frankreich wurden hauptſächlich Wollen⸗, Baumwollen⸗, Eiſen⸗ 
St, Waffen u. ſ. w. exportirt. 


Vermiſchtes. 
* Am 31. Oktober findet zu Weimar die vierte Säkular⸗ 


1 


feier des Geburtsjahres Lucas Kranach's. des Aelteren ftatt. 
Dazu iſt nunmehr folgendes Programm endgiltig vereinbart worden: 
Von 9 bis 3 Uhr Ausſtellung von Werken Kranach's im Großherzog⸗ 
lichen Mufeuw. Um 11 Uhr Morgens findet im großen Saale der 
Erholung der Feſtaktus ſtatt, welcher durch Geſang eingeleitet und 
vom Geh. Hofrath Dr. Schöll eröffnet wird. Pfarrer Germann, ein 
Nachkomme des Altmeiſters, wird die eigentliche Feſtrede halten. Ge⸗ 
[eng beſchließt die Feierlichkeit. — Von 12½—2 Uhr Beſuch der Stadt- 
kirche und Beſichtigung des Grabſteines Lucas Kranach's und des Al⸗ 
tarbildes daſelbſt; Begrüßung durch den Geh. Kirchenrath Dr. Heſſe. 
— Ein Feſtmahl vereinigt um 2½ Uhr die einheimiſchen und fremden 
Theilnehmer in der Erholung. Abends 7½ Uhr Feſtvorſtellung im 
Großberzoglichen Hoftheater („Meiſter Lucas“ von W. Roßmann, 
Goethe's „Paläophron und Neoterpe“). Nach dem Theater freie Berz 
einigung in den Räumen des Künſtlervereins im „Sächſiſchen Hof.“ 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. = 


Die Generalverwaltung der königlichen Muſeen 

erläßt folgende Aufforderung: - 

„In den öſtlichen, wie in den weſtlichen Provinzen der Monarchie 
werden häufig Alterthümer und Münzen ausgegraben. Die Landleute 
pflegen in der irrigen Meinung, daß die Staatsbehörden das Eigen⸗ 
thum aller im Erdboden gefundenen Gegenſtände in Anſpruch nehmen, 
alles edle Metall, das ſie auffinden, dem erſten beſten Goldſchmied 
oder Kaufmann für den Metallwerth, und oft unter dem Metallwerth, 
welchen fie nicht richtig zu ſchätzen willen, ſchnell und heimlich zu verz 
kaufen. Dadurch gehen oft für die Geſchichte des Landes wichtige 
% erthümer verloren; fie werden eingeſchmolzen. Das richtige, den 
Findern wie der Geſchichtskunde Vortheil bringende Verfahren iſt, die 
im Erdboden gefundenen Alterthümer und Münzen an die unterzeich⸗ 
nete Generalverwaltung einzuſenden. Dieſelbe tft immer bereit, Dies 
jenigen Gegenſtände, welche für die Sammlungen Intereſſe haben, 
nicht für den Metallwerth, ſondern für nach Umſtänden hohe, dem 
hiſtoriſchen Werth völlig entſprechende Preiſe zu erwerben. Die Be⸗ 
ſitzer behalten dabei ſtets das Recht, das Gebot anzunehmen oder ab⸗ 
zulehnen. Auch die Portotoften, für die etwaige Rückſendung wird die 
Generalverwaltung kragen. Die königlichen Behörden aber, welche 
von derartigen Funden Nachricht erhalten, werden ergebenſt erſucht, 
ſolche Nachricht an die Generalverwaltung gelangen zu laſſen.“ 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Medicin und ohne Koſten. 


„Revalescière Du Barry von London.“ 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revalescière du Barry, 
welche ſich ohne Anwendung von Medicin und ohne Koſten bei den 
nachfolgenden Krankheiten bewährt: Magen, Nerven-, Bruſt⸗, Lun⸗ 
gen⸗, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗/ Blaſen- und Nierenlei⸗ 
den, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, 
Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 


Waſſerſucht, Fieber, W Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebel- 
keit und Erbrechen ſelbſt während der a e Diabetes, 
Melancholik, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Aus⸗ 
zug aus 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Mediein wider⸗ 


ſtanden. 
Certificat Nr. 48.421. 
3 i f Neuſtadtl, Ungarn. 
Seit mehreren Jahren ſchon war meine Verdauung ſtets geſtört, 
ich hatte mit Magenübeln und Verſchleimung zu kämpfen. Von dieſen 
Uebeln bin ich nun ſeit dem vierzehntägigen Genuß der Revalescière 
befreit. J. L. Sterner, Lehrer an der Vollsſchule. 

1 in Steiermark, Poſt Birkfeld, 19. November 1870. 
Hochgeehrteſter Herr! Mit Vergnügen und pflichtgemäß beſtätige 
ich die günftige Wirkung der Revalesciere, wie fiè von Dielen Seiten 
bekannt gemacht worden iſt. Dieſes vortreffliche Mittel hat mich von 
entſetzlichen Athembeſchwerden, beſchwerlichem Huſten, Blähhals und 
Magenkrämpfen, woran ich lange Jahre gelitten habe, ganz vollſtän⸗ 
dig befreit. Vinzenz Steininger, penſionirter Pfarrer. 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalescière bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 

In Blechbüchſen von ½ d. 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr, 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Tgr., 21 Pfund 18. Thlr. — Revalesciöre chocolatée in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalescière-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 
5 Sgr. und 1 Thlr 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen Rothe Apotheke 
A. PHL, Krug & Fabricius, F. Fromm, Jacob Schleſin⸗ 
ger Söhne, in Polniſch-Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei 
S. Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei 
Fritz Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in 
allen Städten bei guten Apothekern, Droguenz, Spezerei- und Delika⸗ 
teſſenhändlern. - > 


uuerſetzbar bei Magenleiden. 


An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 

Kreſtillau, Kr., Leobſchütz. Von Ihrem vortrefflichen 
Malzextratkt-Geſundheitsbier, welches meiner Erfahrung nach 
bei Magenleiden ſtets geholfen hat, wünſche ich gegen das 
Unterleibsleiden meiner Frau Gebrauch zu machen (folgt Be⸗ 
ftellung). Jakob Werner, Schulze und Anbauer. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General-Depot und Haupt- 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Oo., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl 
Herr A, Hoffbauer; in Bentſchen Herr H. Mansard; A, 
Jasger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
Gassriel & Go.; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
Wongrowitz Herr Herrm. Ziegel; in Pleſchen: L. 


Zborelski. 


| 


r) S — 7 
Vetzaunimachung. ] Rechenſcaftsbericht 
über die von Frau Michalina König’- 


e Lieferung eines Thells des Be- 
von Roggen für die Plostant⸗ berger geg ündete Levin Königsberger⸗ 
e zu Poſen und Glogau, ſowie anſſche Alterserſorgungsguſtalt. 

Am 1. Oktober 1871 feliug der 
Beſtand der Stiftung: 

3300 Thlr. in 4% Poſener Renten- 
brifer, 

30 Thlr. 10 Sgr. 11 P. Faar, 
Stetutenmäßig find im S ptember 
1872 aus den Zinſen gezahlt: 

1) je 10 Tylr. an die Korpora torg- 
rorftände in Schokken und Muro- 


— 


dar 8 
. 
beer für die Köntglichen Magazine zu 
j a Glogau, Liſſa, Sagan, üben 

fe anzußftadt pro 1873 fol im Wege 
z ſfentl'chen Submiſſions⸗ Verfahrens ver⸗ 
E aaen werden, 
dermin af e in von und ein 


7. November cr., 

Vormittags 10 uhr, 

ET Unferem Geichäfislokale anberaumt, 
le welchem Ueferungsluftige Produzen⸗ 

ber und andere qualiftzir e Unternehmer 

| lichen t aufgefordert werden, ihre ſchrift⸗ 
lotite D fferten verſiegelt mit der Auf- 

i Submiſſions⸗Offerte auf 


„Magazinlieferung pro 1873“ 
te hzeitig einzufenden 
derg bei wird gleichzeitig noch beſon⸗ 
Drona die 88 3 und & der bei den 
eie bein in Poſen und Glogau 
ung bei den Depot- Mazazi i Berwal- 
Unipe in Liſſa, Sagan, Qübea und 
liegen „habt zu Jedermanns Eis ſicht atë- 
Mer N Lieferung = Bedingungen auf 
Angot gemacht, noch Waben beliebige 
die kͤtitäten an Roggen od x Hafer für 
den greffenden Magazine offerirt wer⸗ 
cht den und den Produzenten hin. 
Mid ch der Kauttons ſt Hung jede irgend 
ö glise Erleichterung ewährt wied. 
En den Offerten And unter dem 
antum, weiches in die zu benenner = 
dd Magazine zu liefern beabſichtigt 
Hi die Einlieferungstermine und dte 
ſe in Zahlen und Worten pro 
| Riges Roggen à 50 Kiſogramm im 
pr, deſtgewicht von 35.5 Kilogramm 
À 50 euſcheffel und pro Zentner Hafer 
i yerllogramm im Mindeftzewicht 
2 Kilogramm pro Neuſcheffel 
ifen geſtrichen anzugeben. 
ſen, den 28. Oktoder 872. 


önigliche Intendantur 
5. Armee z Corps. ! 


Handels⸗Regiſter. 
Die in unferm kaai Minh unter 
eingetragene Firma Julius 


ſen, ier, Ort der Niederlaſſung Po- 


3 
Ri en, den 26. Oklober 1872. 
nigliches Kreisgericht. 
rſte Abtheilung. 


an Bfende-Muction. 
Freitag, den 1. Nov c, 
Vormittags 9 Uhr, 


n vo 
Vereſne von dem Wartenberger Zucht⸗ 
tutiga em die Eeft. Verwaltung 
pie ener Hengſt, ſtarkes ſicheres 
end im Hofe dies Artillerte. 
entlich Poſen — Gr. Ritterſtr. — 
and verſteigert werden. l 
Birte, 27. Oct. 1872. 


mana Goslin; 
2) jr 40 Toir. als Untesftükung an 
zwei hieſige traeliiihe Bürger. 
Am 1. Oktober 1872 beſtand der 
Jond aus 
3300 Thir. in 4% Poſener Renten 
brie en und ì 
62 hir. 10 Sar. 11 Pf bear. 
3302 Thlr. JO Sg.. ıl Br. 
Poſen, 7. Oktober 1872. 


Der Magiſtrat. 


In dem Konkurſe über das Vermö- 
gen des Kaufmanns Joſeph Aſch 
in ima Joſeph Ah jun. zu 
Poſen it zur Anmeldung der For- 
derungen der Konkursgläubiger noch 
eine zweite Friſt bis zum 
20. November c. einſchließlich 
felge worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anfprüd: 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, fie mögen be- 
reits rechtshängig fein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrecht bis zu 
dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 19. Oc'ober 1872 bis 
zum Ablauf der zweiten Brit ange 
meldeten Forderungen iſt auf 


den 27. November c, 
Vormittags 11 uhr, 

vor dem Konkare-Kommiſſar im Ter- 
minszimmer Nr XI. anberaumt, und 
werden zum Erſcheinen in dieſem Ter 
min die ſämmtlichen Gläubiger aufge 
fordert, welche ihre Forderungen inner 
halb einer der Friſten angemeldet 
haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an 
zeigen. Denjenſgen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Richts 
Anwälte Treplin, Dockhorn und 
Jufliz Raih le Viſeur hier zu Sad 
waltern vorgeſchlagen. 

Poſen, den 22 Oktober 1872 


Königliches Kreisgericht. 
Zur Notiz. 


Unfern auswärtigen Patientin wird 
wiederholt in Erinnaung gebracht, 
daß die Adreſſe lautet: 


Lutze ſche Klinik. 
Dr, med. A. Schirks, 
Direktor. 


Lantzean 


Landſtallmeiſter. 


kin. Der K 
titit auc andergarten 
rA uch Rahmi 
Bier * ttag3 von 2 bis 


Große Bücherauction. 


Am 4. November d. J. und den folgenden 
Tagen, Vormittags von 9 und Nachmittags von 3 Uhr, 


wird in Poſen, Gartenftr. 19/20 (Hotel de Vienne), 
die Bibliothek des verſtorbenen 
Probſtes, Hrn. Dr. v. Prusinowski, 


öffentlich gegen baare Bezahlung verſteigert werden. 


Dieſelbe enthält eine große Auswahl 
von Werken aus allen Gebieten der Theo⸗ 
logie, Geſchichte u. ſ. w. und iſt beſonders 
reich an ſeltenen und werthvollen Drucken 
der polniſchen Literatur. — Der Katalog, 
4465 Nummern enthaltend, ift durch die Lissner'ſche 


Buchhandlung in Poſen zu beziehen. 

_ Rychlewski, Kg. Auctions-Commiſſat: 
Mecklenburgische Hypotheken- 
und Wechselbank 
beſtätigt durch Allerhöchſten Erlaß vom 14. Auguſt 1871 


4, % Pfandbriefe, 


0 


welche mit 25% Capitalzuſchlag halbjährlich ausgelooſt 


werden, 


f 100. 200. 500 Thlr. 
ſo daß erhalten — 


25. 50. 


Vermögen der Bank. 


Aufſichtsrathes auf den i 
werden dieje außerdem von dem Kommiſſarius d 


Großherzoglichen Regierung contraſignirt. 


Die Pfandbriefe. bieten daher Gelegenheit, Kapitalien!- 
unzweifelhaft ſicher anzulegen, und gewähren daneben in 
dem 25prozentigen Zuſchlage noch beſondere Vortheile vor 


den gewöhnlichen Anlagepapieren. 
Schwerin in Mecklenburg, im September 1872. 


Die Direktion. 
Karrig- . Croepel. 


Die vorbemerkten Pfandbriefe find von uns proviſions⸗ 
und portofrei zu beziehen, und halten wir dieſelben beſtens 


empfohlen. 
Poſen, den 31. Oktober 1872. 


D. L. Lubenau Wwe. & Sohn, 


Schuhmacherſtr. Nr. 16. 


Raps kuchen offeriren billigſt 


Potworowski, Małecki, Plewkiewicz & Go. 


317/,. 6217. 125. 250. 625 Thlr. 
Für die Sicherheit dieſer Pfandbriefe haften die von 
der Bank erworbenen unkündbaren Hypotheken, und 
außerdem nach § 66 des Statuts das geſammte übrige 
Daß dieſe Sicherheit vorhanden, 
wird durch zwei beſonders beeidete Mitglieder des 
Pfandbriefen beſcheinigt, und 


Bitte von ſechszehn Siafonifien= Mutterhän- 


jern an die evangeliſchen Glaubensgenoſſen. 


In der Liebes⸗Acbelt und dem Kampfe, welcher unſerer Kirche in dieſer 
Zeit verordnet ift, reichen die Kräfte des Mannes allein nicht aus. Auch die 
befo: deren Gaben, wilde Gott dem Weibe verliehen hat, müſſen in den Dienft 
des Reiches Gottes gezogen werden und zwar nicht blas in freier, ſondern auch 
in einer feft geordneten Weiſe, wie dies im Diakoniſſen⸗Beruf geſch ett. 
Es beſtehen ist nahe an 50 Diakoniſſen Mutterhauſer mit 2700 Schwefterr, 
welche auf etwa 700 Arbeitsfeldern tätig find. Je eingehender ſich jeder 
Freund der Kliche und des Volkes mit der Diakoniſſeafache beſchäftigt, mit 
dejo größerer Freude wird er gewahr, daß Goties Segen reichlich uns fiit- 
bar auf derjelben ruht. In den letzten vier Jahren hat die Zahl der Diato- 
niffen ſich um mehr als 600 und der von ihnen beſetzten Arbeitsfelder um faſt 
200 vermehrt. Aber in einem viel größeren Maße wächſt das Verlangen nach 
Diakonſſſen, und gerade in jenen Gegenden am lebendigſteg, in welchem ſchon 
feit J hren die me ſten Diakon ſſen thätig find. Das Herz möchte uns bluten 
über den Jammer des Volkes, wenn wir fejen müſſen, wie an hundert und 
ater hundert Orten die äußeren Mittel zur Abhülfe der Noih vorhanden find, 
aber die richten Perſonen zur Ausführung fehlen. Darum halen wir Unter 
geichnet⸗, die wir am 8. und 19. September zu elner Dlakoniſſen- General- 
Conferenz ia Kaiſerswerih verſammelt waren, uns verbuaden, fo laut und fo 
herzlich als wer vermögen, un ere Ölaubensgerofjen zu bitten: „Nehmt Euch 
wärmer noch und thatkräftiger, als es bisher ſchon geſchehen iſt, 
der Diakoniſſenſache an!“ Wir ſelbſt wiſſen es am beſten, daß fie nicht 
ohne Mängel und Gebrechen iſt Aber laßt dies nicht eine Urſache eig, Euch 
von ihr zurückzuziehen, velmehe einen triftigen Grund, eure Liebe ihr deto 
treuer zuzuwenden. In der verhältaißmäßig viel zu geringen Anzahl der Dias 
foniffen und in der mangelhaften innern und äußeren Vorbildung vieler derer, 
welche ſich zu diefem Berufe melden liegen zu einem großen Theile jene Eln⸗ 
jet igkeiten und Mänzel begründet. Darum helfet ein Feber in der Weise, 
wie er es vermag, daß mehr tüchtige und gläubige Jungfrauen und Einderloje 
Bittwen, auch aue den gebildeten Ständen, amentlich aus Pfarrer- und 
Lehrer⸗Häuſern, freiwillig werden, dieſem Berafe ſich zu widmen. Wir 
belonen das Wort freiwillig denn Ueberced te find untauglich. Aber dir 
Freiwilligkeit kann und muß geweckt und genährt werden, indem die weibliche 
Jugend ſchon frühe, in der Schule und Confi⸗matione-Zeit, fo wohl mit der 
Noth innerhalb der es lohe Chriſtenh it, als mit dem field wachſenden 
Segen der Diakaniſſen-Thätigkeit in geeigneter Weſſe bta nt gemacht und für 
die Mitarbeit zur Linberung menſchlichen Elendes erwärmt wird! 

Die Eltern, Anverwandten und Vormünder ſolcher Jungfrauen, welche 
aus eigener, freier Wahl die Arbeit unter den Elenden un) Berlaffenen 
in unferer evangeliſchen Kirde zu ihrem Lebenz- erufe zu machen wäuſchen, 
bitten wir Herzlich u :d dringend, denſelben die Einwilligung nicht zu verſagen, 
8 fei denn daß triftige Gründe dies gebieten. 

Beſondere Fragen über die Diakoniſſen⸗ Sache werden wir ſtets fo dn- 
zehend, wie möglich, zu beantworten ſuchen. 2 

Gott gebe dieſer Blite Kraft und Nachduck, daß fie, Ihm zur Ehre und 
des Gemeinde zum Helle, reiche Frucht ſchaffe! 

Kaiſerswerth, im Oktober 1872 
Die Diakoniſſen⸗Mutterhäuſer 

in Berlin, — Bethanien, Eliſabeth-Krantenhaus, Lazarus 

Krankenhaus, — Bielefeld, Breslau, Carloruhe, Darmſtadt, 


erſFeankenſtein in Syleſien, Halle an der Saale, Kaiſerswerth am Rhein, 


Königsberg in Preußen, Neu⸗Tornehy bei Ste tn, Poſen, Straßburg, 
im Elſaß Treyſa, utrecht. 


Die Porzellan. Glas⸗ und Galanteriewaaren-Handluag von 


I. Cohn, Markt 85, 


empfishlt zu Hochzeiten, Feſtlich keiten ꝛc. 2c. ihr neu ein erichtetes 
Leih⸗Inſtitut ſowohl in weißem wie auch b.maltem Porzellangeſchirr, 
Tiſchzeug, Meſſer und Gabeln, ſo wie überhaupt alle hierzu ge⸗ 
hörige ern in ſauberem Zuſtande, und bitte um g neigten 
Zuspruch. 


Wiener Bäckerei. 


Vom 2. November d. J. ab beginnt zur „Bequemlichkeit des geehrten 
Pablikums der Verkauf des Wiener Gehäckes in den Häuschen, in 


welchen im Sommer Sodawaſſer verkauft wird, und zwar: 
1) Bei der Wilhelmsſtraße, gegenüber der Poft und dem 
Lan dichaftegebäude; 
2) Bei der Peter⸗Paulkirche an der Ecke der Schützen- und Halb⸗ 
dorf- Straße. 


Der Preiscourant wird in den Verkaufslokalen ausgehängt fein. 


— 


als zweifellos hinzustellen. 


i bezahlt wird. 


Profpecl | 
Berliner Chemische j 
Producten- und Dampflinochenmehl-Fabrik, 


Actien-Cresellschaft, 
früher W. Wilter, 


Die unter obiger Firma in's Leben tretende Actien-Gesellschaft hat die seit vielen Jahren am hiesigen Platze betriebene hochrenommirte Chemische 
Dunger und HKnochenmehl-F'abrik des Königlichen Commissionsrathes W, Vilter zur Basis. 

Die Fabrik, mit allen Apparäten nach den neuesten Systemen ausgerüstet und zur Erleichterung der Communication nach allen Richtungen hin mit Schienen- 
strängen durchzogen, producirt gegenwärtig jährlich 100,000 Centner chemischen Dünger, und zwar aufgeschlossenes, stickstoffreiches Kuochenmehl, gedämpftes 
Knochenmehl, Knochenkörnung, Superphosphat in verschiedenen Sorten, künstlichen Guano u. s. W.; mit derselben ist ferner eine sehr bedeutende Leim-, Fett- und Ma- 
schinenöl-Fabrikation verbunden. í å 

Die Producte der Fabrik ‚geniessen in Kreisen der Landwirthschaft, der Zuckersiedereien, in der Tuch-, Papier- und Seifenbranche Deutschlands einen altbe- 
Da, vorzüglichen Ruf; sie sind von den preussischen, sächsischen und anhaltinischen iandwirihschaftlichen Versuchsstationen auf das wärmste 
empfohlen. 5 
0 Eine Lebensbedingung für das Gedeihen chemischer Düngerfabriken: ist ihre Lage in nächster Nähe volksreicher Städte, die ihnen die erforderlichen animalischen 
Abfälle in Massenquantitäten zuführen; auf weitere Entfernungen hin ist die Versendung dieses Rohstoffes der bedeutenden Transportkosten und der leichten Zersetzbar- 4 
keit wegen unausführbar. Die Fabrik des Herrn Vilter entspricht diesem Erforderniss einer günstigen Lage in hohem Grade. Die Grundstücke, auf denen das ; 
Etablissement sich befindet, sind nur 10—15 Minuter von dem Oranienburger Thore entfernt, sie sind in unmittelbarer Nähe sämmtliche" Maschinenfabriken etc- 


und somit in der bevölkertsten Vorstadt Berlins gelegen, 
Der bedeutende Umfang dieser Grundstücke, welche in den Besitz der Actien-Gesellschaft übergehen, ist ganz allein geeignet, die Sicherheit des Unternehmens 


| 
| 
| 


Diese Grundstücke umfassen ein Areal von 8521 Quadrai-Raihen, nämlich: 
Müllerstrasse Nr. 146,147. . orre wea a een nn mon on oe nn een » 2260 Quadrat-Ruthen 
> J!!!ãõãũ ę N AES E E T Er E T E $ 
Tor as rr! V en ae 9 57 
Tegelerstrasse Nr. 53, am Berlin-Spandauer Schifffahrtscanal u. an der Bahnhofstation Wedding gelegen 127 i = 
8 5 zusammen 8521 Quadrat-Ruthen a 
und bilden einen zusammenhängenden Complex mit den enormen Strassenfronten von 6480 Fuss nach dem genehmigten Bebauungsplan; durch neu anzulegende 
Privatstrassen kann dieser Strassenfront die doppelte Länge gegeben werden. Welchen Werth diese Grundstücke besitzen, wie bedeutend die in denselben 
ruhende Gewinn-Chanoe ist, ergiebt sich aus der Thatsache, dass schon jetzt in deren unmittelbarster Nähe die Quadrat-Ruthe mit 80 bis 120 Thir. 


Die Rentabilität der Fabrik war stets eine in hohem Grade zufriedenstellende; sie ergab bisher einen jährlichen Reingewinn von 40—45,000 Thlr. 
Der Absatz für die Producte der Fabrik ist ein unbeschränkter, er findet seine Grenze nur in der Leistungsfühigkeit. Die beabsichtigten Erweite- 
rungen in Verbindung mit dem erheblich stärkeren Betriebskapital werden gestatten, die Leistungsfalligkeit der Fabrik und damit ihre Rentabilität wesentlich zu erhöhen.“ 
Die Leitung des Unternehmens verbleibt für die nächsten Jahre in den bewährten Händen des bisherigen Besitzers, Königl. Commissionsraths W. Vilter, als 
Mitdirector ist Herr Fabrikant Heinrich Neudeck gewonnen. 
In der am 18. September a. c. stattgehabten constituirenden Versammlung sind zu Aufsichtsrathsmitgliedern 
die Herren Civil Ingenieur Ewald Friedrich Scholl, als Vorsitzender, 
Landwirth Rudolf Noack, Secretair vom Ausschusse des Congresses deutscher Landwirthe, 
als Stellvertreter, 
Banquier Ignatz Hantke, f 
Kaufmann S. Caro, 
Kaufmann Gustav Scheeffer, sammtlich von hier 
erwählt worden. 


Der Kaufpreis für die Fabrik mit sämmtlichen Gebäuden, Maschinen, Apparaten, Laboratorium, Utensilien u. s. W., sowie für die oben speeificirten Grundstücke 


beträgt Thlr. 606,000 


Hiervon bleiben bypothekarisch stehen $ r ne EEE EES u E ee ee 136.000 
| Thir. 470,000 
Als Betriebs- und Erweiterungsfonds sind bestimt... rt „ 130,000 


Das Actien-Capital der Gesellschaft beträgt somit . Thir. 600,000 


Der Betrieb der Fabrik geht vom Tage der Eintragung in das Handelsregister für Rechnung der Actiengesellschaft. | 
Das bedeutende Renomme der Fabrik, hervorgehend aus der unerreichten Vorzüglichkeit ihrer Producte, im Verein mit dem, überaus werthvollen 
Grundbesitz, dessen theilweise Veräusserung die Rentabilität sehr wesentlich steigern würde, geben der Actiengesellschaft eine Gewähr für ein ausgezeichnetes 


Gedeihen. 
Von dem Actiencapital hat der frühere Besitzer Thlr. 250,000. fest übernommen, und legen die ersten Zeichner hiermit 


r j 2 1 22 0 ` 1 
| 350,000 Thlr. in 1750 Stück Actien a 200 Thlr. 3 
zur öffentlichen Subscription auf, die unter nachstehenden Bedingungen stattfindet: < 
1) Die Actien oder Interimsscheine werden vollgezahlt ausgegeben, lauten auf 200 Thlr. pro Stück und sind darauf Zinsen à 5 pCt. vom 1. October c. ab zu vergüten 


2) Der Subscriptionspreis ist, al pari. 
3) Bei der Subscription sind 10 pCt. des gezeichneten Betrages baar oder in courshabenden Papieren zu hinterlegen. | 


4) Im Falle der Ueberzeichnung des aufgelegten Betrages bleibt Reduction der einzelnen Anmeldungen vorbehalten. — Anmeldungen werden am 


Montag, den 4. und Dienstag, den 5. November c, 


in Posen bei der 


Provinzial-Wechsler- und: Disconte-Bank 


während der üblichen Geschäftsstunden angenommen. , 
5) Die Abnahme der Actien resp. Interimsscheine hat nach weiterer Bekanntmachung zu erfolgen, 
Berlin, im October 1872. 


b 


— ees e 
Weißdornpflanzen 
nach der Stärke fortirt, 4, 5 und 6 Thlr. per 1000 Stück. 
Lyguſterpflanzen ftmt 5 > > 

ſchwächere 4 z 
Rothtannen oder Fichten 1½—2 Fuß hoch per Sch 
Waymuthskiefern 1—1!/, Fuß hoch ⸗ £ 


Eſchenpflanzen 6 Thlr. per 1000 Stüc 
Ellerpflanzen 4 j i 


z * " z 
ſowie verſchiedene Bäume und ſchönblühende Sträucher zu Park. und Garten 
lagen find in bedeutender Aut wahl u haben in der Hmdelsgärtnerei von 
C. Brüggemann zu nfen. 


N 


oc 2½ Thlr. 
5 Thlr. 


\ 


Der Verkauf 5 
2jührigen 


Merins-Kammwol-Döcken 


in der Stammheerde zu Ko- 
bylepole hat begonnen. 

Die Preiſe ſind von 30 Thlr. 
aufwärts feſtgeſetzt. 


Dominium Kobylepole 
bei Poſen. 


3000 Thlr. Mündelgelder ftad gar] Sämmtliche Maſchinenarbeiten wer 
upillari'ch ſiche e Hypothek zu 5 pCt. den aufs Sorgfältigſte 4 Elle 2 Pf. 


t längere Belt auf ein hi figes Grund. angefertigt bei L Knopf, 
D 3 


ck auszuleihen. Näheres bei Herrn 
Dr y 8 Walliſchei 7. 


„A. Orgler, Kanonenplatz 8. 
a 
Confection. 


Eine Pariie ca. 100 Schock / öllig⸗ 
trockene kieferne Bretler in feiner Qua⸗ 

Hasse, Wache & Co. 
Poſen, Neueſtr. 2. 


lität offerict franco Bahrkof 
D 2 
& llerbst- und Winter- 


Saul Dyck 
Mäntel, 


Preuß Stargard. 
Jacken, Jupons, 


Ein großes Quantum 


. 


in k. 1 de Sean fertige Roben, 
) aue ; 
e don pe eee Regenmäntel, 
= A er, Pelzbezüge, 
. Hugger, Sammt-Paletots. 
St. Adalbert 43./44. —— 
Kleiderstofle 


TE FE Fe —— 

Färber und Drozufſten, die Scharte⸗ 
“aut am Lager haben und davon ver⸗ 
aufen wollen, werden es ſucht, P oben 
mit Bemerkung dis Preiſes und Qlan⸗ 
tums dei Herrn Iſidor Bufch, Polen 
abzugeben 


in allen Genres. 
Größte Auswahl. 
Billigſte Preiſe. 


Das Baroskop 


von mir erfunden u. in Dies: 
jähriger Gartenbau⸗Ausſtellung 
in Carlsruhe durch Diplom 
ausgezeichnet, 
wigt das Wetter 30 Stunden im 
Voraus an und toft 25 Sgr. — Auf 
elegant geſchritztem Bretten: mit be- 
liebigem Namenszug oder Wappen 3 
Thlr. 22 / Sgr. — Baroſkop mit 
Thermometer zeſam men 1 Thlr 
0 Sgr. 
Sar 


FED 


Ins 


= * 8 


KARA 
ge 


Der Vockverkauf 
aus meiner Stammſchäferei, 
Abſtammung Leutewitz⸗ 
fhag, Hat begonnen. 
obrzyca, den 1. No 
vember 1872. 


A. Bandelow. 


henden Artikeln: Mikroſkop⸗ 
gener Fabrik unter Garantie der Güte 
mit 2 Ocul., 2 Satz Linſen, Vergröf er 
rung bis ca. 500 Mal à 25 Tor. 
Dieſelben mit 3 Dul und 3 Satz 
Lin ſen bis 800 Mal Vergrößerung 35 
Thlr. Größere Jaſt um ute bis 80 
Thlr. ſtets vorcäthig. Mikroskope für 
Schule und Haus 3%, 5, 7 Tyr. 


gearbeit:f, von 8, 10 11, 12 14, 16 
. 18 Thlr ; mit elegantem S-änder 
oder Rihmen bis zu 50 Thlr. 

Preiz Notizen und Auskunft über 
alles dem Gebiete der Opnk, Ppbyſik, 
Cyemie ꝛc. Augehörige erthelle brrsit- 
willigſt. (6164) 
A. Meyer, Hof⸗Optikus. 
Berlin, Linden. 

Lieferart königl. u ſtädtiſcher Behörden. 

Fabrik gegründet 1340 


Die Preßhefenfabrik 
i, W. Siemens, 


t. Albrecht bei Danzig, 
Poſtſtation Prauſt, 

efferttt ihre anerkennt befte Praßheſe 

um Preiſe von 10 Sor. das Pfund. 

Ftiſche Salze und F ttheringe em- 


pfing und empfiehlt en gros & detail zu 
billigen Preiſen die Heringshandlung 


J. Steinberg, 
Neuer Markt 5 
Ein kleines Zimmer im ?. St, mit 
Wafſerl. ift fof. zu verm. G. Moeller 
Schloſſerſtraße 6, 


Der Vockberkauf aus der 
Original « Negretti - Stamm- 
äferei zu 
N, Owinsk 
deginnt am 1. November e. 
Saphſeaplaß Nr. 5 find ungerifene 
Bern zu AA AA beim 
Rekauratur Liſalla. 


Eine englſſche Drehrolle ficht zum 
auf en 10. 


Beinſchwarz, 


ti 
aden, von ftinſter Beutelung, 


Ni 
die Spodium Fabrik von 


obert Huncke, 
in Spahlitz bei Oels i, Schl. 


* 


Kıfte und Verpackung 71/1; 
cklärung in allen Sprachen dazu. 
Preisermäßigung in nachſte⸗ 


Fernröhre von 3½ Tolr, 5 bis 40|; 
Ihle. — Barometer android, gut]; 


31. Oktober 1872 
CONCERT 


zum Beſten der Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt. Sonnabend, den 2. Nos 
vember, Abends 71, Uhr, im Logenſaal. 
Erfter Th: 
Beethoven. 

geſungen von Frl. Ehrenfeft. 

vorgetragen von Frl. Gamber. 

geſungen von Hrn. Glomme. 

gelungen von Frl. Ehrenfeſt 

und Hrn. Glomme. 
Zweiter Theil. > 
gefungen von Hrn. Glomme. 


vorgetragen von Frl. Bamber. 
gefungen von Frl. Ehrenfeſt. 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben und if durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 1 
in Pofen dur Joseph Jolowiez, watt 74, 


und durch Zeitgeber $ C., H:tel du Nord, 
in Bromberg durch d. A. Pittler’ibe Buchhandlung (9. Heyfelder), 


Adreßbuch des Grundbeſttze⸗ 
im Großherzogthum Poſen. 


Zuſammengeſtellt aus amtlichen Quellen. 

Mit A gabe des Gutes, der ſpeziellen Kulturarſen, des Grund⸗ 
ſteuer-Reinertrag's, des Beſitzers reſp. Pächters, der nächſten Poft- Tele- 

=, graphen. und Eiſer bahnſtationen, jowie der Induſtrie⸗Zweige, welche auf 
dem betreffenden Gute bet ieben werden, ſowie einem „Inſeraten⸗Anhange“ 
der bedeutendſten Induſtrlellen Berlin's ꝛc. 20. 
gr. 8. Preis 2 Thlr. Pr. Crt. 
Berlin, im Oktober 1872, 


F. Bürde & Go., 


Eliſaveth⸗Ufer Nr. 12. 


1) Ouverture zu Prometheus 
2) ja, Lied für Sopran, | 
3) D Hamatior, 

4) Arie aus Jeſſonda, 


Frühlingslied, 
5) Duett von Mendelsſohn, 


O, konom der Loge und Abends an der Kaffe zu haben. 


Freitag, 8. November c., Abends 7½ Uhr, 
im Bazar-Saale 


CONCERT 
August Wilhelmj. 


Mitwirkende: 
Olena Falkmann aus Stockholm. 
Carl Heymann aus Amsterdam. 
Programm : 


EEC AEE E Be DE 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 


dla Wielkiego Księstwa Poznańskiego na rok Pański 
1873 z rycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedyńczo 10 sgr. 
Kalendarz ten zawiera, prócz astronom. i kościelnego 
Anna Orzelska, pani Blekiinego Pa- 
tacu, przez J. Bartoszewieza; 
O rodzinie Kopernika; 
Wyprawa do miasta, historya nowo- 


roczna; dur op. 27 von Chopin er 2 
iez a cer owych miar . a EN: 
3 Er I Tan „ Accompagnateur Herr Jean Nicode. 
Wykaz jarmarków dia W. Hs. Po- Concertflügel von C. Bechstein aus Berlin, ist aus dem 


Pianoforte-Magazin des Herrn Falk. 
Preise der Plätze: Nummerirte Sitze a 1½ Thlr. und nicht 
nummerirte a 20 Sgr., sind von heute ab nur in der Musi- 
kalienhandlung von 


Ed. Bote & G. Bock, 
und Abends an der Kasse zu haben. 
Es findet nur dieses eine Concert statt. 


znanskiego, Prus Zachodnich, Wscho- 
dnich i Slaska, dt. d. i t d. 


Poſen, im Oktober 1872. 


ET, | von 38. Decker & Co. 
FCC 


Unterzeichneter empfiehlt Vorſchriften Nr. 1. 


Beſten 
Münchener Hefenanſatz 


iof zu bereiten ohne Hälfe einer anderen Brauerei, ſchützt gegen wilde, falſche 
Gährung und befördert kraftvole Blergährung, wodurch glanzhelle, geiunde 


Biere erzielt werden. Nr. 2. Feinſtes neueſtes Bierbouquet 
ur Gäßrung, nicht schädlich. Nr. 3. Junge Biere, ſchuen den ur 
Atſchmeckend zu machen Nr. 4. Neueſtes Klärmittel, ohne 


Spähne und Hauſenblaſe, 10 Eimer mit 5 Sgr. Dieſe 4 gedrukten Bor- 
schriften koſten 5 Thlr. mit Garantie und gehen mehr als 300 Zeugniſſe zu 


Dierften pr. Chemiker Creuzburg, Verfaſſer der Theorie und 
Praxis der Bierbrauerei. 


Täglich Simenaner gewöhn 
Faß und von heute ab vorzüglich 


Simenauer Bock⸗Bier, 


auch vom Faß, empfiehlt 


L. Weglewski, 


Berlinerſtraße Nr. 14. 
Beſten Emmenth. Schweſzerkäſe, bil., 


: Steinb. Sahntåfe, n. Citr.,Apfell., Speck Bekanntmachung. 
A Cr euzburg, in Heldburg, Zücklinge u. Sprotten, f Hamb Fl⸗iſch⸗ 163, konigl. preuß. genehmigte 
waaren, empf. bill v. ut Klettſchoff. Frankfurter Lotterie von Einer 


(6888.) bei Coburg. 


163. große letzte 
Frankfurter Stadtlotterie, 


von der K. K Preuß. Regierung geschmigt, mit Gewinnen von 2 
fl. 100 000, 50,000, 25,000, 20,000, 15,000, 
12.000, 10.000 2c. ꝛc. 
Zu der am 6. und 7. November 1872 


ftattfindenden Ziehung lier Claſſe 
empfehlen die Unterz-ichneten von der Bebo de ausgegebene D:tgiral. MM 
Looſe, nämlich: Ganze à Tol. 3. 13 Sgr., Halbe à Thlr. 1. 22 Ser., 
Viertil à 26 Sgr., gegen Einſendung des Betrazs, durch Boittaste © 
oder gegen Poſtrachnahme. | 


Die amtlich angefteiten Obereinnehmer, 
Gebrüder Stiebel, 


Seilerſtraße Al in Frankfurt am Main. 
Pläne und Liften gratis. — Scheabgeld wird nicht berechnet. 
Prompte Bedienung. 


Million 780,920 Sulden, vertheilt 
auf 14.000 Preiſe u. 7600 Frei ⸗ 
looſe unter nur 26,000 Looſen! — 
Ziehung 1. Klaſſe dieſer unge- 
mein reichen Geldverloofung : 6. 
und 7. November. Amtliche 
Looſe zu derſelben für Thlr. 3. 
13 Sgr. das Halbe für Tolr. 1. 
22 Sgr. das Viertel für 26 Sg. 
gegen Poftkarte zu beziehen durch 
den amtlich angeſtellten Obers 
einnehmer 
Salomon Levy, 
Frankfurt a. M. 


Möblirte Zimmer 
Thorfir. 5, 

Das an der Neuenſtraße belegene, 
bisher vom Papierhändler Brodzki inne⸗ 
gehabte Geſchäftslokgl ift von Neujahr 
1873 zu vermiethen. — Das Nähere 
in der Zupanskiſchen Buchhandlung. 

I einfenfir. md.l. Stube ift 2. Stock 
Ber linerſtraße 13 zu vermiethen. 

3 kleine Z mmer im 3. Stock find 
Berlinerſtr. 150 fogl. zu vermiethen. 

Ge. Geibeiftrage 36 it ein feines 
Parterrezimmer fofort zu vermie hen. 
Näheres daſelbſt bei . Mahol, 

Ein möblirtes Bimmer it Schulfir. 
Il eine Tr. vom 1. Nov ab zu verm. 

Ein junger Mann ſucht bei anftän« 
diger Bamilie Wohnung mit Beköſtie. 


Die Conditorei 


H. Moszezenski, 


Mal] Große Ritterſtraße Nr. 11, 
i immt Beſtellungen auf Torten 
Saum und verſchiene Deſert Ku⸗ 
chen entgegen und empfiehlt täglich 
friſche Kaffee⸗ und Theekuchen 


Bige fette böbmiiche Fafanen und 
niih geſchoſſine Rebhühner empfing]: 
ind empfi:blt 


Isidor Busch. 
Koch⸗Chocolade eigener 
Fabrik à 12 Sgr. pro Pfd. 
Bonbons a 10, 12, 15 
b er ee eb eit er , 2 Sgr. pro Pfd. empfiehlt 
Ein guter, unverheiratheter Beſcheider auf einer kals 
Waſſermühle, mit guten Atteſten verſehen, der Tefen und I. Moszczeński 


ſchreiben fann, wird geſucht. ! 
Näheres bei LISidor Busch, Große Ritterſtraße 11. 
Des berühmte . Derrnehi- 


pieha⸗Platz Nr. 2. iche Mittel geg. Slutarmuth, Blut⸗ 
i EBEN ſtockung, Schwäche, Weißfluß, 


zu vermiethen 


Poſen, Sa⸗ 


U 


1869 1869. 1869. 871. 1871. 


: Poll, Bleichſucht, Herzleiden, | Adrefen bitte in der Schloßſtr. 4, 1 Tr. 
Am ſterdam Pillen Wittenberg Eger. Dresden. allein zu gaben bei Aroth. Schröder ſtederzulegen. 
$ 1. Preis. 1. Preis. E Berlin, Oranienſtr. 100 Kur 2 hlr. Ein möhlietes Zimmer ift ſofort zu 


Ebenſo das ficher, [hell u. ſchmerz 


108 wirkende Mitle geg. Baubwurm vermietten. Breitefttraße Rr. 24. 


Einzig vorzüglicher Erſatz der Ammenmilch 


8 3 
$ g . 5 Zum 1. Januar ſuche ich für zwei 

nin 5 55 fir R ente, 3 — inen ſür unser telt 20 ider von . de une daun, 

agen eidende, Ble ige, Blutarme, Dice ꝛc. i ’ | eliſche geprüfte Erzieherin, welche a 
3 - 3 & Ei un deſtehendes Aus 1 Maſikunterrich 998 — 
Liebe’s 2 % Ajwanderer-Beförderungs-Brrrean fertig franzöſiſch und engliſch fpr chen 
. é „ bee 7 8 Bliühtige Agenten und Vermittler kann. 

Nahrungsmittel tii „löslicher Form; ag segen hohe Provifion. Anerbietungen nebſt Beifügung der 
i p Lonis Scharlach & Co. Zeugniſſe bitte einzuſenden an $ 

ein lieblig ſchmeckendes, im Vacuum da- geſtelltes Extract zur 3 1 keitl dent d Frau Helene Jonanne, 
ſofortigen Herſlellu⸗g der Liebig'ſchen Suppe, ohne zu kochen. $ obriskritlich conceffionirte Erpedienten. geb. Bandel ow. x; 
Glaſer von 300 Gr. Inhalt zu 12 Ser. : Hamburg. — a en Daten, 

9 E — E. A e erin 
In Poſen bei Apotheker Pfuhl. 87 Ein gut wöslirtes Zimmer ift Sand kinn ſich Walliſchel Nr., 22 1 Treppe, 


ſtraße 8 b, 1. Stock, zu vermisthep, [melden. 


Aüßland, alten, 
Elſaß und Lothringen 


find momentan die Länder, in denen deutſche Produete vorzüglich 


großen: Abſaß finden. Fabrikanten und Kaufleuten, weiche in obigen Staaten]. 


noch nicht genügend eingeführt find, wird hiermit die Ankündigung ihrer: Bir- 
men in den geleſengen Zeitungen ſehr empfohlen. 


in regem Geſchäfts verkehr und iſt daher in der Lage, Inſe 
dieſelben zu billigſten P:eifen prompt auszuführen. 
Zeilungs⸗Cataloge, ſowie Koſtenauſchläge werden bereitwillig verabfolgt. 


Rudolf Mosse, 
Officleller L gent ſämmtlicher Zeitungen. 
ke Te Berlin. 
Ferner domicilirt in Hamburg, Breslau, Frankfurt a. M. 
München, Nürnberg, Prag, Wien, Straßburg, Zürich: 


71 1 Ein redlicher Ladendiener odt 
Ein junger Mann, der Lust] Zurſche findet fofort St:Nurg in de 


hat, die Landwirthſchaft zu Su dandlung PE. Jagielski, 
erlernen, kann OT Besslauerfir. 30. 
1873 placirt werden. 
Offerten ſind franco an 
die Expedition dieſer Zeitung 
unter B. 4 zu richten. 


Unterzeichnete ſteht mit allen wichtigen Organen —— Länder 
tionsaufträge für 


Ein Lehtling fürs Aſſecuranzaeſchaft 
wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Markt 75. 


Pörſen⸗Telegramme. 


Newyork, den 30. Ottbr. Goldagto 125 % Bonds 1885; 116} 
Berlin, den 31. Oktober 1872. (Telegr. Agentur.) 


Weiz 1 Not. v. 30. Kü dig. fü R Not. v. 30. 
en matt, ndtg. für Roggen — — 5 
F gig 84% | Randig. f. Spirit = — 
Okt.⸗Novbe. 808 80 [gondsbörſe: fei. 
April-Mai 80% 7% r Staatsſchuldſcheine 894] 8° 
Roggen fek, of. neue 4% Pfandbr. off “ 
Oktbr.⸗Nov E4 924 ofener Rentenbriefe 93 94 
Nov.-Dar. . bi 5z ranzoſen è 2084| 2081 
Apri- Mat . 53 514 | Lombarden 1254) 124 
RAGIL matt, 1860er Looſe 944 8 
Dit. Nov. 22 23 Staltenes RER 665 (6 
Nov. Dez. 22 23. [Amerikaner 5 961 9 
April⸗ęʒ Ra. 23 23% | Drfterreice. Kreditaktten 286 26 
Spiritus ermattend S 52 5 
Rz — 19 20 Ha Rumänier 47 8 
Dkt.⸗ Non. 18 9 18 0 oln. Liqufd.Pfandbr. 63 64 
April⸗Mat 18 16! 18 17] Ruſſiſche Banknoten 83 83 
Roter, fterr. Silberrente 65 tg 
i T . 443 473} I Schreflihe Vereinsbank — — 
Stettin, den 31. Oktober 1872. (Telegr. Agentur.) 
Weizen malt Nene Rabar ute 22 2% 
malt, oto 
ae } 81 obs! !:! 2 E 
Okt ⸗Novbe. 79 70 Okt. Novbr.. . . 22 224 
Frühſohr. 80 | 80 Frühlahr. 23i 231 
N flill, Spiritus lolo 18 18 
en. i . 652 | 53 . ne 0 nme 18 
Nov. -Dez. ` 541 |$ Okt N oo. 18 174 
Brabjahe  . 54 644 Frühlar . 18 ½ 18.4 


Poſener Privat⸗Marktbericht vom 31. Ottober 1872. 
TT 


5 = | feiner 92—96 Thlr. 
Wei e n: 5 mittel 86. 88 1 \ 
feft. 2 | orbinäs und defekt 75—80 „ 
À 
feiner 58-60 
Roggen: N | mittet 557 56 
Len. — ordinär 5468 
A — 
Gerte: 3 | feine 9-51 „ 1 
geſucht. 4. mittel und ordinär | 47-43 „ a 
E 
O 
Beinfaamen: E 80—85 „ y 
ill. Fr ; B 
H ve > 
afer: = feiner 29-30 „ 
Ah k mittel und defekt 274—284 , = 
> 8 * 
Erbſen: a Koch⸗ 54—68 „ 755 
ohne Umſatz = | Butters 4981 „ E 
D e 
e 
Delfaaten: |E | Raps 100-103 
unverändert. 8 Rüb ſen 100—103 „ s 
A o 
— 
Biden: E 2 
8. 
Klee: Bp roth 
4 weiß 
Ko 
Buchwelzen: 4D 2-0 „ 
id. S 


Rörſe zu Poſen 
am 31. Oktober 1872. 

onds, Poſener 34% Pfandbriefe 94 B, de. 4% neue do. 901 ©, 

do. zn Ve B, do Provinz. Bankaktien 114 , do. Dproz in: 
Obligat. 1004 G., do. 5*/. Kreis. Obligat. 100 b. do 59, Obra Mello: at 
DOA, —. de 44% Kreis- Oblig. 924 B. do. 4% Stadtobl II em 904 B, do. 
5% Stadt⸗Oblig. zu. . preuß. 45 prozentg. Staatsſchuldſch 8 B pıeuß. 
Aproz. Staatganl. 96 B., 41 proz freiw do. — do. ha Prämien- Anl. 
Neth. Bundesanl. 1004 8, Märkiſch⸗Poſener Cift Aktien 574-3 3. 
suff. Banknoten 82 3 ausland do. 995 B „Tellus Aktien (Bninski Ehlapomrti 
Piar & Co) 106} ©. Oſtdeutſche Bank 1104 ., DRD. Produkten-Bank 90 B., 
Provz Wehr. u. Dist-Bant 003 G., Aktien Rwileckt, Potockt & Co. 1024-8 bz. 


in neuefter Conſtruction, empfiehlt zu 
binigſten Priifen S 


. 
Zu der am 13., 14. und 15. Ro- 
vember c. fatifindenden Biehung den 


jni j eri ächtiger WI tsbeamt 
König Wilhelm Lotterieſ ee eee 13 Situng 
deren Hauptgewinn 15 000 Thlr. if, 


find Looſe (ganze à 2 Thlr., Helbe 
a 1 Thlr.), ſowie 


Kölner Dombau⸗Looſe, 


à 1 Talr, deren Ziehung am 16ten 
Januar 1873 ift. in der 
der 


finden noch dauernde Beſcaftigang bei 
zutem Lohn. 


wird für's Comtoir geſucht von 
Si 


Naumann Werner, 


10 


Einen Lehrling zum foforligen An⸗ 
tritt ſucht i 
Julius Glans in Bul. 


Einen Kommis und einen Lehrling 
uche ich zum ſofortigen Antritt für 
mein Manufaktur und Leinenwaaren ⸗ 
Geſchäft. Poln. Sprache erforderlich. 

J. Gottſchalk's Ww 


Snowraclaur, - 


Waler-Cloſets, 


hermetiſch verſchlofſen, 


H. Klug. 


Friedrichs ſtr. 3 


Ein junger militärfreier Landwirth, 
beider Landes ſprachen mächtig, geg en⸗ 
wärtig in Stellung, ſucht zum 15. No⸗ 
vember c. oder 4 ra anderweitiges 
Engagement unter Leitung des Prinz 
dpal. Gefällige Offerten werden erz 
beten unter Chiffre R. P. poste re- 
stante — Zerköw. 


Exped. 
Vofener Zeitung zu haben. 


2—3 tüchtige Klempner ⸗Geſellen 


Ich warne einen Jeden, meiner Ehe 
frau Anna, geb. Nowieka, auf m: t- 
nen Namen weder ihr ſelbſt Geld noch 
font Ei was zu borgen, da ich für Nichte 
aufkomme. Poſen, den 31, Okt. 1872 

Josef Seymanski, 
Schiffseigenthümer. 


G. Taube, 


Klempnermeiſter. 


Ein Lehrling mit guter Handſchriſt 


eamund Beruſtein, 
Breiteſtr. Nr. 13. 


U 
Lambert's Salon. 
Sonnabend, den 2. November 1872 
In dem feſtlich dekorirten und brill 
iuminlrten Saale 


Mediziniſches. 
Familien⸗Nachrichten. 


EEE 
Als Verlobte empfehlen ſich: Großer Volks⸗Ball. 3 


Anfang 9 Uhr. 
Entree: Herren 12½ Sgr. Damen 
10 Sgr. Nöheres die Aaſchlagezettel. 
Es ladet erg. ein Emil Kawecki· 
Heute Eisbeine bei R. Jont 
(vorm. F. W. Dorn), Markt öl: 
. —·— ˙ A 7˙⁵ 


Hulda Schönwald, 
Auguſt Müller. 


At-Boyen im Oktober 1872 


Stadt: Theater. 


Donnerſtag, 31. Okt. Dr. Wes pe, 
Preisluſtſpel in 5 Akten von R. Be 


nedig. Nehbbraten. 
Die Jüdin Morgen Freitag den 1 Nov. Rehbraten 


Freitag, 1. Novbr, 
große Oper in 5 Akten von Halery. [bei Volkmann, Iefnitenfir. 11. 


Gute Abend Eisbeine bei 
A. Romanowoki, St Mertin 6% 


Roggen (ret 20 Gentner) Kündigungs 
pr. Oktbr. u. Herbſt 57 Gekündigt 
Ott.-⸗Nov. 55, Nov.⸗Dez. 54 5, Debr.» 


Tralles). Kündi⸗ 
pr. Oktbr. 173, 


iu miltchenr Bericht. 
und Regulirungspreis für Sale 
2500 Gtr. pr. Herbſt 57 Oktbr. 57, 
Jan. 1873 544, Brübjahr 544. 

Spiritus {mit Faß! (per 100 Liter — 10,000 pet. 
aungs u Riegulitung' preis 173. Getündigt 15 000 Liter. 


Rovbr. 17½ Dezör, 178, Januar 1873 17. Bebrua: 171 März --, 
April⸗Mai 18 
Privat ⸗Cours⸗Bericht. 
ofen, 31. Okt. Tendenz: — 
Deutſche Fonds De a — 100 h B 
Pofen. 3hpror. Pfandbr.] 94 B of. Pr. Wechtl Diek. 1528 
dito Aiai Pfandbr. 901 ba of; S Dorta 1135 B 
dito Aproz. Rentenbr. 94 8 AA i = 190 i 1814 W 
dito proz. Prov.⸗Obl. 100 t b3 rege er 
dito proz. Kreis-Obl, 100 b3 Preuß. Kredit 148 80 
dito ipro. Kreis- Dbi. 91 © N ddt Erz 
dito Aproz. Stadtoblg | 88 G 1 u 
ito pueh, et 100 3 
ordd. Dundesan 1 Pi 
Preuß. Al proz. Konsole 1028 b e 
dito Aproz. Anleihe 953 bz Uachen⸗Maftricht 48 G 
dito 3öproz. Staatsſch. 894 bz Ber giſch⸗Märkiſche 13 f dz 
u⸗Mind. 3ppr. Pr- S. 3 u- Görlitzer StA. bz 
Röl d. Zppr. Pr. S. 954 bz © B Wörlitzer St.⸗A. 107 
de efibahn rs 
ent ajewo € 
KURIAN DARDA 7 Gurih, Re Reup- 1 20 5 
Amer, Gproz 1882 Bonds 961 B renn 3 
bito al 1 Pond |9715.. Sa eee eee 
Deflerr. Pap ee 1 15 i dito Stammprior. 854 t © 
bito: Sue wut 60405 ® Hannover. Altenbeken | 765 b3 E 
dito Logje von 1960 | 94% b3 5 Ai 3 
Italleniſche Rente DR I a aeaa ET A 
Kuſſiſch engl. 1870er Anl. 914 8 Mirtif Poſ. Bitt 573 b G 
dito dito 187 ler Aul, 914 b3 a A “peior. 2: = 
Ruff. Bobenkredit-Pfür. | 924 B Magd.-Halberhit.Bhp Ben 
oln. iquid.-Pfanpbe. | 644 ba Beste. Fang. Ste A 8 
Türk. 1800 dprog, Anl. | 51 © Defer. Sib. (Comb è 
dito 1869 Gpcog- Anl, | 62 4 e T Tig 
Türkiſche Looſe 76. tà ee 4 T 
Ruſſiſche Noten, 834 b3 Rechte ern 1345 B 
Oeſterreichiſche Noten 947 G Reichenberz⸗Pardubitz 804 ® 
— en als 
; k weizer Union 295 dz © 
FTF 52 55 O 
Berliner Bankverein 163 bz Stargard⸗Poſen 1005 G 
dito Bank 126t bz Rumäniſche 43 bz 
rag ar k- Berlir⸗Dresden Stamm — - 

0 echsler⸗Bank i — a — — — 
Breslauer Distontobant|143} Ba „ _ Audufiriestittien 
Berl. Disk.⸗Kommandit 340 bz Marien hütte 1294 0 © 
Central. H enof Bant 1454 vA Rıdenhütte 132 bz 
Deutſch. Hyp. Bk. Berlin 98 G Berl. Holzkomptoir 114 bz B 
Gentralb. f Ind. u. Hand 123 bz @& | Berl. Vie hof 984 bz 
Kwilecki, Bank f. dw. 105 bz G offmann Waggon fabr.] 848 G 
Meininger Kreditbank 2004 bz auchhammer 1195 ta © 
Defterr. Kredit 2058 bg of: Bierbrauerei 100 G 
Oftdeutſche Bank 1124-4 d5 G ILaurahütte 235 G 

Prämienſchlüſſe: — 


Liquidations⸗Courſet Poſener Pfandbriefe 91, Amerikaner 97, 
Oeſterr. Papierrente 61}, Silberrente 65, Deftere. 1860er Looſe 94%, Ita ien. 
Rente 663, Raff. Todenkredit 92%, Türken 52, Türk. Looſe 1764, Berliner 
Bank 1254, Berl. Vankverein 165, Berl. Prod.⸗Hand.⸗Bank 88, Berl. 
Wechslerbt 82, Berl. Distontokom 315, Bredi, Diskoato bank 142, Cent a's 
Genoſſenſchaft 144, Centralbank für Induftr. u. Handel 123, Kwilecti 102, 
Deflerr. Kredit 206, Oft. Bank 110, Oſtd. Prod Bank 89, Poſ. Wechsler 
bant 99, Schleſ. Bankoerein 184, Tellus 105 Preuß. Kredit 147, Preuß. 
Bodenkcedit 260, Aachen⸗Maſtricht 8 B taife. ark. 137, Berlin-Görlig 107, 
Köln Minden 173, Gali ier 166, Halle⸗Sorau⸗Guben 67, Hannover-Alcer- 
beck 75, ee 82 Lüttich Limburg 34, Märk. Poſener 573, Magd b.⸗ 
H lberſtadt B 86 Franzoſen 209, Lombarden 1253, Rhein⸗Nahe 51. Simie 
zer Union 30, Sch reiter Weft 521, Rumänſer 47, Bertin Dresden 90, N derz 
Hütt: 139, Hol komtoir 1144, Poſ. Bierbrauerei 100, Bresl. Oel⸗Aktien 100 


[Brivatbericht.] Wett ertſch. Rog (pr. 10/0 K 
rivatber ] Wettert reg . gen (pr. 10 og] ber 
feſtigend. Kündigungsprets 67. Gelurdigt 50 Wirl rr. Oktbr 501 d., 
Olibr. Novbr. 55 bz, B. u. G., Nov.⸗Dez. 544 G, Dit B, Dez -Januaı —, 
Frühjahr 541 bz u G., April Mat 543 bz u. G. Mat Junt 56 B. 
Spiritus (pr. 10 00% Qiier p&i.) beſeſt gend. Kund gungspreis 75. 
Gek. 2000 Eiter. per Okt 1 g bz. Nov. 17 1 f bz. u G., Debr. 4 d. 
bz u. B, Januar 17 f bz u. G., Bedr. 175 G. Wär 174 8. Beil 74 
bz. u G., April-Mat 18 -18%,, fa u G. 


Breslau, 30. Oktober. Die in den letzten Tagen enorm geſtiegenen 
Kurſe hatten viele Verkauftordres an den Markt gebrach“, und war in golge 
deſſen die Börfe wenig günfl disponirt. Faft alle Spekulationswerthe er⸗ 
fuhren Kursderabſctzungen dei beſchräͤnkten Umfägen und ſchleß die Borle in 
mater Haltung. Ge'd blieb zu Regulitungszweden fhe flüſſig. Per Nov. 
wurde gehendelt; Kredit 2064 à 2051, Lombarden 126 a 1258, Franzoſen 
208 Br., Wechslerdank 145 a 14. a 145 bez. junge Diskostobank 126 a 
1351 bez. Maklerbank 1775 bez., Schleſ. Bank 1814 a 181 bez. und Geld, 
Oſtzeutſche 1121 bez. Self Ber Bant 1133 E fenbahren waren watt. 
Sberſchlef. A/ erfuhren bedeutende Ku zelnbußen, per Rov. 237 a 238 a 337 
ber. Oder⸗ Ufer a 135 etwas biz. u. Br. Imdufrierffekten belebt. Laura 
rückgängig per November 2367 a n Eiſenbd. Bed. per Nov 169 Br. 
Kramfa per Nov. 111 a 1411 bei. cf. Wagenb. Linke in großen Poſten 
100 bez. u. Gd. Zunge Immobilien ledhaft. Oeſterr. Balsta Rıizend, 


Druid und Verlag von W. Deder & Eo. (C. Röfel) in Polen, 


Nachbörſe matt und umſätzlos. Prämien angetoien. 


Schleſ. Bod.⸗Krd.⸗Aktien 111 bez. u. 


Frodußien- Börfe. 


Magdeburg, 29. Oktober Weizen 76-81 Rt, Roggen 48 6. Mb 
Gerſie 68 72 Rt., Hafer 46- 50 Mt. für 2000 Pfd. (B. u. dis. 8.) 


U 

en. Dual) — Weizen loko niedriger, hoch 
unter 76-85 Rt. B., roter 75 82 Rt. B 
43 50% 


pSt. Tralles und 
Rt. B., 19 G uu. 


464 ©, Feühlahr 454 — = 


Weizen 
70-80 


Roggen 4 0 YIN Winterrübſen 
— Jar. 


48—54 = 3 
v -25 Sgr., Stroh 7—9 Rt. Kartoffeln 10—14 Rt. pr, Wip 
Raba), p. 200 B3 loto 23 Mt B, Dit., Oi fo u, Never -Deh 2250H 
B. u G., Aprii Mal 23 B u G, GeptDlt. 1873 24 B., 235 © 
Spiritus matt p. 100 Biter a 100 % loto ohne Fag 18 Rt. dz. mi 
00 6 


174 bz, Dit. 18 ba, Ott-Nopbr 178, I bz. u. B., Non - Dez 17} 
Weizen 1000 Etr. Roggen, 20.000 Liter Spiritus. — Begulteungsurf 


Erbſen 
59—56 


Dez Jan. —, Brübiahr 8$, 4 k bu ©. . Angemeldet: 10 
für Kündigungen: Wagen 82 Rt. Roggen 524 Ri, Müböl 22} Rt., Spit 
18 Ri — Petroleum matt loko 74 Rt. bz. u. B, Regulirungspreis 7 8. 
Okt. Novbr. 7 B., Rov. Debr. 7 bz. u G. 7 B. Dez Jan 71 ba, Tb 
Jane r. 75 B. (Oft.⸗Big., 5 
Breslan, 30 Dube (A ttecher Produkten-Börſenbertc. ! N g 
(p. 000 Kilo! laufender Monat feft, ſpätere billiger, pr Okt. 591 $= 
Ott.-Nov 574 bz, Nov. Dez. 56 G. u. B, Dez.⸗JIm EGF 63, April? ii 
1873 56 bz. u. B. Welzen per 1000 Kilo per Okt 85 B. — Gert 
per 1000 Kilo per Okt. 52 G. — Hafer per 1000 Rilo pe. Okt. 41 5. 
Rap? pe 1000 Rio per Di. 108 @. — Büböl per 100 Rilo mil 
16% 22 B pe DE. 221 B., Di Novbr, u, Non. De 224 Di. Deg IMM 
221 bz. u. B. Jan ⸗Febr. 225 B, Ayr I. Mai 1873 224 br. u. B. 
ritus pe 10) ter A 100%, laufender Termin matter Toto 187 B, 
G., per Okibr 184 bz., Okt Nov. 1% B., Nobo. Dez. 18} by, Dez 
184 dz, Januar Febr. —, Apri- Mal 18:3 184 B. — Bint feft, ohne um 
Die Börfen-Kommiffion. 
(Brel Hble.-Bi.) 
Bromberg, 3) Dliober. — Weiter: lrühe. Morgens 6° +, 
tags 9 +. — Weizen: 125 128pfb. 78-83 Thlr. 129 131p d. % 
86 Tals. pr. 1000 Kitograram. — Roggen 20 12 2pfb. 53 54 * 


pr 1600 Ktiogramm — Spiritus 184 Thlr. pr. 100 Miter a 10M % | 
(Bromb. Zta.) 


Neueſte Depeſchen. 


Berlin, 31. Oktober. [Herrenhaus.] Graf Brühl erklärt 
Mittheilung der Preſſe über ſeine Unterredung mit dem Kaiſer 
Weſentlichen richtig, aber unvollſtändig; darauf wird der Reſt 
Kreisordnungsvorlage faſt debattenlos nach den Kommiſſionse 
ſchlägen angenommen. Vor Schluß der Abſtimmung erklärt der Mini 
Eulenburg: Wenn das Herrenhaus die Vorlagen gänzlich ablehnt, fo wi” l 
das Minifterium unter andern Verhältniſſen feine Demiffion eme 
Unter den obwaltenden Umſtänden ſehe das Miniſterium davon 
denn ein neues Miniſterium würde ganz dieſelbe Aufgabe vor ſich w 
ben. Die Ueberzeugung des Kaiſers von der unabweislichen go 
wendigkeit des Zuſtandekommens einer Kreisordnung an den Pr 
zipien des Regierungsentwurfs fei unverändert. Im 
der Ablehnung der Vorlage werde das Miniſterium fol" 
die Seſſion ſchließen und eine neue einberufen, der als erſte Boe 
die Kreisordnung zugehen ſoll. Das Miniſterium werde alle 
faſſungsmäßigen Mittel anwenden, die Vorlage alsdann zum 
werden zu laſſen. Kleiſt⸗Retzow erklärt, das Intereſſe der Landesſt 
gehe ihm über die des Miniſteriums, deshalb werde er und f 
Freunde gegen die Vorlage ſtimmen; gleichfalls dagegen ſind 
Münſter und Haſſelbach, weil die Vorlage durch die Kommiſſio 
träge verſtümmelt fei. In namenticher Abſtimmung wird Dara 
Vorlage mit 145 gegen 18 Stimmen abgelehnt. n 


* 


Verein Saiſon⸗Thealer. 
junger Kaufleute. t be n e m 
Sonnabend, den 2. Novem⸗It Halm. 3 
ber er. Nachmittag Volksgarten- Theater. 
präziſe 27 Uhr Heute be Die Auti⸗ 
Vortrag des Hrn. Dr. J. Pauly: Kautippe. — 
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| 
| 


—— — j 
Kredit 2085 
Lombarden 1274—2, Beargofen ui 3. Schleſ. Bod.⸗Krd.⸗Pfdbr. 99 Di 

r. h 


